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Und zwei Buchauszüge 


Dee 


Umschlagbild „Amsterdam“ von Nick Calabrese 


READER’S DIGEST - die größte Zeitschrift der Welt - erscheint 
in 13 Sprachen mit monatlich 28 Millionen verkauften Exemplaren 
Verkaufsauflage der deutschen Ausgabe über 1,2 Millionen 


Interessiert Sie eine dieser Damen 


Ungewöhnl. aparte 
ig. Dame. 20 Jahre. 
608 704 


Männl. Typ, kinder- 
lieb, 26 Jahre alt, 
508 043 


Häuslich und tempe- 
ramentvoll, (19 J.) 
608 646 


Suche Liebe, biete 


Geborgenheit. 32 J. 
199 


Gefalle ich Dir? 
Schreib mir! Bin 25 
608 806 


Du sollst glücklich 
werden! Bin 24 J. 
510 817 


24jähriges, zärtl. 
Mädel wartet sehr. 
609 362 


Ich will für Dich da 
sein. Bin 25 Jahre. 
509 901 


Heiter, versöhnlich 
und apart, 28 Jahre 
609 148 


Modern, tatkräftig, 
optimistisch, 28 J. 
510 457 


So viel Liebe will 
ich geben! Bin 29.4. 
609 022 


u 


Ich erfülle Deine 


Wünsche. Bin 24 J. 
509 055 


Netter jg. Mann ge- 


sucht! Bin 20 Jahre. 
605 454 


Suche Dich! Schreib 
mir gleich! Bin 23. 
510 262 


Einen Mann für mein 
einsam. Herz! 25 J. 
608 851 


Kinderlieb, fleißig 
und treu, (25 Jahre.) 
509 845 


Ich mache Dich sehr 


glücklich. Bin 23 J. 
607 707 


Sportl. Typ, treu, 
verläßlich. (28 J.) 
510 440 


Ich bin lebensfroh, ; 
aber einsam. (27 J.) 
608 141 


Wer schreibt mir? 
Bin 33_Jahre alt. 
605 888 


i i ac a 
Gesicherte Existenz, Junger Mann sucht 


aber einsam, 24 J. Liebe. 22 Jahre alt. 
509 867 os 7äg " 


Wen darf ich ver- 21 Jahre, liebevoll, 
wöhnen? Bin 21 J. treu und einsam. 
608 503 608 898 


g 
Ich bin 26 Jahre und 
suche Vertrauen. 

510,465 


2 > 

Verdiene gut, bin 

treu und 24 J. alt 
510 357 


Sie ist 32 tem- 
peramentvoll, treu. 
608 148 


Schreib mir bald! 
Bin einsam. (19 J.) 
608 312 


ER an 
Uns beiden gehört 
die Zukunft! Bin 29 
510 405 


Verdiene gut, bin 
treu und 23 J. alt 
509 860 


Ich bin 20 J., treu 
und sehr zärtlich. 
608 931 


Du sollst glücklich 
werden! Bin 22 J. 
509 634 


Pe” 


Er 
ee 


eg 


a 


Einen Mann für mein 
einsam. Herz! 25 J. 


Pr ; 
Ich bin d. Mann für 
Dich. 24 Jahre alt. 

510 001 


Er 


Einen Mann für mein 
einsam. Herz! 25 J. 
609 220 


Ich will für Dich da 
sein. Bin 38 Jahre. 
509 178 


oder einer dieser Herren? 


Schreib mir bald! 
Bin einsam. (26 J.i 
608 737 


ce, 
v_\% 


Gutaussehend, gut- 
situiert, 26 Jahre. 
509 827 


Suche Liebe. Wirst 
Du schreiben? 21J. 


Ich gebe Dir Gebor- 
genheit. Bin 30 J. 
510 041 


Ich bin lebensfroh, 
aber einsam. (26 J.) 
607 886 


Sie lieben. (24 J.) 
510 416 


S&hden m Ihren ausgefüllten GLUCKSGUTSCHEIN ein! 
4 
st Km M 1 


Kostenlos und unverbindlich 

>! " ... prüfen wir Ihre Chancen, unter 
. a, ! 1 tausenden den idealen Partner zu 
I 


RUN RRETE 


An Hiktr . 


Kostenlos und unverbindlich 

. erhalten Sie das Ergebnis Ihres 
psychologischen Farb-Tests,ausge- 
arbeitet vom Institut für Psycho- 
Diagnostik. 


nlos und unverfk bir 


verhalten Sie einen speziell für 
SieausgewähltenPartnervorschlag. 
UnserElektronengehirnwähltfürSie 
unter 20000 Partnern den besten. 


Kostenlos und unverbindli P 

.erhalten Sie eine genaue We- 
sensschilderung Ihres idealen 
Lebenspartners. 


Siemüssen nur ihren Glücksgutschein heute einsenden. 

Sehen Sie dann selbst, daß Ihnen nicht zu viel verspro- 

chen wurde, und werden Sie aus Überzeugung Ruieo) 
des Partnerkreises! Ihr Glück Kornimamarıkommeuisch2 


RR | 


an selbstverständlich ran Dorzanlich und vertraulich behandelt," 


Konfession: evang. D kath. D konfessionslos OD falls andere, rn. De 


Schulbildung: Volksschule Mittelschule Gymnasium Fachschule Univ. od. Hochsch. 
D jm} [m] [m] oO RT 


Welches monatl. Bruttoeinkommen haben Sie? 
bis 400 DM OD 400 - 599DM OD 


600- 799DM D 800- 999 DM 
1000-1500 DM U über 1500 DM D 


Ich erkläre, daß ich nicht verheiratet bin und 
daß es keinen gesetzlichen und/oder medizi- 
nischen Grund gibt, der mich hindern würde, 
eine Ehe einzugehen. Die Antworten, die ich auf 
die Fragen dieses Glücksgutscheines erteile, 
werden nach bestem Wissen und Gewissen ge- 
geben. Mit dem Ausfüllen, Unterschreiben und 
Absenden dieses Gutscheines gehe ich keiner- 
lei finanzielle Verpflichtungen ein. 


Wofür verwenden Sie d. Hauptteil Ihrer Freizeit? 
[J Erweiterung des Wissens, geistige Interessen 
UD] aktive sportliche Betätigung 

U Nebenberufl. Aufbesserung des Einkommens 
U] Geselligkeit 

U) Familienleben 

U) Unterhaltsamer Zeitvertreib (Hobby) 


GLUCKSGUTSCHEIN 
bitte in einem Briefumschlag unfrankiert einsenden an die 


ALTMANN emoH, 2 Hamburg 22 


RD 048 


Unterschrift (bitte wenden) 


nn ne ME 


Liebe für ein ganzes Leben! 


Durch ein 
Ehevermittlungs- 


Institut? 


Wenn... 


... die besten Fachkräfte sich Ihrer 
Wünsche mit Erfahrung annehmen. 


...Ihnen die größte Partnerauswahl 
der Welt zur Verfügung steht. 


...ein Elektronengehirn Ihren 
Idealpartner unter Tausenden findet. 


Es erwartet Sie: e Kostenlose Beratung . Kostenlose Chancenprüfung 
e Kostenlose Partnervorschläge e Kostenloser wissen- 
schaftlich-psychologischer Test. 


Senden Sie darum noch heute Ihren ausgefüllten Glücksgutschein an die 
ALTMAN N GmbH, 2 Hamburg 22, Europas größtes Institut für Ehevermittlung 
mit der größten Partnerauswahl der Welt. 


Bitte schlagen Sie mir kostenlos und unverbindlich geeignete Partner vor. 
Aus nebenstehender Partnerauswahl interessiert mich: Nr. 


Sobald Sie Mitglied des Altmann-Partnerkreises sind, können Sie mit jedem 
der vorgeschlagenen Partner sofort persönlichen Kontakt aufnehmen. 


Vorname Zuname 


Postleitzahl Wohnort Straße und Hausnummer 


Körpergröße Psychologischer Farbtest (Institut für Psycho-Diagnostik ) 
In das weiße Feld der Farbe, die Ihnen am besten gefällt, 
Geburtsd m EM schreiben Sie bitte eine @. Die Ihnen am zweitbesten gefällt, 


r rer hieden bekommt eine @. Die drittbeste eine @. Die viertbeste eine @. 
po ledig DO verwitw. DI geschieden DI = |n;, Farbe, die Ihnen am wenigsten gefällt, bekommt sine 


Haben Sie Kinder? jao nein D 


GLUCKSGUTSCHEIN 


bitte in einem Briefumschlag unfrankiert einsenden an die 


ALTMANN GmbH, 2 Hamburg 22 


(bitte wenden) 


neues image mit methode 


gestalten Sie Ihre stringwand neu — umbauen Sie 
fenster, türen — hängen Sie neue schränke, spiegel- 
bar, diskothek,stereo- oder fernsehanlage — zeigen Sie 
Ihre handschrift als ’architekt’ mit den baureihen 68 


prospekt u. bezugsnachweis: deutsche Sul? 8 münchen 27 


TEN; 


Wir gehören zu den ältesten und bedeutendsten Werken im deutschen 
Wirtschaftsraum. Maßgebend sind wir an Forschung, Entwicklung und 
am Bau von Dieselmotoren, Lastkraftwagen, Omnibussen, Schienenfahr- 
zeugen -sowie im Maschinenbau und Stahlbau beteiligt. Weltweit haben 
sich M.A.N.-Erzeugnisse bewährt. Über jedes Arbeitsgebiet stehen aus- 
führliche Unterlagen zur Verfügung; bitte fragen Sie uns, wir informieren 
Sie gern. Unsere Werke in Augsburg, Hamburg, Nürnberg, München und' 
Gustavsburg liefern: Dieselmotoren, Gasmotoren, Abgasturbolader, Last- 
wagen, Kommunalfahrzeuge, Omnibusse, Schienenfahrzeuge, Druckma- 
schinen, Öl- u. Gasbrenner, Apparate, Behälter, Dampfkraftanlagen, Kern- 
kraftanlagen, Krane und Fördermittel, Werkstoffprüfmaschinen, Hydrauli- 
sche Pressen, Lufttechn. Anlagen, Aufzüge, Pumpen, Misch- und Rührap- 
parate, Rohrleitungen, Baumaschinen, Preß-, Stanz- u. Ziehteile, Brücken, 
Stahlwasserbauten, Stahlhochbauten, Sondermontagen, Großantennen. 


Ein 
Weltunternehmen 
mit 

großen 
Erfahrungen 


oder: Programmierer, 


Abitur 
Mittlere Reife 


Betriebswirt, Statiker, 
Elektrotechniker, Bilanzbuchhalter, Hoch- oder 
Tiefbautechniker, Maschinenbautechniker etc. 


auch für Sie erreichbar durch HFL-Kurse 


Das Hamburger Fern-Lehrinstitut 
(HFL) bietet Ihnen die Möglichkeit, sich 
in Ihrer Freizeit — durch Fernunterricht — 
auf die staatliche Reifeprüfung oder die 
Prüfung zur Mittleren Reife vorzubereiten. 
Ihr Alter spielt keine Rolle, Volksschul- 
bildung genügt. 
>» Das Abitur ermöglicht Ihnen eine 
Laufbahn auf „höherer Ebene“. Mit 
dem Reifezeugnis stehen Ihnen sonst 
unerreichbare Berufe in der Wirt- 
schaft, im öffentlichen Dienst oder 
bei der Bundeswehr offen. 


> DerHFL-Abitur-Lehrgang vermitteltih- Lehrinstitut, Abt. 57 MD, 2 Ham- | Fordern Sie gratis Probeschall- 
nen eineumfassendeAllgemeinbildung. hurg 73, Postfach 333. Sie erhalten | Platte an: Kreuzen Sie auf dem 
> Mit der Mittleren Reife schaffen dann unverbindlich unser Studien- | Suitschein Englisch oder Fran“ 
Sie sich die ideale Ausgangsposition handbuch sowie ausführliche Infor- noch heute ab! 
für Ihren beruflichen Aufstieg. mationen. 
SBSUBASESERERNEREUNEREERERESNNEREN SESNENENERERNASRENTERBENENNE 
GUTSCHEIN an HAMBURGER FERN-LEHRINSTITUT Abt.57 MD 2 Hamburg 73 ® 
HFL-Direktion in Österreich: A 1125 Wien XIl, Schlögigasse 10 5 
= 
® = 
H Kreuzen Sie den Lehrgang, für den Sie sich interessieren, so ]X[ an, und Sie erhalten gratis Studienhandbuch, Probsiektion sowie ausführliche Informationen und Beratung. H 
® 
H U Mitur* DI Betriebspräfer* UI Elektrotechniker-Starkstr* [21 Kfz-Elektriker* D Raumgestaiter = 
a DI Betriebstschniker DI Englisch [7] Französisch U) Kfz-Elsktrikermeister D Rerisor = 
=D Außenhandelskaufmann [] Betriebswirt, Praktischer (wit Probeschallpfatte) EI Kiz-Techniker Sekretärin . 
= [3 Ausbilder, Betrieblicher I] Betriebswirt, Technischer [7] Exportleiter D Kunststofftöchniker D Statiker = 
= Automatisierungstechnik [1 Bitanzbuchhaiterpr. IHK [I Fachschutreife* U) Lebensmitleleinzeihändier [7 Steuerbovollmächt.-Prüfung* = 
a DI Bankkaufmann UI Buchführung u. Steuerwesen [_] Farbfernsehtechnik U Lüft.-, Klima- u. Kältstechn.* [} Steuergehilfenpräfung* - 
= ©) Bauführer D Buchhalter [] Lohnbuchh. [I] Filialleiter DI Marketingleiter OD) Technischer Betriebewirt A 
= UI Betriebsassistent DD Bürokaufmann [1 Gas- und Wassertachniker* 7] Marketingassistent DI Technischer Zeichner = 
. DD Betriebsleiter U] Börsteiter [7] Bürotechnik [_] Geschäftsführer U) Maschinelle Datenverarb. 1] Tiefbautschniker* H 
An . Chemie, Industriemeister* [1 Großhandelskaufmann U] Maschinenbautechniker* [] Verkaufsleiter H 
Chomielaberant * DI Handelsvertreter Ü) Meisterpräfung * U) Versicherungskaufmann F 
Chemiefacharbeiter* D) Handelssch., Abschl. Zjähr.* [1 Meß- u. Regeltechniker* [] Volksschulabschluß* H 
Chemotschniker * oO Heizungstechniker" DD) Mittlere Reile* UI Werbeassistent a 
Controller/Leiter d. Rechnw. [] Heizungs- .* D) Organisator DI Werbegrafiker = 
Datenverarbeitung 2 Indestrebetriebsiehrn EI Personallsiter DI Werbeleiter = 
Direktionsassisten! U Industriekaufmann D) Physiklaborant D Werbetexter “ 
DI EDV-Organisator U Industriemeister Chemie* [1 Physiktechniker UI Wirtschaftsabitur* 2 
DI Einkaufsleiter U Ingenieursch.. Vorbereitung [1 Praktischer Betriebswirt - {I Zeichnen und Schriftgrafik ® 
DI Elektroniktchniker* UI Kaufmännischer Leiter I] Produet Manager —  ————— = 
DD Elektronikmechaniker* DD Korrespondent TI Programmierer * Vorbereitung auf die a 
U Esktrotschniker-Nachricht.* [7] Kostenrechn. u. Kalkulator [7] Radio- und Fernsehtechnik staatliche Prüfung a 
= 
= 
NEU! GRATIS! Name, Anschrit: F 


Beide Ziele, Abitur und Mittlere Reife, 
können Sie in Ihrer Freizeit, ohne Ver- 
dienstausfall und Ortswechsel, erreichen. 
Die HFL-Vorbereitungslehrgänge auf das 
Abitur und die Mittlere Reife haben sich 
bewährt. 


Fordern Sie kostenlos das große 


Gratis! 
Probe- 


Schallplatte 


für alle, die 


HFL-Ausbildungshandbuch mit 160 
Lehrgängen an: Kreuzen Sie auf 
dem untenstehenden Gutschein den 
Lehrgang an, der Sie interessiert 
und senden Sie ihn, am besten 
noch heute, an das Hamburger Fern- 


Englisch oder Französisch 
lernen möchten! 


Lernen Sie eine Fremdsprache und 


Sie haben die Möglichkeit zum be- 
ruflichen Aufstieg. Die HFL-Schall- 
plattenkurse machen Ihnen das Ler- 
nen leicht. 


Verlobungszeit. Zeit unbeschwerter Zärtlichkeiten, 
endloser Gespräche und der Sehnsucht. Sie weiß, bald 
werden sie für immer zusammen sein. Und ihr Ver- 
lobungsdiamant wird sie ein ganzes Leben lang an 
seine Worte erinnern „Ich liebe dich“. 


Ein Diamant ist unvergänglich 


Der Verlobungs-Diamantring Ist das 
schönste Verlobungsgeschenk für die 
Braut. Sie trägt ihn neben dem Goldring, 
dem Zeichen der Bindung. Es ist ein ganz 
besonderes Erlebnis, wenn Sie Ihren 
Verlobungs-Diamantring auswählen. Sie 
sollten sich vorher über alles Wissens- 
werte informieren.Lesen Sie die Broschüre 
„Wenn Sie einen Diamanten kaufen...“, 
die Sie kostenlos bei Ihrem Juwelier be- 
kommen oder vom Diamant Informations- 
Dienst, Abt. 3C, 6 Frankfurt/Main, Bocken- 
heimer Landstraße 104. 


Fotografiert von Leslie Turtle für De Beers Consolidated Mines, Ltd. 


FEHFFSRRHHRHERRHEB HIHH HB 


Sie lesen im nächsten Heft: 
HHHHHHHHHH HH HH HH HE 


Organverpflanzung — ein alter Traum 
erfüllt sich 
Schon seit langem beschäftigen sich die 
Mediziner mit der Verpflanzung lebens- 
wichtiger Organe, doch waren die Abwehr- 
reaktionen des Körpers stets ein großes 
Problem. Der erste Erfolg bei Herztrans- 
plantationen hat die Chirurgen jetzt einen 


großen Schritt vorwärtsgebracht. 


Sie erforschen die Meinung 
des Volkes 


Der Meinungsforschung kommt heute in 
einem demokratischen Staat wesentliche 
Bedeutung zu. Man bedient sich ihrer in 
Politik und Wirtschaft, um jederzeit 
wissenschaftlich exakt zu ermitteln, was die 
Mehrheit der Bevölkerung denkt. Dieser 
Artikel zeigt, welche Methoden dabei 
angewandt werden. 


Schauspieler mit vielen Gesichtern : 
Alec Guinness 
Harte Arbeit und großes Einfühlungsver- 
mögen haben Alec Guinness zu einem der 
wandlungsfähigsten Schauspieler gemacht, 
die man auf der Bühne und im Film je 
gesehen hat. Er versteht es meisterhaft, jede 
seiner völlig verschiedenen Rollen mit Leben 
zu erfüllen. 


Sind Sie sicher, daß Ihr Kind gut hört? 
Tausende von Kleinkindern sind durch 
Hiörfehler in ihrer Entwicklung behindert, 
und ihre Eltern merken es nicht einmal. 
Ein neues Testverfahren gibt jetzt dem Arzt 
die Möglichkeit, rechtzeitig solche Störun- 
gen zu erkennen und zu behandeln. 


39... oder du wirst Trauer tragen“ 


El Cordobe&s, der vielumjubelte spanische 
Torero, wird von seiner Leidenschaft von 
einer Arena zur anderen getrieben. Sein 
unvergleichlicher Mut hat dem traditionel- 
len Stierkampf neuen Aufschwung gebracht. 


... und viele andere. interessante Beiträge 
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BELLE EEE OUEEBERTLURNN a 
Bm 


Sie dürfen etwas, was wir n nicht d irfen: vergleichen. 


Vergleichen Sie einmal 
- die gesichts-gerechte Remington-Rasur 
mit Ihrer Rasur. 


Bevor Sie Geld für einen Rasierer ausgeben, 
prüfen Sie die klaren Vorzüge der gesichts- 
gerechten Rasur mit dem Remington Selectric: 
© Seine große Scherfläche schafft viel Bart 
in wenig Zeit @ Er gleitet sanft über empfind- 
liche Haut e Sein Schlitz-Schersystem schnei- 
det-kurze urıd lange Haare gleich gut e Mit 
dem Selector-Rad können Sie die ideale Scher- 
kopf-Stellung für Ihre gesichts-gerechte Rasur 
wählen (Position 1,2,3 oder 4) @ Den Haar- 
ansatz schneiden Sie exakt mit der Scherkopf- 


Kante (Position.5) e Zum Reinigen: Selector- 
Rad auf 6... durchblasen... sauber. Einfacher 
geht's nicht, Kein Bart ist zu schwierig - 
keine Haut zu empfindlich für die gesichts- 
gerechte Remington-Rasur. 


Die Elektrorasierer mit Selector-Rad: 
REMINGTON SELECTRIC 


Neu: 
REMINGTON SELECTRIC 300 


Anzeigenrubrik 


Den Lug - Bamnmel 


»Wie gut die Frisur jetzt immer hält, wie 
schön das Haar glänzt«, werden Sie sagen, 
wenn Sie es morgens mit Wellaflex antifett 
besprühen. Wie der Name schon sagt, wirkt 
dieser Spezial-Haarspray fettigem Haar er- 
folgreich entgegen. Bei regelmäßiger Anwen- 
dung fetter es längst nicht mehr so schnell 
_ und deshalb bleibt auch die Frisur viel 
länger frisch. Wellaflex 
antifett gibt's beim Fri- 
seur. Er hat auch Wellaflex 
rose für normales Haar, 
Wellaflex bleu für trocke- 
nes Haar und Wellaflex de 
luxe: mit reinem Weingeist. 


Und ist der Sommer noch so heiß: Wenn 
Sie einen frischen Camembert auf den Tisch 
bringen möchten — bitte sehr! Champignon- 
Camembert, »der Botschafter des guten Ge- 
schmacks«, kommt unabhängig von Tempe- 
ratur und Jahreszeit stets frisch in die Kühl- 
truhe Ihres Kaufmanns. Champignon hat 
nämlich in ganz Deutschland eine lücken- 
lose Frischdienstkette aufge- 
baut. Das nenne ich echten 
Dienst am Kunden! Übri- 
gens koster Champignon- 
Camembert dadurch keinen 
Pfennig mehr. Genießen 
Sie ihn also täglich frisch. 


Neckermann hilft sparen. Das beweist wieder einmal der neue Frühling/Som- 
mer-Katalog mit bezaubernd junger internationaler ModeundeinerRiesenaus- 
wahl für Sport, Camping und Reise. Die Seefahrer unter uns überrascht er 
diesmal mit einem großartigen Bootsangebot — vom kleinsten Schlauchboot 
bis zum regattarüchtigen Kajürkreuzer — und original-italienischen Boots- 
motoren; die Autofahrer mit einer supermodernen Rallye-Boutique. Und wer 
ein hübsches Ostergeschenk sucht, der findet es gewiß auch bei Neckermann. 
Also gleich den kostenlosen Katalog anfordern von Neckermann - Abt. W 17: 


Bewegung ist alles. Sicher 
hat Ihnen Ihr Arzt auch 
schon geraten, sich einen 
Ausgleich für die sitzende 
= Tätigkeit zu verschaffen. 
Warum also nicht das Ange- 
nehme mit dem Nützlichen 
verbinden? Hercules bietet 21mal* die Mög- 
lichkeit, sich gesund zu radeln... ob ins 
Büro oder am Wochenende ins Grüne. Wer’s 
ganz bequem liebt, nimmt ein Klapprad bis 
vor die Stadt im Kofferraum mit. Übrigens, 
Hercules gibt10 JahreGarantie. Das sagt mehr 
als viele Worte. *Es gibt 21 Hercules-Modelle 
— vom Kinderrad bis zum Mini-Klapprad. 


Schwamm drüber ...sagte 
ich zu meiner Nachbarin. 
Und siehe da: wenig später 
hatte auch sie sich schon 
wishab besorgt. Jetzt sind 
alle ihre Wände wieder sau- . 
ber und farbfrisch. Der häß- 
liche Film aus Tabakrauch, Hungen 
und Staub ist verschwunden. Einfach im 
Drüberwischen. Ohne Falten, Rollen, Wen- 
den... und ohne Anfeuchten. Eine saubere 
Sache, nicht wahr! wishab bekommen Sie 
für 6.95 DM in Drogerien, Farben- und 
Tapetengeschäften oder direkt bei der AKA- 
Chemie - 7315 Weilheim/Teck - Postfach. 


6 Frankfurt 1. 


Wenn Sie viel lauten oder stehen müssen, bleiben geschwollene oder 
schmerzende Füße manchmal nicht aus. Dann werden Sie die wohltuende 
Wirkung eines Saltrat-Fußbades kennenlernen, das Ihnen rasch Linderung 
bringt. Saltrat regt die Blutzirkulation an, belebt und erfrischt. Und die 
=: Haut wird wieder so weich und geschmeidig, daß Sie Hornhaut und Hühner- 


augen leicht entfernen können. Eine doppelte Wohltat aber verspüren Sie, 
wenn Sie die Füße nach dem Bad mit dem antiseptischen Saltrat-Fußkrem 
massieren. Saltrat-Produkte sind in Apotheken und Drogerien erhältlich, auch in Österreich. 
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nämlich reines Vitamin C... 


Frisch wie der junge Frühling werden Sie sich fühlen. So eine kleine »Früh- 
jahrskur« mit Cebion wirkt nämlich wahre Wunder. Fangen Sie nur gleich 
damit an: Am besten mehrmals täglich eine Cebion Brausetablette oder ein 
Päckchen Cebion Frucht-Granulat in einem halben Glas Wasser auflösen. Das 
ergibt einen wohlschmeckenden, fruchtigen Gesundbeitstrunk, der frisch und 
munter hält. Von Frühjahrsmüdigkeit keine Spur mehr! Cebion enthält 
genau das richtige, um den jetzigen Tiefpunkt 


im Vitamin-C-Bestand des Körpers zu überwinden. Ihr Apotheker wird es Ihnen bestätigen. 


Wichtigste Neuigkeit bei den Röcken: 
sie sitzen dieses Frühjahr wieder in der Taille! 
Das wird manchen von Ihnen einen gelinden 
Schrecken einjagen, weil sich die Pölsterchen 
nun nicht mehr kaschieren lassen. Da gibt’s 
nureins:sieschnell wiederloswerden. Silberne 
Boxberger helfen Ihnen dabei. Diese be- 
währten Entfettungstabletten aus natürli- 
chen Wirkstoffen gehen den 

überzähligen Pfündchen ge- w 

zielt zu Leibe. Sie erhalten 
sie in allen Apotheken. Eine 
Gratisprobe schickt Ihnen 
gern Haus Boxberger 
Abt. D.873 Bad Kissingen. 


Kennen Sie Französischen 
Kaffee? Nein, das ist keine 
neue Kaffeesorte, sondern 
eins der vielen exquisiten 
Kaffee-Rezepte von Braun, 
Köstlich, sage ich Ihnen. Wer 
hätte gedacht, daß Kaffee 
auch »anders« so gut schmecken kann. Übri- 
gens, wenn Sie die Kaffee-Drinks aromafrisch 
genießen wollen, den Kaffee erst kurz vor 
dem Aufbrühen mahlen. Mit der Braun 
Schlagwerk-Kaffeemühle (DM 24.50) geht 
das schnell und sicher. Interessante Kaffee- 
Rezepte gibt's gratis von der Braun AG- Abt, 
H-BDIKSM-E 1.6 Frankfurt - Postf. 6165. 
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Was ein richtiger Junge ist, der braucht eine ganze Menge Kraftreserven. 
Das sehe ich ja bei meinen Lausbuben. In der Schule werden sie ganz schön 


rangenommen. Und nachmittags bei Sport und Spiel nicht minder. Darum 
kommen sie mir auch nie ohne ein kräftiges Kölln-Frühstück aus dem Haus. 
Wer damit den Tag beginnt, hält viel besser durch. Die Jungens sind ganz 
versessen darauf, seit sie "gehört haben, daß es auch das Frühstück der Sportler 
in Tokio war. Wie abwechslungsreich Sie es zubereiten können, zeigt Ihnen die 


y: I) 
vr 


kostenlose Broschüre »DasKölln-Frühstück hilft lernen« der X ölln flockenwerke 22 Elmshorn. 


Ganz nach dem Herzen aller Frauen! Ja, 
das kann man von dem neuen Panzer- 
geschirr Ritter feuerversiegelt sagen. Außen 
neuartig porenfrei fenerversiegelt in leuch- 
tenden Farben. Innen Teflon finish. So 
setzt oder brennt nie etwas an. Sie können 
deshalb auch ohne Fett braten. Das Panzer- 
geschirr Ritter feuerversiegelt macht sogar 
den Abwasch zum Vergnü- 
gen: Einfach innen und 
außen wie Porzellanteller 
spülen — schon ist es sau- 
ber. Prospekte sendet Ihnen 
gern die Ritter Aluminium 
un GmbH - 73 Esslingen!N. 


Schönheitspflege beginnt schon beim Wa- 
schen. Nehmen Sie deshalb Aok Seesand- 
Mandelkleie bzw. Aok Waschereme statt 
Seife. Herrlich, wie porenrein die Haut wird, 
wie aufnahmebereit für die pflegende Aok 
Fettcreme, Aok Feuchtcreme bzw. Aok 
Tagescreme. Überzeugen Sie sich nur selbst 
von der wundervollen Wirkung dieser Aok 
Natur- Kosmetik: Gegen 
50 Pf.in Briefmarken (Haut- 
typangeben)erhaltenSie eine 
5-Tage-Tube Aok Wasch- 
creme und 5 weitere Proben 
von Aok Exterikultur - 
Abt.84.6552Bad Münster. 


Bitte blättern Sie 3 Seiten weiter! 


Champions „zünden” Ferrari Champions „zünden” 
zur Weltmeisterschaft Richard Petty’s Plymouth 
der Konstrukteure zur NASCAR Grand National Meisterschaft 


Se BT. onen re 
Champions „zünden” Lee Taylor’s Jet-Boot Champions „zünden” Bruce McLaren’s 
mit 458,9 km/h zur Geschwindigkeits- McLaren-Chevrolet zur Kanadisch-Amerika- 


Weltmeisterschaft auf dem Wasser nischen Challenge Cup Meisterschaft 


Champions 
wählen 
Champion! 


Champions „zünden” Denny Hulme’s 
Repco-Brabham 
zur Fahrer-Weltmeisterschaft 1967 CHAMPION 


Champions „zünden” Gary Nixon’s 


iebwerk s%; 


Champions „zünden” das Dodge-Tr 


Triumph zur AMA Grand National in Don Garlit’s Dragster 


Meisterschaft zur NHRA-Ausscheidung 


Champions „zünden” die drei Mercury- Champions „zünden” Darryl Greenamyer’s 


Motoren von Don Aronow’s Ozean-Renner Pratt & Whitney-bestückte F-8 Bearcat 


zur UNR-Weltmeisterschaft zur NAA-Meisterschaft 


Auch 1967 wählte die überwiegende 
Mehrheit der Renn-Champions wieder 
Champion-Zündkerzen. Weil sie aus 
jedem Motor die äußerste Kraft 
herausholen. Grund genug für Sie, 
immer ausdrücklich Champion- 
Zündkerzen zu verlangen! CHAMPION 


Emm 
j rum 


DIE MEISTSEKAUFTE ZUNDKERZE DER WELT 


Anzeigenrubrik 


Abe - Gamanel 


Eins und eins macht eins. 
Jawohl, zweitaillenlangeEin- 
zelstrümpfe, durch ein ver- 
stellbares Taillenband ver- 
A bunden, bilden den Strumpf- 

strumpf Arwa Lady Pep. 

Und das schätze ich so an 
ihm: die Beinlängen sind im Gegensatz zur 
Strumpfhose auswechselbar (einfach den 
Strumpf wenden, so wird aus links rechts 
und aus rechts links). Einen Slip darüber — 
und dieser Strumpfstrumpf sitzt ohne Halter 
bequem und faltenlos. Ausprobieren, sage ich 
nur. Und Sie werden mir recht geben : Arwa 
Lady Pep trägt sich wie eine zweite Haut. 


3 Quelle-Kataloge für 1 Postkarte. Ich 
muß sagen, diese 20 Pfennige haben sich 
wirklich. gelohnt. Ob Hauprkatalog, Foto- 
katalog oder Reisekatalog, jeder einzelne 
überrascht durch seine beispielhaft niedrigen 
Preise. Übrigens, als Qxelle-Kunde riskieren 
Sie nichts. Denn Quelle bietet geprüfte 
an vorbildliche Warentests, volle Rück- 
nahmegarantie und natür- 
lich auch bequeme Teil- 
zahlung und Anschaffungs- 
darlehen bis zu DM 40000! 
Verlangen Sie die Kataloge 
gleich kostenlos von Quelle - 
Abt. L 32 - 8510 Fürth. 


Wir haben gemeinsam einen Schwarm, mein Mann und ich: two for two 
(sprich tufortu), die neue Sahnecreme von Gervais. Aufgefallen ist sie mir 
durch die originelle Verpackung: Knicken, öffnen, stürzen — und zum Vor- 
schein kommen zwei leckere weiße Sahnecreme-Türmchen.... „eins für »ihne, 
eins für »sie«. Der eine liebt two for two leicht säuerlich, wie er von Natur 
aus ist, der andere mit Früchten oder Konfitüre oder gar mit einem Schuß 
Brandy. Doch ganz gleich wie, schmecken tut dieser frische Leckerbissen zu 

.am besten natürlich zu zweit. Drum heißt er ja auch two for two. 


jeder Tageszeit . 


Gratuliere zum neuen Teppich! Phantastisch, diese Farben und Muster. 
Aha, ein Besmer-Teppich, dacht’ ich mir’s doch, Da weiß man eben, daß 
man auch noch nach vielen Jahren seine Freude daran hat. Das sage 
ich Ihnen nicht ohne Grund, dafür bürgt der Name Besmer. Ihm 
können wir vertrauen — und das ist wichtig, sehen wir doch einem 
Teppich nicht ohne weiteres an, ob er auch strapazierfähig und haltbar ist. 
Das Besmer-Zeichen gibt uns die Sicherheit dafür. Näheres beim Fachhandel. 
Interessante Prospekte schickt Ihnen gern die Teppichfabrik Mertens KG : 


325 Hameln. 


Wenn Sie beim Aufwasch 
plötzlich aufschreien und et- 
was Stachliges in die Ecke 
werfen, dann wurden Sie 
von einem der üblichen 
Stahl-Topfkratzer gestochen. 
Stimmt’s? Solche Anschläge 
brauchen unsere zarten Hände nun nicht 
mehr zu fürchten. Ich habe Scotch-Britt 
»verseifl« entdeckt, das schäumende 
Nylon-Vlies! Dieser Neuling reinigt über- 
aus gründlich, rostet nicht, zerkratzt nichts, 
ist vielseitig verwendbar (nicht nur für 


Töpfe), hält 4 X länger und behandelt ' 


Finger und Fingernägel wirklich ganz zart! 


Gepflegt von Kopf bis Fuß. Warum über 
etwas so Selbstverständliches reden, denken 
Sie vielleicht. Doch glauben Sie mir, bei den 
heutigen Belastungen braucht eine Frau 
zusätzliche Pflege, besonders im Intimbereich. 
Deshalb wurde Tosan entwickelt — unter 
fachärztlicher Aufsicht. Dieser zarte Intim- 
spray schenkt Frische und Pflege zugleich. 

Daß er auch auf empfind- 
Tosar licher Haut so gut ver- 
j träglich ist, wird manche 
er von Ihnen ganz besonders 
— begrüßen. Sie erhalten 
[Sen Tosan für DM 4.85 in 
allen guten Fachgeschäften. 


Heute kommt noch viel auf mich zu. Nur gut, daß ich richtig ge- 
frühstückt habe. Langnese-Honig-Müsli nämlich .... genau das treffende 
für den Start in einen arbeitsreichen Tag! Probieren Sie’s nur selbst: 4 EßI. 
Haferflocken, 12 Eßl. Wasser, Saft von 2 Zitronen, 4 Eßl. Milch, 2 Eßl. Rosinen, 
4 EßI. gemahlene Nüsse, 500 g geriebene Apfel. Und dann mit köstlichem 
Langnese-Bienenhonig verfeinern. Ein Genuß, kann ich Ihnen sagen, und vor 
allem so gesund. Langnese- Honig ist garantiert naturrein. Er wird sofort vom 
Blut aufgenommen und belastet die Verdauungsorgane nicht. Genießen Sie ihn also täglich! 


Wer gut schläft, hat mehr vom Leben! Das ist keine der 
üblichen Redensarten, das wissen wir alle aus eigener Er- 
fahrung. Aber woran mag es nur liegen, daß heute so viele 
Erwachsene unter Schlafstörungen leiden? Ist es die Häst 
unseres Alltags, sind es die beruflichen und häuslichen Sor- 
gen? Es stürmen so viele Dinge tagtäglich auf uns ein, denen 
unsere Nerven nicht gewachsen sind. Da greifen wir dann 
gern zur Zigarette oder zu Kaffee, der uns wieder ins Gleichgewicht bringen soll. Haben 
Sie aber schon einmal daran gedacht, daß auch diese Ihnen lieb gewordene Tasse Kaffee am 
Nachmittag oder Abend der Störenfried sein kann, genauer gesagt, das im Kaffee enthaltene 
Coffein? Aber deshalb brauchen Sie in Zukunft nicht auf guten Kaffee zu verzichten. 
Trinken Sie ganz einfach Kaffee Hag. Er regt an, ohne aufzuregen — denn ihm ist das 
Coffein entzogen. Sie können sich also ruhig auch spätabends noch eine Tasse gönnen. 
Daß Kaffee Hag außerdem so gut schmeckt, wie wir es vom besten Bohnenkaffee er- 
warten, brauche ich sicher nicht besonders zu betonen. Das ist ja längst überall bekannt. 


Sonnige, duftige Frische ins Prag 
Haar zaubert Frottee, denn es 
Frottee entfettet Ihr Haar = 
im Nu. So wunderbar und 
einfach geht das: Frottee 
ins Haar, gut durchfrottie- 
ren und ausbürsten — schon 
ist Ihr Haar frisch und frei, und— dieFrisur 
sitzt wieder. Probieren Sie es einmal. Sie 
werden sich viel, viel wohler fühlen. Also 
gleich Frottee von Schwarzkopf besorgen. 
Frottee gibt es in der Streudose ab 


DM 1.60. Besonders praktisch ist die neue 
Spraydose für DM 5.60. Sie reicht viele 
Wochen. 


Keine Angst vor schmutzigen Kinderhän- 
den auf frisch tapezierten Wänden! Mit 
Caparol-Tapetenschutz können Sie Tapeten 
jetzt waschfest machen. Es ist ganz einfach: 
Caparol-Tapetenschutz in ein Streichgefäß 
schütten, je nach gewünschter Glanzstufe — 
seidenglänzend, seidenmatt oder matt — mit 
Wasser verdünnen und mit dem Flächenstrei- 
cher gleichmäßig auf die Ta- , 

pete auftragen. Caparol- % 
Tapetenschutztrocknet farb- 
los auf, klebtnichtund vergilbt 
nicht. Sie werden sehen: So 
gut »verpackt« halten sich 
Ihre Tapeten viel länger jung. 


Gratis: 100 verschiedene Deutschland-Marken und eine Sammlerbroschüre 
mit vielen Tips. Der Globus-Briefmarkenversand bietet Ihnen diese philate- 
listischen Leckerbissen zur Einführung seiner ebenso schönen wie günstigen 
Briefmarkenauswahlen, die er gleich unverbindlich zur Ansicht mitschickt. 
Außerdem zahlreiche Spezialangebote sowie viele Angebote aus dem Leucht- 
turm- und Hawid-Programm. Schreiben Sie noch heute an den Globus- 
Briefmarkenversand GmbH & Co. KG - Abt. P 100- 2057 Geesthacht - 


Postfach 127. Sie werden sehen, es lohnt sich. Denn das Gratis-Angebot gilt ja in jedem Fall. 


Bitte blättern Sie 3 Seiten weiter! 


Das lohnt sich 


Was er als »Küchenfee« verdient, wandert 

in die Sparbüchse. Zur Zeit spart er fürs neue 
Fahrrad. Auch seine Eltern sparen für ihn, 

für seine Zukunft. Und wir helfen ihnen, 
mehr aus ihrem Geld zu machen. Das lohnt sich E 

für sie - und für Sie auch! 


#rr 


Überall und zu jeder Zeit 
ist er für die Kameraden da 


Sir 
Wirksame Hilfe zu leisten und der Gesundheit der Menschen zu dienen — das ist der 
Aufgabenbereich des Unteroffiziers im Sanitätsdienst der Bundeswehr. Er ist Helfer 
des Arztes und nicht nur Gehilfe, auf ihn kommt es an, wenn Not am Mann ist. Für 
diese Aufgaben bildet die Bundeswehr pflichttreue Soldaten sorgfältig zu Spezialisten 
aus. Es ist eine wertvolle Ausbildung für das ganze Leben. Lockt Sie diese große 


Aufgabe? Dann melden Sie sich bei uns. Wir beraten Sie gern und schicken Ihnen 
alle Informationen, die Sie für Ihre Entscheidung benötigen. 


Das Wichtigste in Stichworten: Für den Sanitätsdienst können eingestellt werden Bewerber im Alter von 17 bis 38 
Jahren. Eine Ausbildung in Erster Hilfe ist erwünscht, jedoch nicht erforderlich. Als Unteroffizier kann sofort ein- 
gestellt werden, wer die staatliche Erlaubnis zum Führen der Berufsbezeichnung Krankenpfleger, Masseur und medi- 
zinischer Bademeister, Masseur oder Krankengymnast oder wer als Drogist das Drogistengehilfenzeugnis besitzt und 
‘anschließend 2 Jahre in diesem Beruf tätig war; als Feldwebel, wer als Drogist mit Gehilfenzeugnis die Drogisten- 
akademie mit Erfolg besucht hat. Bewerber müssen sich in der Regel für 4 Jahre verpflichten. Nach Ableistung der 
Dienstzeit verfügt der Bewerber nicht nur über eine wertvolle Berufsausbildung als Krankenpfieger; er erhält außer- 
dem interessante geldliche Abfindungen für die Rückkehr in einen Zivilberuf, so z.B. nach 4 Jahren 6 x 75% der 
Bezüge des letzten Monats zuzüglich als steuerfreie Ubergangsbeihilfe den &fachen Betrag des letzten Monats- 
gehaltes. Bei einem ausscheidenden Unteroffizier (verheiratet, 1 Kind) sind das rund DM 9.500,—. 


Bitte informieren Sie mich unverbindlich über die Laufbahn des Sanitätsunteroffiziers in 
Heer [7 Luftwaffe [7] Marine [ Ich bitte um die Zusendung von Bewerbungsbogen [) 


268/13/17/0733 E 


U N 5 E R E Name: Vorname: 
E \ L 5 Geburtsdatum: Ort: { ) 


ah 
27 \y [7 Straße: Kreis: 
Or Pr) - Beruf: 


Schulbildung: Abitur 7) Oberstufe [7] Mittlere Reife [Dj Fachschule [] Volksschule U] 
Fachliche Vorbildung: 
Bitte informieren Sie mich zusätzlich über die Laufbahn der Offiziere [I] Unteroffiziere I 
@in Heer [] Luftwaffe [) Marine [1] Wehrtechnik (Beamtenlaufbahn) [] Bundeswehr 
& allgemein U) (Gewünschtes ankreuzen.) Kupon in Blockschrift ausfüllen und senden an 


Anzeigenrubrik 


In ke- Dammel 


Dänischer Käse ist berühmt — und Havarti der berühmteste! Überall 


verlangt man ihn... 


einmal wegen seines würzigen, frischen Aromas, zum 
anderen, weil sich so viel daraus machen läßt. Probieren Sie z. B. mal Havarti 
Spezial-Toast: Auf eine Scheibe Toastbrot Butter, Champignons und eine 
kräftige Scheibe Havartı geben. Nun in den Ofen, bis der Käse zu fließen 
beginnt. Dann mit Paprika bestreuen und servieren. Lauter leckere Käsetips 
wie diesen hier finden Sie in Karolines Rezepthefl. Sie erhalten es post- 


wendend gegen DM 0.70 auf Postscheckkonto Essen 172515 für Karoline - 4 Düsseldorf. 


In meiner Badewanne bin ich Kapitän... 
Ja, mit plantschi macht Kläuschen das Baden 
richtig Spaß. Kullertränchen gibt’snicht mehr, 
denn der milde plantschi-Schaum brennt 
nicht in den Augen. plantschi ist übrigens 
ein Spezialbad nur für unsere Kinder. Es 
reinigt ganz von selbst, ohne Seife und 
pilegt zugleich die zarte Kinderhaut, denn 
plantschi ist aus Naturölen 
entwickelt und extra mit 
Kamille. Gönnen Sie den 
Kleinen jeden Abend ihren 
plantschi-Spaß. Das kostet 
nur 15 Pfennige — die 
Flasche DM 2.95. 


Eine Küchenmaschine besonderer Art: die Starmix Kleinküchenmaschine 
von Electrostar. Was daran »besonders« ist? Nun, sie ist »stand«fest und 
»hande«lich zugleich, je nach Bedarf. Genauer gesagt, sie rührt und knetet 
wie eine große Küchenmaschine (ohne daß Sie das Gerät halten) und ist 
schnell bei der Hand, wenn Sie z. B. im heißen Kochtopf Kartoffeln pürieren 
wollen. Quirlen, passieren, Sahne schlagen — dieStarmix Kleinküchenmaschine 
.und eine hübsche Geschenkidee oben- 


ist wirklich ein »Mädchen für alles« .. 


Der »Ideal-Urlaub« für 
 18-28jährige...Paneuropa 
bietet ıhn an den schönsten 
Ferienorten Europas. Ganz 
gleich, ob Sie in der Sonne 
faulenzen, das Ausland ent- 
decken oder an Sprach-, 
Reit-, Segel- und Tauchkursen teilnehmen 
wollen, immer sind Sie »unter sich«. Ideal 
sind vor allem die Preise: Eine 15-tägige Flug- 
reise nach Istanbul kostet zum Beispiel nur 
DM 398.—. Fordern Sie nur gleich den 
70-seitigen Ferienkatalog 1968 an — gratis — 
von Paneuropa-]ngendreisen - 8 Mün- 
chen 2 : Theatinerstraße 33 


. Tel. 2244 66. 


drein. Denn — das ist besonders erfreulich - alle Vorteile zusammen kosten nur DM 77.50. 


Als dankbares Geschenk 
hat sich der Kipptreteimer 
‚von Peguform erwiesen. 
Meine Freundin ist ganz be- 
geistert von diesem form- 
schönen, nützlichen Helfer. 
Er faßt 221, braucht — dank 
dar hygienischen Folien- Küchenbeutel, die 
man in die Schütte einsetzt — kaum gesäu- 
bert zu werden und schließt so fest, daß kein 
Düftchen nach außen dringt. Die Badische 
Plastic-Werke GmbH - 7805 Bötzingen, 
schickt Ihnen gern Bezugsquellennachweise, 
denn dieser praktische Kıpptreteimer ist 
nur im einschlägigen Handel erhältlich. 


Mit Stützstrümpfen ins Theater ? Aber ja, 
auf den stützenden und formenden Elbeo 
Supp-hose brauchen Sie nie und nirgend- 
wo zu verzichten. Es gibt ihn nämlich in 
5 Qualitäten, eine eleganter als die an- 
dere: vom klassischen Miederstrumpf mit 
Naht bis zum attraktiven Elbeo Supp-hose 
Ultrafine. Und nicht zu vergessen, die flotte 
Supp-hose Strumpfhose. Sie 
"} sehen, eine richtige Stütz- 
strumpf-Garderobe wartet 
auf Sie, aus der Sie je 
nach Anlaß oder Beinpro- 
blem »Ihren« Elbeo Supp- 


hose auswählen können. 


EinWort von Frauzu Frau. 
Das Thema Intimpflege ist 
heutzutage kein Tabu mehr. 
Erfreulicherweise. Man kann 
nicht oft und ausdrücklich 
genug betonen, wie wichtig 
[er es für jede Frau ist, das Ge- 
fühl absoluter Sicherheit im Intim-Bereich 
zu haben. Liasan-flässig gibt es Ihnen. 
Dieses Spezialmittel verhindert wirklich 
jede Geruchsbildung und reinigt nicht 
nur oberflächlich. Schon für Millionen mo- 
derner Frauen ist die tägliche Intimpflege 
mit Liasan-flüssig genauso selbstverständ- 
lich wie Zähneputzen — auch für Sie? 


\ 


Er wird immer jünger, immer schwung- 
voller! Wirklich, der neue Witt-Katalog 
ist up to date. In den neuesten Modefarben 
warten die flottesten Kleider, die schicksten 
Hosenanzüge, die elegantesten Mäntel auf 
uns. Und nicht zu vergessen, die zauberhafte 
Wäsche von Witt. Überhaupt: Auf Witt 
kann man sich verlassen. Nicht nur in puncto 
— Qualität, sondern auch, was 

Ba} die reellen Preise und die 
prompte Lieferung betrifft. 
Doch bestellen Sie erst ein- 
mal den Katalog von Witt - 
8480 Weiden - Hausfach 
A 98 . Er kostet nichts. 


Der Frühjahrshausputz ist geschafft! Das unterste wurde zu oberst gekehrt. 
Und das einzige, was in der Wohnung jetzt nicht blitzt und strahlt, ist die 
Hausfrau selbst. Sie ist matt und abgekämpft. Das ist kein Wunder. Ein 
Großputz mit seinen Strapazen zehrt an den Kräften. /ndovert frischt 
sie schnell wieder auf. Jeder, der sich nicht fit fühlt, sollte dieses 
moderne Aufbaupräparat nehmen. Indovert-Saft gibt's übrigens auch 
für Kinder, deren Appetit zu wünschen übrigläßt. '/zl-Kurpackung zu 
DM 11.10 oder 1/10 -Probepackung zu DM 3.20 bekommen Sie in Ihrer Apotheke. 


Die kaufe ich mir, rief meine Freundin 
begeistert aus, als ich ihr von der neuen 
Beka-Pfanne erzählte. Sie hat auch einen 
ganz besonderen Vorteil: die kräflige Rund- 
umbitze. Das Brat- und Kochgut wird von 
allen Seiten intensiv erhitzt. Natürlich ist 
sie Teflon finish-beschichter — kratzfest, ver- 
steht sich. Deshalb brennt auch nichts fest. 
Sehr hübsch finde ich das 
bunte Email und erfreulich: 
sie läßt sich spielend leicht 
reinigen. Auch in der Spül- 
maschine. Für Elektro-, 
Gas-, Kohleherd. Hersteller : 
Beka - 7411 Reutlingen. 


Wenn’s der Osterhase zu 
gut mit Ihnen meint, kann 
es im wahrsten Sinne des 
Wortes zur »Bescherung« 
kommen: Völlegefühl und 
Magendruck. Das muß aber 
nicht sein. Wecken Sie doch 
die Galle Ihrer Leber mit »Carters kleine 
Pillen«. Die fördern nämlich den Gallenfluß. 
Das ist ganz besonders wichtig. Denn fließt 
er zu spärlich, werden die Speisen nur unge- 
nügend verdaut. Also gleich in der Apotheke 
Carters kleine Pillen besorgen (DM 1.65, 
Familienpackung DM 4.—) ... und dann 
ruhig auf zur nächsten Ostereier-Runde! 


1/a 1 kräftige Fleischbrühe für nicht einmal 10 Pfennig — so preiswert under- 
" giebig ist das neue Ärorrox Instant im praktischen Schraubglas. Hergestellt un- 
ter Verwendung von bestemRindfleischextrakt, können Sie Knorrox inSekun- 
denschnelle zubereiten. Einfach mit heißem Wasser übergießen oder beim Ko- 
chen zugeben - fertig istsie, die »Brühe ohne Mühe«. Und so vielseitig verwend- 
bar: für Suppen, Eintopfgerichte, Gemüse, Soßen oder »pur« als herzhafte 
Trinkbouillon... eine Gelegenheit bietet sich Ihneni immer, das neue Änorrox 
Instant von Knorrzu probieren. Ein Glas reicht für 28 Teller oder 46 Tassen und kostet DM 2.45. 


Versäumen Sie bitte nicht, die Seite 149 anzusehen! 


. 1 . Der große Reader’s Digest Leuchtglo- 
Sie sind immer gut bus gibt Auskunft beim Verfolgen des 
informiert durch den Tagesgeschehens; beim Lösen von 

5 > Kreuzworträtseln; bei der Vorberei- 

Großen Reader S Digest tung A genen Reise men nach 

Mexieo City zu den Olympischen Spie- 

Leuchtglobus len!) und bei den Hausaufgaben. Wer 

Geographie als Hobby hat, braucht ihn 
sowieso! 


Seine Vorteile: 


Er stammt aus dem Hause Columbus — 
und wurde exklusiv für die Leser von 
Reader’s Digest hergestellt. Er ist auf 
dem neuesten Stand der Kartographie. 
Er zeigt zwei Kartenbilder: unbeleuch- 
tet das politische, beleuchtet das geo- 
graphische Bild der Erde. 

Er besteht aus einem abwaschbaren, 
unzerbrechlichen Kunststoff. Der Fuß 
ist dunkelbraun, mit einer gewölbten 
Spiegelblende. 

Er ist handlich und leicht. Ideal als 
Fernsehleuchte! 

Er hat eine Weltzeitskala. Damit läßt 
sich in Sekundenschnelle die Ortszeit 
für jeden Ort der Erde ablesen. 


Für diesen Globus bezahlen Sie nur: 


17.— DM Anzahlung 


und 4 Monatsraten zu je 16.— DM 
oder bar 79.— DM. 

(Für Österreich gilt: Anzahlung. nur 
S 130.— und 4 Monatsraten zu je S120.— 
oder bar S 560.—.) 

Porto und Spezialverpackung sind im 
Preis eingeschlossen. (Sagt Ihnen der 
Globus nicht zu, nehmen wirihn zurück, 
und Sie bekommen Ihr Geld wieder.) 


Zusammen mit Ihrem Globus erhalten Sie eine Stiellupe, die nicht berechnet wird. 
Ein Vorzugsangebot von Reader’s Digest — nützen Sie es! 
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Ja bitte, senden Sie mir den Großen Reader’s Leuchtglobus zum Preis von 17.— DM 
[S130.—] Anzahlung und 4 Monatsraten zu je 16.— DM [S 120.—] (oder bar 79.— DM bzw. 
S 560.—) unddieStiellupe. Bitte ausschneiden und senden an: Verlag DAS BESTE GmbH. 
7000 Stuttgart 1 Postfach 178. (In Österreich gilt Reader’s Digest Verlag Ges. m.b.H. 
Singerstraße 2 1010 Wien) 
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Machen 
Sie mehr 
aus Ihrem 


Geld. 


Zum 
Beispiel 
mehr Geld. 


Wenn Sie sich am CO-OP Immobilien- 
fonds beteiligen, ist Ihr Geld gewinn- 
bringend angelegt. Denn Immobilien 
sind ein sehr einträgliches Geschäft. 

Das wissen Sie, wenn Sie wissen, was 
Grundstücke und Gebäude vor 10 Jahren 
gekostet haben. Und was sie heute wert 
sind. Und um wieviel sich die Mieten 
im gleichen Zeitraum erhöht haben. 

Wir kaufen nur Objekte in den besten 
Gegenden. Grundstücke, Wohnhäuser 
und Geschäftszentren. Das spricht eigent- 
lich schon für sich. Und für eine Betei- 
ligung am CO-OP Immobilienfonds. 

Aber es kommt noch etwas hinzu: 
die Sicherheit Ihres Geldes. 


Abgesehen davon, daß Immobilien 
besonders wertbeständig sind, ist es 
auch interessant zu wissen, wer hinter 
dem CO-OP Immobilienfonds steht. 
Drei angesehene und bekannte Unter- 
nehmen: die Großeinkaufsgesellschaft 
(GEG), die 179 Konsum-Genossenschaf- 
ten und die Bank für Gemeinwirtschaft. 

Machen Sie mehr aus Ihrem Geld. 

Beteiligen Sie sich am CO-OP Immo- 
bilienfonds. 

Ausführliches Prospektmaterial und 
einen Zeichnungsschein senden wir 
Ihnen gern zu. Sie brauchen nur den 
Gutschein auszufüllen und an uns ein- 
zusenden. 
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Name und Adresse 
Bitte schicken Sie mir 
| unverbindlich ausführliche Informationen ! 
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Das Lied vom 
goldenen Jerusalem 


Aus der Klage um eine verlorene 
Stadt wurde eine Siegeshymne 


Von LINDA GOTTLIEB 


viel gesungen wie das „Goldene 

Jerusalem“. Drei Wochen, nach- 
dem seine Schöpferin, die vierund- 
dreißigjährige Naomi Schemer, cs der 
Öffentlichkeit präsentiert hatte, war 
schon so etwas wie eine zweite Natio- 
nalhymne, ja ein Volksgebet daraus 
geworden. Jetzt ist es bereits in mehr 
als dreißig Schallplattenversionen im 
Handel. Auf einer in London aufge- 
nommenen Platte wird es von Eddic 
Fisher gesungen. Larry Adler spielt es 


I N Israel wird heute kein Lied so 


auf der Mundharmonika. Das „Gol- 
dene Jerusalem“ hat sich die Herzen 
aller Israelis erobert und lebt darin 
fort, untrennbar verbunden mit der 
Erinnerung an den Sechstagekrieg 

vom Juni vergangenen Jahres. 
Naomi Schemer — sie hat ein Ge- 
sicht wie von Gauguin gemalt, um- 
rahmt von langem, schwarzem Haar 
— denkt in Tel Aviv noch oft an den 
15. Mai 1967 zurück, wo ihre neueste 
Kreation aus der Taufe gehoben wur- 
de. Es war wie ein Wunder für sie 
21 
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gewesen. 3500 Menschen hatten sich 
an dem Tag in der Nationalhalle im 
modernen Teil Jerusalems zu dem 
Chansonfestival versammelt, das all- 
jährlich am Unabhängigkeitstag in 
Israel stattfindet. Fünf der bekannte- 
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ihr Mann seinen Studien nachgehen 
konnte. Als Ben Akiba ein berühmter 
Mann geworden war, schenkte er 
seiner Frau zum Dank eine goldene 
Brosche mit einer Darstellung Jeru- 
salems, ein „goldenes Jerusalem“ — 


sten Komponisten des Landes waren Jeruschalajim schel sahav, wie es im 


verpflichtet worden, für diese Veran- 
staltung neue Lieder zu schreiben. Der 
Festspieldirektor hatte ihnen das The- 
ma freigestellt, aber der Jerusalemer 
Bürgermeister Teddy Kollek hatte 
verlauten lassen, er sähe es gern, wenn 
einer der fünf die Stadt zum Gegen- 
stand eines Liedes machen würde. Vier 
hatten kein Interesse daran. Naomi 
Schemer, populäre Schöpferin von 
über zweihundert Melodien, wollte 
es als einzige versuchen. 

In den ersten zwei Monaten brachte 
sie nicht eine Zeile zu Papier, aber 
inmitten ihrer Alltagspflichten dachte 
sie ständig an ihre Kindheit in Jeru- 
salem. Sie konnte sich noch gut erin- 
nern, wie ihre aus Polen stammenden 
Eltern immer von ihrer Geburtsstadt 
Wilna als dem „Jerusalem der Dia- 
spora“ gesprochen hatten, so als sei 
Jerusalem der Maßstab, an dem man 
alle anderen Städte messen müßte. 
Sie erinnerte sich an die Farben, die 
Laute, an ihre Besuche der biblischen 
Stätten, zu denen ihr seit dem Jahre 
1948 der Zutritt verwehrt war. 

Dann fiel ihr die Geschichte aus 
dem Talmud ein von der Frau des 
großen Schriftgelehrten Ben Akiba, 


die viele Jahre in Armut lebte, damit 


Talmud heißt. 

Nach diesem Geschenk des Ben 
Akiba nannte Naomi Schemer ihr 
Lied vom Heimweh nach Jerusalem, 
ihre Klage um den Verlust einer 
geliebten Stadt. „Jerusalem, Stadt aus 
Gold, aus Kupfer und aus Licht“ 
beginnt der Refrain, und daran 
schließt sich ein Ausspruch von Juda 
Halevi,dem großen hebräischen Dich- 
ter aus dem Mittelalter: „Laß mich 
eine Geige sein für all deine Lie- 
der...“ 

Das „Goldene Jerusalem“ ist das 
erste zeitgenössische Lied über diese 
Stadt, das von der „uralten Mauer“ 
erzählt, die sie „um ihr Herz trägt“, 
und von den Schenswürdigkeiten der 
Altstadt, die die Juden nun niemals 
wiederschen würden: 

Die Zisternen sind trocken, 

Der Marktplatz ist leer. 

Wir können nicht mehr in die Altstadt 

zu unserem Tempel " 

Dort drüben hinter den Bergen, 

Wo der Wind in Felsenhöhlen heult. 

Wir können nicht ans Tote Meer 

Auf dem Weg über Jericho. 

Dein Name brennt mir auf den Lippen 

wie eines Seraphs Kuß, 

Laß mich dich nicht vergessen, o gol- 

denes Jerusalem! 
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Es ging schon gegen Mitternacht, 
als das Lied bei dem Festival in der 
Jerusalemer Nationalhalle an die Rei- 
he kam. Vierzchn Melodien waren 
bereits erklungen, alle mit voller 
Orchesterbegleitung, doch keines 
hatte mehr als Höflichkeitsapplaus 
geerntet. Da erschien auf der Bühne 
ein junges Mädchen, dem: breiten 
Publikum völlig unbekannt. Naomi 
Schemer hatte sie erst wenige Tage 
zuvor entdeckt. Ihre einzige Beglei- 


tung war eine Gitarre. Während sie. 


das Lied vom goldenen Jerusalem 
vortrug, wurde es im Saal so still, 
daß man eine Stecknadel hätte zu 
Boden fallen hören können. Als sie 
fertig war, hielt die Stille noch einen 
Moment an, dann brach ein stürmi- 
scher Applaus los, der fast sieben 
Minuten anhielt. Naomi Schemer 
hatte mit ihrem Klagegesang eine 
Saite angeschlagen, deren Klang allen 
Israclis ans Herz zu greifen schien. 
Die Sängerin mußte das Lied auf all- 
gemeinen Wunsch noch einmal sin- 
gen, und dieses Mal stimmte schon 
das ganze Publikum in den Refrain 
mit ein. 

Am selben Abend, als die Besucher 
des Chansonfestivals von ihrem Jeru- 
salem sangen, das sie nie wiederschen 
würden, ließ Gamal Abdel Nasser auf 
der Halbinsel Sinai seine Truppen 
aufmarschieren, und in den Tagen 
nach der Premiere von Naomi 
Schemers Lied begann auch Israel 
sich für den Kampf zu rüsten. Die 


DAS LIED VOM GOLDENEN JERUSALEM 


23 


Soldaten nahmen nicht viel von zu 
Hause mit, aber das Lied vom golde- 
nen Jerusalem begleitete sie auf allen 
Wegen — so oft war es in den ersten 
Mobilmachungstagen im Radio zu 
hören. 

Naomi Schemer konnte sich bald 
nicht mehr retten vor Anrufen und 
Briefen. Soldaten schrieben ihr, wie 
sie sich abends zusammenfänden, um 
ihr Lied zu singen. Künstler fragten 
an, ob sie bei Truppenunterhaltungs- 
abenden, nach denen die Soldaten 
tegelmäßig verlangten, ihr Programm 
mit dem „Goldenen Jerusalem“ be- 
ginnen und beschließen dürften. Ein 
hoher Offizier lud Naomi Schemer 
ein, den im Umkreis von Jerusalem 
stationierten Truppen ihr Lied per- 
sönlich vorzusingen. Sie sagte zu, 
obwoll sie selten selber singt. 

Unter den Zuhörern entdeckte sie 
so manches bekannte Gesicht — 
Ärzte, Rechtsanwälte, alle möglichen 
Leute. In so einem kleinen Land trifft 
man viele beinahe alle Tage. Einige 
hatten, wie sie wußte, schon 1948 
und 1956 mitgekämpft. Sie standen 
im Kreis um sie herum in der dunklen 
Nacht, und sie stand im Lichtkegel 
zweier Lastautoscheinwerfer und sang, 
und immer, wenn der Refrain kam, 
stimmten die Soldaten kräftig mit 
ein. 

Am 4. Juni, einem Sonntag, wurde 
Naomi Schemer in eine der Befehls- 
zentralen der israelischen Armee ge- 
beten. Man stellte sie einigen der 
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höchsten militärischen Führer vor, 
so Brigadegeneral Weitzman, dem 
Stellvertreter von Generalmajor Ra- 
bin, und Brigadegeneral Scharon, der 
dann als Divisionskommandeur einen 
der Hauptstöße im Sinaifeldzug füh- 
ren sollte. Scharon sah sie an und 
sagte in seiner schroffen Art: „Wir 
wollen, daß Sie für uns singen.“ Man 
kam überein, die Künstlerin mit 
General Weitzmans Flugzeug zu 
Scharons Gefechtsstand im Negev- 
gebiet zu bringen. 

Am späten Nachmittag flog die 
Komponistin aus Tel Aviv in Beglei- 
tung des stellvertretenden Befehls- 
habers der israelischen Streitkräfte 
nach dem Truppenlager Scharons im 
Süden des Landes. Beim Abendessen, 
das aus Tomaten, Gurken und Eiern 
bestand, wurde wenig gesprochen. 
Hinterher wartete die Junge Frau 
darauf, daß sie aufgefordert würde zu 
singen, aber niemand sagte etwas. 
Endlich nahm Scharons Adjutant sie 
beiseite. 

„Es wird ein harter Kampf wer- 
den“, begann er. „Und es sieht ganz 
danach aus, daß es bald losgeht, schr 
bald sogar. So scheint uns der heutige 
Abend nicht der richtige Zeitpunkt 
für Gesangsdarbietungen.“ 

Sie schwieg. „Wir bedauern das 
schr“‘, setzte er hinzu, „aber Sie wissen 
gar nicht, was es für uns bedeutet, Sie 
heute hier bei uns zu haben. Es läßt 
sich schwer erklären, aber Sie sind 
eine Dichterin und obendrein Musi- 
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kerin, und wir hatten das Bedürfnis, 
in dieser Stunde einen Menschen mit 
Seele in unserer Mitte zu wissen.“ 

Spät in der Nacht kam der Marsch- 
befehl, und am Montagmorgen mel- 
dete der Rundfunk, daß der Krieg 
ausgebrochen sei. Naomi Schemer 
half ihren Landsleuten auf die einzige 
Art, auf die sie es vermochte. Am 
Dienstagabend sang sie bei Rafa vor 
den Soldaten. Mittwoch ging es nach 
El-Arisch. Dort waren noch verein- 
zelte Infanteriegefechte im Gange. 
Man hieß sie mit ein paar Bühnen- 
kollegen hinter einer Säule in Dek- 
kung gehen, die die Ägypter dort — 
welche Ironie — zur Erinnerung an 
ihren „Sieg“ über die Israelis vom 
Jahre 1956 aufgestellt hatten. 

Einer hatte ein Transistorradio mit. 
Plötzlich brach die Musik ab, und ein 
Sprecher sagte: „‚Socben erfahren wir, 
daß Jerusalem von unseren Truppen 
genommen worden ist.“ Dann kam 
eine Reportage von den Kämpfen um 
die Stadt. Man hörte Gefechtslärm, 
und der Sprecher schilderte, wie die 
Fallschirmjäger langsam, Straße für 
Straße, ins Herz der Altstadt vordran- 
gen. 

Eben meldete er, daß verschie- 
dene Einheiten schon fast die Klage- 
mauer erreicht hätten, da klang auf 
einmal durch alles andere hindurch, 
erst zaghaft, dann immer kräftiger, 
zuletzt aus Hunderten von rauhen 
Kehlen, ein Lied auf, ein hymnischer 
Gesang. „Jeruschalajim schel sahav“ 
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sangen die Männer — man hörte 
deutlich, wie sie zwischen den Versen 
Luft holten, ‚weschel nechoschet 
weschel or halo lechol schiraich ani 
kinnor“. (Jerusalem aus Gold, aus 
Kupfer und aus Licht, laß mich eine 
Geige sein für all deine Lieder!) 

Naomi Schemer kauerte am Fuß 
des ägyptischen Siegesdenkmals und 
lauschte dem Gesang, hörte den 
Sprecher schildern, wie die Panzer 
und Lastautos der israclischen Armee 
in die Stadt rollten, viele mit Trans- 
parenten mit der Aufschrift „Golde- 
nes Jerusalem“. Ihr traten die Tränen 
in die Augen. 

Dann kam ihr plötzlich, inmitten 
des Schlachtenlärms von El-Arisch 
und Jerusalem, ein Gedanke, der ihr 
vor dem Hintergrund des dramati- 
schen Geschehens dieser 
beinahe banal, selbstsüchtig, berech- 
nend erscheinen wollte: Sie mußte die 
zweite Strophe ihres Liedes umschrei- 


Stunden . 
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ben. Wozu noch von Heimweh sin- 
gen? Jerusalem gehörte ja wieder 
ihnen! 

Am späten Abend, als die Solda- 
ten sich wieder zusammengefunden 
hatten in ihrem Wüstenstützpunkt, 
trat die junge Frau vor sie hin und 
sagte: „Ich habe eine neue Strophe 
für mein ‚Goldenes Jerusalem‘ ge- 
macht. Die will ich euch jetzt vor- 
singen. Als ich den ursprünglichen 
Text schrieb, war die Stadt für uns 
nur ein schöner Traum. Aber jetzt 
haben wir sie ja wieder.“ Dann be- 
gann sie! 


Nun kehren wir zurück zu den 
Zisternen, 
Zurück zum Marktplatz. 

. Der Klang des Schofars dringt herüber 
Von der Klagemauer in der Altstadt. 
Und aus den Felsenhöhlen in den Bergen 
Steigen tausend Sonnen auf. 

Jetzt nehmen wir zum Toten Meer 
Wieder den Weg über Jericho! 


on 


Total verfahren 

Aıs wır nach England kamen, dauerte es cine Weile, bis sich meine Frau, 
ohnedies eine etwas ängstliche Autofahrerin, entschloß, sich mit einem frem- 
den Wagen in den ungewohnten Linksverkehr zu wagen. Zuerst ging alles 
gut, aber dann kam eine Kreuzung mit Kreisverkehr. Sie bog nach der 
falschen Seite ein, und prompt kam ihr ein riesiger Lastwagen entgegen. 
Sekunden später standen sich die beiden Fahrzeuge, nur wenige Zentimeter 
auseinander, Kühler an Kühler gegenüber. Meine Frau steckte den Kopf 
aus dem Fenster, um sich bei dem Lkw-Fahrer zu entschuldigen. Sie war 
zu Tränen gerührt, als der, statt wild zu hupen oder wütend zu schimpfen, 
von der Höhe seines Führerhauses herab nur meinte: „‚Sie haben sich wohl 


im Land geirrt, was?“ 


R. V.T. 


Auch ın den besten Ehen 


bleiben die Partner einander in 


mancher Hinsicht fremd 


Die unsichtbaren 
Schranken in der Ehe 


Von Dr. jEssıe BERNARD UND NORMAN M. LoBsEnZ 


N JEDER Ehe werden Mann und 
I Frau zuzeiten gewahr, daß in 
gewisser Weise der eine für den 
anderen doch ein Fremder bleibt. Das 
ist verwirrend und beunruhigend, 
denn beinahe jedes Paar tritt mit der 
sicheren Erwartung in die Ehe, man 
werde die verborgensten Gedanken 
und Gefühle miteinander teilen und 
jeder den anderen ganz und gar ver- 
stehen. Natürlich lernen sich Mann 
und Frau im Laufe der Zeit schr gut 
kennen, aber gerade darum bringt 
es sie aus der Fassung, wenn — in 
einem kritischen Augenblick viel- 
leicht — Dinge getan oder gesagt 
werden, die plötzlich enthüllen: Der 
Mensch, den man liebt, bleibt einem 
zum Teil ein Rätsel. . 
Schon beirecht äußerlichen Dingen 
fällt es Männern wie Frauen schwer, 


die Neigungen und Abneigungen des 
anderen vorauszuschen. In einer von 
Soziologen veranstalteten Versuchs- 
reihe konnten Ehepaare — besten- 
falls — in der Hälfte der Fälle die Vor- 
lieben des Ehepartners richtig erraten. 
Bei einem dieser Versuche wurde 
zum Beispiel fünfundzwanzig Ehe- 
paaren — die Frauen in einem Zim- 
mer, die Männer in einem anderen — 
eine Anzahl verschiedener Geschenk- 
artikel gezeigt: Unterwäsche, Hand- 
schuhe, Halstücher, Gürtel, Geldbör- 
sen. Jeder sollte voraussagen, welche 
Dinge der jeweiligen Frau oder dem 
jeweiligen Mann besonders zusagen 
würden. Nicht eines der Ehepaare 
war imstande, die Entscheidung des 
Partners richtig vorherzuschen. 
Nicht einmal im intimen Bereich 
von Liebe und Sex wissen wir viel 
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von unserem Ehepartner. Als Dr. 
Alfred Kinsey die Antworten mit- 
einander verheirateter Männer und 
Frauen auf Fragen über die sexuelle 
Seite der Ehe verglich, stellte er fest, 
daß zwei Drittel aller Paare über die 
Häufigkeit ihres geschlechtlichen Um- 
gangs uneins waren. Frauen sagten, 
es sei öfter geschehen, als den Tat- 
sachen entsprach, und Männer sagten, 
es sei weniger häufig geschehen. 
Wenn solche Untersuchungen 
zeigen, daß Männer und Frauen oft 
nicht imstande sind, Neigungen und 
Handlungen des anderen vorauszu- 
schen, so ist das nicht unbedingt ein 
Zeichen, daß die Ehe nicht in Ord- 
nung ist. Denn, allen Behauptungen 
einiger Frauenrechtlerinnen zum 
Trotz, es gibt fundamentale Unter- 
schiede zwischen Männern und Frau- 
en. Kein Mann weiß, wie es ist, 
schwanger zu sein, zu menstruieren, 
ein Kind zu stillen. Monat für Monat 
reagieren Frauen auf Reize, die der 
männliche Körper nicht kennt. Ein 
Mann wird niemals mitempfinden 
oder gar verstehen, wie entscheidend 
dieser innere Kalender die Stimmung 
einer Frau und ihr Verhalten ihm 
gegenüber beeinflussen kann. 
Auch in den sexuellen Reaktionen 
unterscheiden sich Mann und Frau 
beträchtlich. Frauen reagieren auf 
sexuelle Reize sehr viel langsamer als 
Männer. Ihre Reaktion setzt gewöhn- 
lich eine seelische Bereitschaft vor- 
aus. Männer hingegen sind leichter 


erregbar, und zwar auch durch äußere 
Reize, die auf Frauen kaum wirken, 
wie Aktbilder oder schlüpfrige Ge- 
schichten. Und weil derartige Reize 
allenthalben zu finden sind, steht der 
Mann stets unter einer relativ starken 
sexuellen Spannung. Die sexuellen 
Spannungen im Körper der Frau hin- 
gegen hängen vor allem mit dem Ei- 
sprung (der Ovulation) zusammen, 
einem Vorgang, der ihr nicht einmal 
bewußt wird. 

Zu diesen körperlichen Unterschie- 
den kommen andere, weniger stark 
zutage tretende psychologische Un- 
terschiede des Gemüts und Tempera- 
ments, die dem gegenseitigen Ver- 
stehen im Weg sein können. Frauen 
sind zum Beispiel eher „fürsorgend“, 
das heißt, zärtlich auf das Wohl der 
Menschen um sie herum bedacht. 
Männer sind eher angriffslustig, wett- 
eifernd. Kinder begreifen diesen Un- 
terschied im Temperament ihrer EI- 
tern anscheinend schon schr früh. 
Zerbricht Hänschen beim Ballspiel 
eine Fensterscheibe, so trachtet er, daß 
zuerst seine Mutter davon erfährt, die 
sich wahrscheinlich vor allem darum 
kümmert, ob er sich verletzt hat. Bei 
seinem Vater ist eher zu vermuten, 
daß er ihn anschreit und ihm die 
Kosten für die Scheibe vom Taschen- 
geld abzieht. 

Manches läßt darauf schließen, daß 
die Frau zwar im Durchschnitt ebenso 
intelligent ist wie der Mann, daß die 
Geschlechter ihre Intelligenz jedoch 
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verschieden gebrauchen. Bei Intelli- 
genzprüfungen schneiden Frauen in 
verbalen Tests besser ab, Männer in 
mathematischen. 

Kurz, jedes Geschlecht sicht das 
andere gefärbt durch die eigenen 
körperlichen und seelischen Empfin- 
dungen. Obgleich das eine Geschlecht 


dem anderen diese Empfindungen 


nicht beschreiben kann und die mei-. 


sten verheirateten Männer und Frauen 
gar nicht wissen, daß es sie gibt, ist 
jeder enttäuscht, wenn der andere 
cine Laune oder eine Handlung nicht 
versteht, die ihren Ursprung in einem 
dieser fundamentalen Unterschiede 
hat. So stark der Wunsch nach voll- 
kommenem Gedankenaustausch sein 
mag, jedes Geschlecht sendet nur die 
Art Botschaften aus, die es seinem 
Wesen nach zu senden vermag, und 
empfängt nur die, die eszuempfangen 
vermag. Eine Frau, die in den Tagen 
vor der Menstruation deprimiert ist, 
fühlt sich deshalb im Stich gelassen, 
wenn ihr Mann, von dem sie zärtli- 
ches Mitgefühl erwartet, ihr sagt, 
sie möge „zur Vernunft kommen“, 
weil er für ihre Depression keinen 
Grund schen kann. Bei so unter- 
schiedlichen Sende- und Empfangs- 
einrichtungen ist es nicht verwunder- 
lich, daß Mitteilungen häufig ihr 
Ziel weit verfchlen. 

In früheren Zeiten wurden diese 
Unterschiede bis zu einem gewissen 
Grad dadurch überbrückt, daß Mann 


und Frau dem gleichen Milieu cent- 
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stammten. Man heiratete zumeist 
innerhalb der eigenen Religion, so- 
zialen Schicht, Bildungszone. Man 
konnte also einigermaßen sicher sein, 
daß sich das Verhalten des anderen, 
wenigstens soweit cs sich an der 
Oberfläche abspielte, vorausschen las- 
sen werde. Heute hingegen heiraten 
viele über diese Grenzen hinweg. 
Die in einer religiösen Familie aufge- 
wachsene Frau ist entsetzt, wenn ihr 
in einem ganz anderen Milieu erzo- 
gener Mann nicht mit ihr der Mei- 
nung ist, Religionsunterricht sei für 
die Kinder notwendig. Der Mann, 
der aus einer Familie kommt, in der 
man sparen mußte, kann nicht begrei- 
fen, daß seine Frau, deren Eltern 
wohlhabende Leute sind, nichts dabei 
findet, das Familienbudget durch 
einen impulsiven Kauf aus dem Gleich- 
gewicht zu bringen. 

Aber selbst wenn wir die Tatsache 
anerkennen, daß naturgegebene sce- 
lische und körperliche Unterschiede 
Männer und Frauen ihrem inneren 
Wesen nach zu Fremden machen, daß 
sie als Fremde aufwachsen, einander 
begegnen, sich ineinander verlieben 
und dann als noch immer Fremde 
heiraten — die Frage bleibt, warum 
die Intimität der Ehe, vierundzwanzig 
Stunden am Tag, die Wälle nicht 
abträgt und ein wissendes Verstehen 
heranwachsen läßt? 

Dem stehen vor allem Dinge im 
Weg, die nichts mit psychischen und 
physischen Differenzen zwischen den 
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Geschlechtern zu tun haben, sondern 
mit den Unterschieden zwischen 
Menschen schlechthin. Manch einer 
kann sich — oder mag sich — nicht 
die Mühe nehmen, unbewußte Finger- 
zeige zu deuten. Ein Ehemann be- 
klagt sich, daß seine Frau nicht merkt, 
wenn er einen schweren Arbeitstag 
hinter sich hat. „Man sollte meinen, 
sie könnte das nun wissen“, sagt er, 
„denn ich halte mit meinen Stim- 
mungen nicht hinter dem Berg. Statt 
dessen fängt sie sofort von ihren Sor- 
gen an oder zählt auf, was ich am 
Abend noch alles erledigen müsse. 
Und dann wundert sie sich, wenn 
ich explodiere.“ 

Ein solches Unvermögen, sich in 
die Empfindungen des anderen einzu- 
fühlen, kann auf das Fehlen gemein- 
samer Erfahrungen zurückgehen. 
Frauen zeigen zum Beispiel mehr Ver- 
ständnis, wenn es um die Familie oder 
um gesellschaftliche Fragen geht. Bei 
allem dagegen, was mit seiner Arbeit 
zusammenhängt, wird die Sekretärin 
des Mannes seine Stimmungen und 
seine Handlungsweise schr viel besser 
verstehen. 

Auch die Form, in der heute Ehen 
geführt werden, kann Mißverständ- 
nisse heraufbeschwören. Noch vor 
einer Generation hatte jeder Ehepart- 
ner fest umrissene Aufgabenbereiche; 
man unterschied schr genau zwischen 
männlichen und weiblichen Pflichten 
und Rechten. Heute aber werden die 
Rollen je nach Umständen oder per- 
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sönlichen Wünschen häufig ver- 
tauscht. Junge Frauen ernähren ihre 
Männer, die noch studieren. Der 
Mann kümmert sich um die Kinder, 
wenn die Frau nicht zu Hause ist. 
Versteht eine Frau, mit Zahlen umzu- 
gehen, so verwaltet sie das Geld der 
Familie. Ein Mann, der sich für einen 
Feinschmecker hält, kocht, ohne 
Schaden an seiner Männlichkeit zu 
nehmen. Die alten Verhaltensmodelle 
für Mann und Frau sind unscharf 
geworden oder ganz verschwunden. 

Aber gerade diese Vielfalt der 
Rollen und Situationen erschwert das 
gegenseitige Verstchen. Ein Mann 
sicht seine Frau zum Beispiel in der 
einen Rolle, während sie selbst sich in 
einer anderen sieht. Er will zärtlich 
werden und wird abgewiesen, weil 
sie morgen einen schweren Tag hat 
und ihren Schlaf braucht. Er hatte sie 
als seine Frau geschen, in cinem Au- 
genblick, in dem sie selbst sich als 
Angestellte sah. Sie nimmt ihm seinen 
Mangel an Verständnis übel und er 
ihr die Abweisung. 

Frauen verfügen sicherlich über 
mehr seelischen Scharfblick als Män- 
ner. Ob wir es Einfühlungsvermögen 
nennen oder Intuition, eine Frau ver- 
steht sich besser darauf, stumme Si- 
gnale zu erfassen und zu deuten. Sie 
spürt gefühlsbedingte Nuancen, die 
auf uneingestandene Veränderungen 
in der Art der Bezichungen schließen 
lassen. Ja sie ist, da sie doch dem 
schwachen Geschlecht angehört, ge- 
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radezu gezwungen, vorauszusehen 
und zu verstehen, wenn sie die Dinge 
in der Hand behalten will. 

Aber selbst die Gabe zu tiefem und 
einfühlendem Verständnis schließt 
nicht aus, daß der Partner in gewisser 
Weise ein Fremder bleibt. Trotz aller 
Vertrautheit, zu der beide gelangen 
können, gibt es Probleme, die mit 
Liebe beim besten Willen nicht zu 
lösen sind. Jeder Ehepartner wird 
dann glücklich oder unglücklich 
überrascht — oder gar schockiert — 
sein, weil der andere sich so oder so 
verhält. 

Dieses Element der Überraschung 
ist nicht unbedingt eine schlechte 
Sache. Welcher Mann oder welche 
Frau würde sich wünschen, alle Ge- 
fühlsregungen des Partners zu ken- 
nen oder alle eigenen Gedanken 
und Gefühle aufgedeckt zu wissen? 
Ganz ohne solche Überraschungen 
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würde die Ehe wohl bald in Lange- 
weile ersticken. 

In vielen Bereichen könnten Mann 
und Frau jedoch die Kluft zwischen 
sich verringern, wenn sie sich nicht 
nur darum bemühten, den anderen 
zu verstehen, sondern auch darum, 
sich selbst verständlich zu machen. 
Wir alle neigen zu der Ansicht, wer 
unsere Gefühle nicht intuitiv erfasse, 
sei gefühllos, wir sagen leicht: „Wenn 
du es nicht begreifst, ich kann es dir 
nicht erklären.“ Aber gerade das soll- 
ten wir tun: unserem Partner sagen, 
was er wissen muß, um zu verstehen. 

Um Kenntnis und einfühlendes 
Verstehen zu vereinen, braucht es 
Liebe. Aus Liebe müssen sich in der 
Ehe beide Mühe geben, damit man 
einander nicht nur so nahe wie mög- 
lich kommt, sondern auch bereit- 
willig die Schranken respektiert, die 


immer bestehenbleiben. 
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Starallüren 


IcH BLIEB in der Tierabteilung eines Kaufhauses vor dem Käfıg stehen, 
in dem ein Maina oder Hirtenstar saß. Der Vogel stellte den Kopf schief 
und sagte: „Guten Tag!“ Ich war so verblüfft, daß ich kein Wort heraus- 
brachte. Der Star wartete einen Augenblick, dann schnarrte er: „Na, was 


ist los, kannst du nicht reden ?“ 


E.P.B. 


-In EINEM Buchladen fiel mir ein kleiner Junge auf, der mit großen, ver- 
wunderten Augen einen Maina betrachtete, den der Besitzer dort in einem 
Käfig stehen hatte. „Dieser Vogel“, erklärte ich ihm, „kann beinahe so gut 
sprechen wie ein Mensch. Es ist ein Maina.“ Da unterbrach mich der ge- 


fiederte Geselle und krähte: ‚„‚Unsinn, ich bin ein Hühnerhabicht!“ 


B.G. 


Nach Ansicht von Sachkundigen vollzieht sich im kalten Krieg 
eine bedrohliche Wendung, denn infolge von Fehleinschätzun- 
gen und falscher Planung entgleitet den USA immer mehr die 
nukleare Vorherrschaft, und die Sowjetunion wird vielleicht 
schon sehr bald ein militärisches Übergewicht erlangen 


Russlands 


wachsende 


Von JoHn G. HUBBELL 


Raketenmacht 


ocH 1962 war die Zerstö- 
| N rungskraft der amerikani- 

schen strategischen Macht 
zweieinhalb- bis zehnmal größer als 
die der sowjetischen. Nach einer 
Schätzung von 1967 aber hat die 
Sowjetunion inzwischen gleichgezo- 
gen und liegt mit der Megatonnen- 
stärke ihrer Sprengköpfe vielleicht 
schon vorn. (Eine Megatonne ent- 
spricht einer Million Tonnen TNT.) 
So, wie die Dinge zur Zeit stehen, 
dürften die Sowjets bereits 1969 mit 
größeren Raketen und stärkeren 
Sprengköpfen klar in Führung liegen 
und die USA 1971 mit einer zwei- 


bis womöglich zehnfachen nuklearen 


Übermacht weit überflügelt haben. 
Das Verhältnis wäre dann fast genau 
umgekehrt wie 1962. Damals war die 
strategische Überlegenheit der USA 
so groß, daß den Sowjets in der 
Kubakrise nichts anderes übrigblieb, 
als sich den amerikanischen Forde- 
rungen zu beugen. In den sieb- 
ziger Jahren werden die Vereinigten 
Staaten, wenn sie ihre Wehrpolitik 
nicht ändern, strategisch ins Hinter- 
treffen geraten. Die militärpolitischen 
Folgen könnten katastrophal sein. 
Sehenden Auges. Anfang der sech- 
ziger Jahre setzte sich in amerikani- 
schen Regierungskreisen die Meinung 
fest, die Sowjetunion habe ihre 
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Weltherrschaftspläne aufgegeben; 
versteife man sich auf das Prinzip der 
militärischen Überlegenheit, so pro- 
voziere dies nur die Sowjets und 
mache cs unmöglich, „Brücken der 
Verständigung“ zu schlagen. Da die 
Sowjets jetzt „weicher“ geworden 
seien, habe man nunmehr Gelegenheit, 
den ersten Schritt zu einer Beruhi- 
gung des politischen Klimas in der 
Welt zu tun. Das beste Mittel dazu 
sei, statt militärischer Überlegenheit 
einen militärischen Gleichstand anzu- 
streben. Zeige man den Sowjets auf 
so eindrucksvolle Weise, daß man 
nicht auf Krieg und Eroberung aus sei, 
so würden sie ihrerseits bereit sein, 
das Wettrüsten einzustellen. 

Hochschulprofessoren und cinige 
Wissenschaftler, deren Stimme im 
Verteidigungsministerium und im 
Weißen Haus gehört wurde, unter- 
stützten diese Auffassung lebhaft. Sic 
behaupteten, die Militärtechnik sei 
auf einem „Plateau“ angelangt, auf 
dem es keine neuen technischen Berge 
zu ersteigen gebe, und damit sci ein 
atomares Patt erreicht. 

Dagegen wurde eingewendet, daß 
sich die Hoffnung auf eine weichere 
Politik der Sowjets nicht erfüllt habe. 
Solange die Sowjets keine greifbaren 
Beweise dafür lieferten, daß sie ihre 
Weltbeherrschungsträume aufgege- 
ben haben, solange sie nicht aufhör- 
ten, in andern Staaten „Befreiungs- 
kriege“ anzuzetteln, solange sie in 
ihren Satellitenstaaten freie Wahlen 
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verhinderten und solange sie eine 
Kontrolle ihrer Kern- und Raumfahrt- 
versuchsstätten ablehnten, bleibe den 
Vereinigten Staaten gar nichts ande- 
res übrig, als eifersüchtig über ihre 
militärische Vorherrschaft zu wachen. 
Ein militärtechnisches Plateau sei kei- 
neswegs erkennbar. Amerika könne 
sich also seine militärische Überlegen- 
heitnurerhalten,wenn estechnisch vor 
der Sowjetunion in Führung bleibe. 
Wie dem auch sci — Kongreß und 
Öffentlichkeit bekamen keine Gele- 
genheit, darüber zu debattieren. Als 
die USA 1963 das Abkommen über 
die Einstellung aller oberirdischen 
Kernversuche unterzeichneten, das 
in Regierungskreisen noch heute als 
bedeutsamster Schritt zur Beendi- 
gung des kalten Krieges gepriesen 
wird, begaben sie sich nach Meinung 
vieler Sachverständiger schenden Au- 
ges in eine schwere Gefahr. Die So- 
wjets fanden sich zur Unterzeichnung 
des Vertrages, der keine gegenscitige 
Kontrolle an Ort und Stelle vorsicht, 
erst bereit, als sie ihre umfassenden, 
technisch hochbedeutsamen Versuchs- 
reihen von 1961 und 1962 abgeschlos- 
sen hatten. Bei diesen Versuchen*) 
setzten sie sich in der Entwicklung 
von Kernwaffen mit extrem hohem 


*) Während die USA, die keine solchen 
Versuche gemacht haben, darin auf bloße 
Vermutungen angewiesen sind, dürften die 
Sowjets jetzt zum Beispiel wissen, welche 
Wirkung hochaktive Röntgenstrahlen aus Su- 
permegatonnen-Explosionen im Weltraum auf 
anfliegende Interkontinentalraketen ausüben. 
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Wirkungsgrad weit an die Spitze. 
Ihnen diente der Vertrag also dazu, 
diese führende Stellung zu behaupten. 

„Die Technik steht nicht still.“ Die 
wegen der Kosten besorgten zustän- 
digen zivilen Stellen des amerikani- 
schen Verteidigungsministeriums ha- 
ben vor langem angeordnet, keinen 
Plan zur Entwicklung neuer Waffen 
in Angriff zu nehmen, wenn nicht 
eine klare militärische Notwendigkeit 
nachweisbar sei. Das heißt, strategi- 
sche Waffen dürfen nur dann weiter- 
entwickelt werden, wenn ein potenti- 
eller Feind entsprechende Neuerungen 
einführt. So ist manches vielver- 
sprechende neue Projekt abgeblasen 
oder beschnitten und eine für Gefah- 
renfälle äußerst wertvolle militäri- 
sche Forschung und Entwicklung 
lahmgelegt worden. Die Entwürfe 
der heute einsatzbereiten amerika- 
nischen Fernwaffen stammen noch 
aus der Zeit vor Beginn unseres Jahr- 
zehnts. 

„Unsere politischen Strategen be- 
greifen offenbar nicht“, sagt Dr. Ha- 
rold Agnew, Direktor der Waffen- 
abteilung bei der wissenschaftlichen 
Versuchsanstalt in Los Alamos, „daß 
die Technik nicht stillsteht — das ist 
ein Kardinalfehler.‘“ Er zitiert aus 
amtlichen Schriftstück des 
sowjetischen Verteidigungsministe- 
riums eine Stelle, nach der sich die 
UdSSR „nicht auf militärische Mittel 
beschränkt, die der. Gegner bereits 
hat“, und fährt fort: „Wenn urplötz- 


einem 
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lich neue Waffen erscheinen, von 
denen wir nichts wissen, sind wir 
völlig wehrlos.“ Bei dem heutigen 
Stand der Militärtechnik kann es bei 
strategischen Waffen jederzeit zu 
umwälzenden Neuerungen kommen, 
die die stärksten vorhandenen Ab- 
wehrmittel nutzlos machen. 

Die Sowjets suchen Amerika mit 
folgenden Vorhaben zu überflü- 
geln: 

e Durch Schaffung eines Arsenals 
von Kriegssatelliten. Während die 
amerikanischen Raumprojekte vor- 
wiegend zivilen Zwecken dienen, 
haben die sowjetischen einen ausge- 
sprochen militärischen Charakter. 
Von den 30 Milliarden Dollar des 
amerikanischen Raumforschungs- 
etats ist noch nicht ein Drittel für 
militärische Zwecke bestimmt. 

Wenn es ihnen zweckdienlich er- 
scheint, sind die Sowjets immer be- 
reit, Verträge und Abkommen zu 
brechen. Im November 1967 erklärte 
das amerikanische Verteidigungsmi- 
nisterium, die Sowjets seien in der 
Lage, 1968 Kernraketen in den Erd- 
umlauf zu bringen, deren Spreng- 
köpfe in drei Minuten den Boden 
erreichen könnten. Das Ministerium 
versicherte, dadurch nicht beunruhigt 
zu sein. 

Die Hintergründe dieser Entwick- 
lung sind unglaublich. Im Oktober 
1963 hatten die Vereinten Nationen 
eine Entschließung angenommen, daß 
keine Massenvernichtungsmittel vom 
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Weltraum aus eingesetzt werden 
dürfen. Die USA und Sowjetrußland 
erklärten, sich daran halten zu wollen. 
Später aber brachten die Sowjets 
zum Ausdruck, das Abkommen ver- 
biete nicht, solche. Waffen zu ent- 
wickeln und herzustellen! 

Am 4. Juli 1965 gab Leonid Bresch- 
new, damals Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti- 
schen Partei, bekannt, daß die Sowjet- 
union über Satellitenbomben verfüge. 
Seit September 1966 haben die Rus- 
sen nach Meinung amerikanischer 
Sachverständiger zahlreiche Versuche 
über den Wiedereintritt von Atom- 
sprengköpfen in die Erdatmosphäre 
gemacht. Dennoch schlossen die USA 
einen feierlichen Vertrag mit der 
Sowjetunion und weiteren hundert 
Staaten (von denen die meisten eigent- 
lich gar nicht dazu in der Lage wären), 
keine Massenvernichtungsmittel in 
den Erdumlauf zu bringen. Wie das 
Teststoppabkommen von 1963 sah 
auch dieser Vertrag keinerlei gegen- 
seitige Kontrolle vor. 

e Durch neuerdings beschleunigte Ver- 
stärkung ihres Fernraketensystems. Ende 
1966 besaßen die Sowjets schätzungs- 
weise 340 Interkontinentalraketen. Da 
sie auf diesem Gebiet sehr rasch auf- 
rüsten und jährlich 200 bis 400 weitere 
herstellen können, haben sie mögli- 
cherweise schon Ende 1969 einen 
größeren Vorrat als Amerika. 

Die USA dürften noch 1971 mit 
1000 auf dem Boden stationierten 
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Minuteman-Raketen unverändert auf 
dem Stand von heute stehen. Aller- 
dings trägt ihre neue Minuteman II 
mehrere Sprengköpfe, die nach dem 
Abschuß der Rakete auf verschiedene 
Ziele gelenkt werden können. Auch 
führt sie zur Täuschung des Feindes 
Attrappen und Vorrichtungen zum 
Durchbrechen der Feindabwehr mit. 
Solche Raketen laufen unter der Be- 
zeichnung MIRV (Multiple Indepen- 
dent Re-entry Vehicles). Eine Kon- 
struktion dieser Art, die Poseidon, 
soll in den amerikanischen Raketen- 
U-Booten die Polaris ergänzen. Sie 
kann bis zu zehn Kernsprengköpfen 
tragen. Das klingt nach einer gewal- 
tigen Vergeltungswaffe. Nur fragt 
es sich, ob in dem Augenblick, wo 
Amerika zu ihrem Einsatz gezwun- 
gen sein sollte, noch viel davon 
übrig ist. 

Aus dem britischen Verteidigungs- 
ministerium hört man, auch die So- 
wjets hätten eine MIRV-Rakete ent- 
wickelt. Sie soll fähig sein, einen 
„Schauer von Wasserstoffbomben“ 
(vielleicht bis zehn Stück) auszustoßen. 
Auch könnten sowjetische Raketen 
bei ihrer Größe und Schubkraft so 
mächtige Kernladungen mitführen, 
daß sie möglicherweise sogar ameri- 
kanische Raketenbunker zerschlagen. 
Die Treffsicherheit werde ständig ver- 
bessert — wahrscheinlich seien die 
Sowjets schon 1970 in der Lage, Inter- 
kontinentalraketen bis auf 500 Meter 
genau ins Ziel zu bringen. 
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e Durch Erhaltung und Modernisie- 
rung ihrer Fernbomberflotte, die heute 
schon die stärkste der Welt ist. Die So- 
wjets gaben vor, sie teilten die An- 
sicht, daß der bemannte Bomber der 
Vergangenheit angehöre. Dabei ha- 
ben sie ihre Bomberflotte, die mit 
1100 Maschinen die größte der Welt 
ist, ständig modernisiert. Nach An- 
gabe sowjetischer Strategen sind diese 
Bomber dazu bestimmt, nach einem 
Schlag mit Interkontinentalraketen 
reinen Tisch zu machen und dabei 
bereits außerhalb der Reichweite der 
amerikanischen Luftabwehr Kern- 
geschosse auszulösen. 

Die Zahl der amerikanischen stra- 
tegischen Bomber warim August 1967 
auf 635 Maschinen zusammenge- 
schrumpft (1962 waren es noch über 
1600 gewesen), 80 Überschallma- 
schinen vom Typ B-58 und 555 von 
dem veraltenden Typ B-52. Die Ver- 
einigten Stabschefs haben bei Vertei- 
digungministerium und Kongreß 
einen dringenden Bedarfan modernen 
Bombern angemeldet, die mindestens 
die Bombenlast der B-52 tragen kön- 
nen, aber wesentlich leistungsfähiger 
und mit Vorrichtungen zum Durch- 
dringen der feindlichen Luftabwehr 
versehen sein sollen. 

Die technischen Pläne für einen 
solchen Bomber liegen längst vor. 
Der Kongreß hat die Mittel bewilligt 
und das Verteidigungsministerium 
gedrängt, die Produktion zu beschleu- 
nigen. Das Ministerium aber wehrt 
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sich dagegen mit der Begründung, es 
sehe für einenneuen bemannten Bom- 
ber keine Notwendigkeit. Zugleich 
modernisiert es mit hohen Kosten 
jüngere B-52-Modelle, die Mitte der 
siebziger Jahre gegen eine sowjetische 
Luftabwehr einsatzbereit sein sollen. 
Dabei ist die B-52, wie General 
Schriever betont, um 1975 technisch 
schon dreißig Jahre alt — es sei 
schwer einzuschen, wie sie dann 
noch eine schlagkräftige strategische 
Waffe sein könne. 

Nicht weniger verwunderlich ist, 
daß das Pentagon, das amerikanische 
Verteidigungsministerium, für die 
strategische Bomberflotte 210 Ma- 
schinen vom Typ FB-111A be- 
stellt hat. Die aus dem Jagdbomber 
TFX entwickelte FB-111A ist eine 
kleine Maschine, die nur eine leichte 
Bombenlast tragen kann, über unzu- 
reichende Sensoren und Durch- 
bruchshilfen verfügt und bei Inter- 
kontinentalflügen auf ein Auftanken 
in der Luft angewiesen ist. 

In dieser Bestellung liegt eigentlich 
das Eingeständnis, daß Amerika doch 
eine Flotte bemannter Bomber 
braucht. Dann aber sollte man lieber 
moderne Bomber bauen, die ganz für 
strategische Aufgaben berechnet sind. 

Nach Stimmen aus dem amerikani- 
schen Sicherheitsrat lehnt man im 
Pentagon die Bestellung eines neuen 
bemannten Bombers hauptsächlich 
deshalb ab, weil der Gedanke des be- 


mannten Bombers provozierend wir- 
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ke. Denn um eine solche Flotte vor 
der Vernichtung durch einen feind- 
lichen Raketenüberfall zu bewahren, 
müsse man sie starten lassen, bevor 
feindliche Raketen auf amerikani- 
schem Boden niedergingen. Das Pen- 
tagon fürchtet, darin könne eine An- 
griffsstrategie geschen werden, und 
man müsse die, Sowjets mit allen 
Mitteln zu überzeugen suchen, daß 
Amerika nie den ersten Schlag führen 
werde. 

© Durch Schaffung einer Raketen- 
abwehrwaffe. Ende 1966 gab Washing- 
ton bekannt, daß die Sowjets eine 
weiträumige Raketenabwehr auf- 
bauen. Nach Meinung vieler Sach- 
kundiger würden sie ein dermaßen 
kostspieliges Vorhaben schwerlich 
ausführen, wenn sie nicht überzeugt 
wären, daß ihr Abwehrsystem ent- 
weder jetzt schon äußerst zuver- 
lässig ist oder durch eine gewaltsam 
vorangetriebene Entwicklung zuver- 
lässig gemacht werden kann. Es dürfte 
durchaus im Bereich ihrer technischen 
Möglichkeiten liegen, mit einem 
System von netzartig verteilten Erd- 
satelliten amerikanische Fernraketen 
schon in der Startphase zu ermitteln 
und dann Abwehrraketen loszuschik- 
ken, die die amerikanischen Raketen 
vernichten, bevor sich noch Spreng- 
köpfe und Attrappen davon lösen. 

Einen wesentlichen Bestandteil die- 
ser Abwehr könnten die sowjetischen 
Offensivwaffen bilden — die für den 


ersten Schlag bestimmten Interkon- 
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tinentalraketen und die Satelliten- 
bomben. Vermutlich wird auch die 
gewaltige elektromagnetische Strah- 
lung bei der Detonation dieser Bom- 
ben die amerikanischen Kommando- 
leitungen unbrauchbar machen und 
so einen sofortigen Vergeltungsschlag 
verhindern. 

Die USA versuchen seit fast einem 
Jahr, die Sowjetunion durch Ver- 
handlungen von ihrem Abwehrvor- 
haben abzubringen. Sie versuchen es 
immer wieder, bisher ohne jeden 
Erfolg. Inzwischen haben sie sich, wie 
sie im September 1967 bekanntgaben, 
entschlossen, gleichfalls eine solche 
Abwehr aufzubauen — allerdings nur 
in mäßigem Umfang, hauptsächlich 
zur Verteidigung gegen Fernraketen, 
mit denen Rotchina möglicherweise 
1972 oder 1973 in beschränktem 
Maße anzugreifen vermöge. 

Das heißt also, daß die USA, da 
sie die Sowjets nicht vom Aufbau 
einer Raketenabwehr abhalten konn- 
ten, eine Raketenabwehr gegen Rot- 
china aufbauen, wofür sie als einen 
der Gründe den Ausbau der sowjeti- 
schen Fernraketenwaffe anführen. Es 
ist schwer, einem so unlogischen Ge- 
dankengang zu folgen. Tatsache ist, 
daß die USA, die den Sowjets in 
Elektronik und Computertechnik 
noch weit überlegen sind, auf dem 
Gebiet der Raketenabwehr, auf dem 
umwälzende Neuerungen möglich 
sind, eine Vormachtstellung erreichen 
könnten. Die Vereinigten Staaten 
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täten also gut daran, die Entwicklung 
in dieser Richtung voranzutreiben 
und die denkbar beste Abwehr 
gegen alle potentiellen Feinde auf- 
zubauen. 

Fünf Minuten vor zwölf. Es ist 
klar, daß sich die UdSSR mit einem 
Gleichstand der Abschreckungswaffen 
nicht zufriedengeben will, sondern 
die militärische Überlegenheit an- 
strebt. 

Führende sowjetische Strategen ha- 
ben wiederholt öffentlich erklärt, daß 
der Sieg in einem Atomkrieg dem 
zufallen werde, der am besten darauf 
vorbereitet sei, und daß die Sowjet- 
union daher entsprechende Maßnah- 
men treffe. 

Es war unvermeidlich, daß die 
UdSSR in der Kern- und Raketen- 
technik gegenüber den USA auf- 
holten. Nicht unvermeidlich aber ist 
es, daß sie eine Überlegenheit errei- 
chen. Sollte es ihnen jedoch gelingen, 
in der Offensiv- und Defensivtechno- 
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logie — einem Gebiet, auf dem sie, 
wie man weiß, sehr rührig sind — zu 
umwälzenden Neuerungen zu kom- 
men und hochwirksame, bisher unbe- 
kannte Waffensysteme zu schaffen, 
so könnte sich die Waage über Nacht 
auf ihre Seite neigen. Das brauchte 
noch nicht zu bedeuten, daß sie dann, 
wiewohl dieser Gedanke keineswegs 
mehr als abwegig gelten kann, einen 
Atomkrieg beginnen würden. Doch 
muß man sich einmal vor Augen hal- 
ten,was dann mit Sicherheit zu erwar- 
ten wäre: eine vielaggressivere sowje- 
tische Außenpolitik, Zugeständnisse 
der USA in vielen seit langem anste- 
henden Streitfragen, eine stark be- 
hinderte amerikanische Reaktion auf 
kommunistisch inspirierte „‚Befrei- 
ungskriege“, kräftigere Unterstüt- 
zung der Sowjetunion durch die 
blockfreien Staaten. Kurzum, es wäre 
die Beendigung des kalten Krieges 
durch einen Sieg der Sowjetunion. 
Es ist fünf Minuten vor zwölf! 


mumamm&d 
Das große Erlebnis 


Eın KLEINEs Mädchen, das eben von seinem ersten Zirkusbesuch zurückkam, 
war noch ganz außer sich vor Begeisterung. Als die Mutter fragte, wie es 
gewesen sei, rief es: „Ach, Mama, wenn du da cinmal wärst, wirst du auch 


sagen: Die Kirche ist nichts dagegen!“ 


— Nuggets 


ICH NAHM meine Sechsjährige zum erstenmal mit in den Zirkus. Als die 
Seiltänzerin auftrat, wurden ihre Augen immer größer. „Ist das nicht 
aufregend, die Dame auf dem dünnen Seil laufen zu sehen?“ fragte ich. 

„Ach“, sagte sie atemlos, „da ist ein Seil? Ich dachte, sie geht auf der Luft.‘ 


B.F.L. 


Ber uns war die Stromleitung defekt, und 
ich hatte den Elektriker kommen lassen. 
Bevor er anfıng, drehte er vorsorglich die 
Sicherungen heraus. Da es ein Winter- 


nachmittag war, zündete ich eine Kerze an‘ 


und leuchtete ihm zu seiner Arbeit. Die 
Reparaturstelle war direkt neben der 
Couch, so konnte ich dabei sitzen. 

Plötzlich fiel dem Handwerker eine 
Schraube herunter, die unter die Couch 
rollte. Und gerade, als er unter die Couch 
kriechen wollte, öffnete sich die Tür, und 
mein Mann, der von der Arbeit zurück- 
kam, trat ins Zimmer... 

Wenn ihm auch bald der wahre Sach- 
verhalt klar wurde — ganz konnte er den 
Schrecken bis heute nicht vergessen. 

Helga Huber, Leutesdorf 


Eın SECHZEHNJÄHRIGER Junge wurde we- 
gen einer Blinddarmentzündung in aller 
Eile in unser Krankenhaus gebracht. Die 
Operation sollte eben beginnen, als die 
Mutter den Arzt fragte, ob esim Kranken- 
haus einen Friseur gebe. „Weshalb wollen 
Sie das wissen?“ fragte er. 

„Ich dachte, man könnte ihm, solange 
er in Narkose ist, auch gleich die Haare 
schneiden lassen“, erwiderte sie. 7. w. 


IcH KAM an einem geparkten Kombiwagen 
vorüber. Am Steuer saß eine Frau, wäh- 
rend auf den Rücksitzen zwei kleine Jun- 
gen herumtollten. Einer trug einen 
Cowboyanzug mit Spielzeugrevolvern 
im Halfter. Als ich vorbeiging, griff der 
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„Cowboy“ nach seinen Schießeisen. Ich 
drehte mich mit einem Ruck zu ihm um, 
tat, als zöge ich rasch meine Waffe, und 
rief: „Peng! Peng!“ 

Sein Todeskampf hätte jedem Fern- 
schwestern zur Ehre gereicht. Nach einem 
letzten Stöhnen ließ er sich auf den Sitz 
fallen. Die Mutter aber sah mich miß- 
billigend an und sagte: „Das hätten Sie 
nicht tun sollen. Als er das letzte Maleinen 
Zweikampf verlor, habe ich drei Tage 
gebraucht, ihn wieder gesund zu pfle- 


gen.“ H.H. 


a 1 
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DiE Feier der goldenen Hochzeit näherte : 
sich ihrem Ende. Die Gäste waren ge- 
gangen, und die etwas erschöpfte Familie 
hörte der alten Dame zu, die freudig er- 
regt zu beschreiben trachtete, wie herrlich 
dieser Tag für sie gewesen war. Während 
sie noch nach Worten suchte, sagte ihr 
Mann: „Na ja, ich habe dir doch ver- 
sprochen, wenn du mich heiratest, 
würdest du etwas Hübsches erleben.“ 
AL. 


Die neue Sekretärin war eine ungewöhn- 
lich hübsche Blondine, und ihr Chef wurde 
von seinen Mitarbeitern beneidet. Er selbst 
war schon bald ernüchtert. Er hatte ihr 
eine Mitteilung an einen Verlag diktiert 
und ihr aufgetragen, den Brief für ihn zu 
unterschreiben und in die Post zu geben. 
Die Adresse sollte sie dem Briefkopf des 
Verlagsbogens entnehmen. Am nächsten 
Morgen schickte die Poststelle den Brief 
wieder herauf, weil sie mit der Adresse 
nichts anfangen konnte. Auf dem Um- 
schlag stand: „Macmillan Company, 
New York, London, Tokio,“ M. 6. 


Aıs ıch mit meiner Frau Einkäufe ge- 
macht hatte und wir mit Paketen beladen 
dem ungefähr 300 Meter entfernten Park- 
platz zustrebten, hielt ein Autofahrer und 
erbot sich, uns mitzunehmen. Wir stiegen 
erfreut ein, bedankten uns und dirigierten 
ihn zu unserem Wagen. 

„Ich hoffte, daß Sie zu Ihrem Wagen 


wollten“, sagte er, „ich suche nämlich 
schon seit einer Viertelstunde einen Park- 


platz.“ Roland Brecht, Überlingen/Ried 


MEInE Familie war sehr beunruhigt, als 
ich mich, im reifen Alter von vierund- 
fünfzig, entschloß, wieder auf die Uni- 
versität zu gehen und mein Diplom zu 
machen. Ich bin seit dreißig Jahren ver- 
heiratet, und meine beiden Kinder sind 
erwachsen. Am Abend vor meiner Ein- 
schreibung für das erste Semester warf mir 
meine Tochter ein Taschenbuch in den 
Schoß, mit einem Gesicht, als wollte sie 
sagen, jetzt habe sie alles getan, um mich 


auf meinen neuen Lebensabschnitt vor- . 


zubereiten. 
Das Buch? Es trug den Titel Sex und 
die Studentin. A.Y. 


KürzticH kaufte ein schwerhöriger älterer 
Herr das neuste, beste und teuerste Hör- 
gerät, das wir in unserem Geschäft führen. 

Drei Wochen später schaute er noch- 
mals bei uns herein, um uns zu sagen, daß 
er mit dem Gerät schr zufrieden sei. Er 
könne jetzt sogar verstehen, was im Ne- 
benzimmer gesprochen werde. 

„Ihre Freunde und Verwandten werden 
sicher sehr erfreut sein‘‘, meinte ich. 

Der alte Herr lächelte verschmitzt. „Die 
wissen natürlich nichts davon. Aber mein 
Testament — das habe ich inzwischen 
zweimal geändert.“ 

Heinz W. Imholz, Leeden 


Beiträge für 
„Menschen wie du und ich“ 
Vielleicht haben auch Sie ein Erlebnis ge- 
habt, von dem Sie annehmen, daß es sich zur 
Veröffentlichung in dieser Rubrik eignen 
könnte. Wir honorieren jede Einsendung, 
die wir abdrucken, mit 250 Mark. Die Ge- 
schichten müssen bisher unveröffentlicht, aus 
der Wirklichkeit gegriffen und selbst beob- 
achtet oder erlebt sein. Sie sollen humorvolle, 
liebenswürdige oder besonders charakteristische 
Züge unseres Alltagslebens herausstellen und 
nicht mehr als 200 Wörter umfassen. Bitte 
keine Aussprüche aus Kindermund und nichts 
im Dialekt. Die Manuskripte sollen mit der 
Maschine, allenfalls in Druckschrift, geschrie- 
ben sein und lediglich Datum sowie Namen 
und Anschrift des Einsenders tragen. Die 
Einsendungen können weder bestätigt 
noch zurückgesandt werden. Abge- 
druckte Beiträge bleiben Eigentum unserer 
Monatsschrift. Einsendungen bitte richten an: 
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„Es sammle sich das Wasser unter dem Himmel 
an besondere Orte, daß man das Trockene sehe“ 


Genesis 


GEBURT 
EINER INSEL 


. Unter gewaltigen Ausbrüchen und 
Explosionen hat sich vor der isländischen Küste 
die Insel Surtsey aus dem Meer erhoben 


NACH DEM Buch „SURTSEY“ VON SIGURDUR THORARINSSON 


M FRÜHEN Morgen des 14. No- 
A 1963 kreuzte ein Fi- 
schereifahrzeug etwa vier See- 
meilen westlich von Geirfuglasker, 
der südlichsten Küsteninsel Islands, 
Etwa um 7.30 Uhr bemerkten Schif- 
fer, Maschinist und Koch eine eigen- 
artige Bewegung im Schiff, als ob 
es in einen Strudel geraten wäre, Ein 
seltsamer, durchdringender Schwe- 
felgeruch lag in der Luft. 
Der Schiffer entdeckte im Süden 
dunklen Rauch, der in der Ferne aus 


Eine der ersten Aufnahmen von Surtsey. 

Die Insel ist gerade zwei Tage alt. Man sieht 
die Eruptionswolke, die acht Kilometer 

hoch hinaufreicht Photo Sigurdur Thorarinsson 


der Sce stieg. Er dachte an ein 
brennendes Schiff; als er jedoch sein 
Glas auf die Stelle richtete, sah er 
statt dessen — ein abenteuerlicher 
Anblick — die schwarzen Säulen 
eines Vulkanausbruchs über dem 
Wasser emporsteigen. 

Schiffer Gudmar Thomassön konn- 
te zu diesem Zeitpunkt nicht ahnen, 
daß er Zeuge eines einzigartigen 
Schöpfungsaktes war. Ausgespien von 
einem untermeerischen Vulkan, wur- 
de vor seinen Augen eine neue Insel 
geboren. Zum erstenmal konnten 
jetzt Wissenschaftler mit dem In- 
strumentarium des zwanzigsten Jahr- 
hunderts jede Phase der Entstehung 


Die deutsche Buchausgabe ist unter dem Titel „Surtsey, Geburt einer Vulkaninsel im Nordmeer“ 4 


im Verlag Rascher & Cie., 


ürich, erschienen 


Oben: Eine Luftaufnahme des nach Südwesten 
offenen Kraters. Wo Wasser und Lava zusam- 
mentreffen, bildet sich explosionsartig Dampf, 
wie wenn man Wasser in eine heiße Pfanne 
gießt Photo Sigurdur Thorarinsson 


Links: 1. August 1964. Wissenschaftler ver- 
lassen ihre Schlauchboote und gehen unter den 
aufragenden Klippen aus vulkanischer Asche 
an Land Photo Thörhallur Vilmundarson 


Unten: Als die aufgeschütteten Wälle stark 
genug waren, um die See zurückzuhalten, 
‚foß Lava in glühenden Bächen zum Meer 
hinab. Die erstarrte Lava bildet nun einen 
Panzer um die Insel und schützt sie vor 
Erosion Photo Sigurdur Thorarinsson 
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einer vulkanischen Insel beobachten, 
aufzeichnen und analysieren und 
ihren Kampf gegen die Gewalt der 
See verfolgen. 

Mächtige Erschütterungen beglei- 
teten die Geburt der neuen Insel, die 
bald — nach einem Riesen der nor- 
dischen Sagenwelt — Surtsey_ge- 
nannt wurde. Ein paar Tage zuvor 
war im Basalt des Meeresbodens in 
130 Meter Tiefe ein Riß entstanden. 
Durch winzige Vulkankegel und 
Schlote strömten Gase und Gesteins- 
massen aus dem Erdinnern hervor, 
die schließlich eine ganze Insel auf- 
bauten. Nun hatte die Eruption die 
Meeresoberfläche durchstoßen, sandte 
Gase und Wasserdampf Tausende 
von Metern hoch in den Himmel und 
schleuderte gleichzeitig mehrere hun- 
dert Meter hoch schwarze Wolken 
aus festem Material empor. 

Es war die Geburtsstunde der Insel 
Surtsey. Am nächsten Morgen hatte 
das neue Land eine Höhe von 10 
Metern erreicht; nach weiteren vier 
Tagen war die Insel bereits 60 Meter 
hoch und 600 Meter lang. Immer 
neue Explosionen wirbelten weiß- 
glühende Lavabrocken kilometerweit 
in den Atlantik hinaus, wo sie 
dampfend zerspritzten. Während der 
langen nördlichen Nächte war der 
furchterregende Ausbruch selbst in 
Reykjavik zu schen, der 120 Kilo- 
meter entfernten Hauptstadt Islands. 

Als einer der ersten unter den Wis- 
senschaftlern aus aller Welt, die das 
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Ereignis an Ort und Stelle studieren 
wollten, traf der isländische Geologe 
Sigurdur Thorarinsson am Schauplatz 
ein. Er schreibt: „Nur wenige Stun- 
den in meinem Leben bedeuten mir so 
viel wie der eine Spätnachmittag, den 
wirin der Nähe des Vulkans verbrach- 
ten. Unser kleines Küstenwachboot 
hobundsenktesichinden Wogen. Un- 
aufhörlich schoß — nachts als Feuer- 
säule sichtbar — das ausgeworfene 
Material in die Höhe. Der ganze 
Vulkankegel war erhellt vom Glut- 
schein der Lavabomben, die die Hänge 
herunterrollten bis in die weiße, die 
Insel umgebende Brandung. Blitze 
durchzuckten die Ausbruchswolke; 
Donnerschläge erschütterten die Luft. 
Das Getöse des Donners, das dumpfe 
Grummeln aus der Eruptionswolke 
und die Einschläge der vulkanischen 
Bomben inı Meer ergaben eine höchst 
eindrucksvolle Symphonie. Hoch 
oben am Himmel zeigte sich der 
Mond wie auf der Flucht zwischen 
dahinjagenden Wolken. Hoffnungs- 
los jeder Versuch, diesem grandiosen 
Schauspiel der Elemente mit meinen 

SIGURDUR THORARINSSON, Leiter der Ab- 
teilung Geographie und Geologie am Museum 
für Naturgeschichte in Reykjavik, hat Surtsey 
97mal besucht, bevor er sein großartiges Buch 
über diese Insel schrieb. In den skandinavischen 
Ländern und in England, Deutschland, Kanada 
und Japan hat er schon zahlreiche Vorlesungen 
über Geologie gehalten. Seine Fertigkeit auf 
der Gitarre, für die er unterhaltsame Lieder und 
Balladen schreibt, hat ihm an der Universität 


Reykjavik, an der er lehrt, große Beliebtheit 
eingetragen. 


Photo auf der folgenden Doppelseite; Albert Jonasson 


I) 1 N 
- Eine imposante Nachtansicht von Surtsey. F lüssige Lava 
trömt vom feurigen Vulkankrater in die eisigen 
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Das Leben erobert seinen Platz, wo es früher 
nur Wind und Wellen gab. Ein junger 


Seehund richtet sich auf der neuen Insel ein 
Photo Sigurdur Thorarinsson 


schwachen Kräften gerecht zu wer- 
den. Dazu bedürfte es eines roman- 
tischen Genies vom Range eines 
Byron oder Delacroix.“ 

In den folgenden Wochen und 
Monaten wuchs die Insel ständig 
weiter, bis die Klippen aus Tephra 
(vulkanischer Asche) hoch über der 
See aufragten. Und schließlich kam 
der Tag, an dem Thorarinsson den 
Fuß auf Surtsey setzte: 

„Zu siebt — darunter zwei Frauen 
— standen wir auf dem sandigen 
Strand. Wenige Minuten nach un- 
serer Ankunft begann die Insel 
Warnschüsse abzufeuern. Vor der 
Küste sahen wir Fontänen hochstei- 
‚gen, die von einschlagenden Lava- 
bomben herrührten, und bald darauf 
gingen solche Bomben rund um uns 
nieder. In so einem Fall kann man nur 
eines tun: den Drang zum Davon- 
laufen unterdrücken, möglichst still 
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stehen, nach oben sehen und den 
Bomben erst auszuweichen ver- 
suchen, wenn es scheint, als würden 
sie einem im nächsten Augenblick 
auf den Kopf fallen. Beim Einschlag 
der größten, fast einen Meter dicken 
Bomben entstanden im feuchten Sand 
tiefe Löcher und füllten sich alsbald 
mit Wasser, das an den rotglühenden 
Lavabrocken gleich zu sieden begann. 

Nachdem wir anderthalb Stunden 
auf der Insel verbracht hatten, ließ 
der Bombenhagel so weit nach, daß 
wir in unseren Booten zum Schiff 
hinausrudern konnten. Wir hatten 
Unvergeßliches erlebt, doch ver- 
suchten wir nicht mehr, an Land zu 
gehen, solange ein Ausbruchsherd 
noch tätig war.“ 

Vulkanische Asche hält ihrer ge- 
ringen Festigkeit wegen den Meeres- 
wogen nicht stand; Thorarinssons 
Freude war deshalb groß, als am 
Ende der explosiven Phase im April 
1964 fließende Lava auftrat. Da Lava 
nach dem Abkühlen zu festem Ge- 
stein erstarrt, war damit der Bestand 
der Insel gesichert. Und nach dem 
letzten Lavaerguß im Juni 1967 hatte 
Surtsey stolze Ausmaße erreicht: eine 
Höhe von 173 Metern, eine Länge 
von zwei Kilometern und eine 
Flächenausdehnung von über zwei- 
einhalb Quadratkilometern — fast 
das Doppelte der Bodenfläche von 
Monaco. 

Das letzte und eigentlich großar- 
tigste Stadium der Entwicklung von 
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Surtsey war wie ein ruhevolles Nach- 
spiel zu einer tosenden Symphonie. 
Nach den Monaten eines atemrau- 
benden Feuerwerks vollbrachten Flü- 
gel, Flossen und samentragende Strö- 
mungen ein lautloses Wunder: Das 
Leben hielt seinen Einzug auf Surtsey. 
Das erste Geschöpf aus den Tiefen 
der See schlängelte sich über den 
Strand, die erste Pflanze sproß in 
einer Felsspalte dieses neuen Atlantis. 
Die Erschaffung Surtseys, der Toch- 
ter des Meeres, war abgeschlossen. 
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Doch ihre Entwicklung dauerte an. 
Bis zum Sommer 1967 hatten auch 
andere Pflanzen Wurzel gefaßt, und 
die Klippen waren belebt von Vogel- 
schwärmen. Im Juni stand auf der In- 
sel die erste Pflanze in Blüte — ein 
weißer Meersenf. Sogar für Menschen 
hat sich ein Platz gefunden: eine 
Hütte für die Wissenschaftler aus den 
verschiedensten Ländern, die mit 
Kleinflugzeugen kommen und gehen, 
um zu beobachten, wie die Welt 
ständig neu geschaffen wird. 


KB 


Es sagte... 


. . „eine Frau, vonihrem Mann und sechsKindern begleitet, zum Eheberater: 
„Unsere Ehe wäre längst geschieden, wenn die Kinder nicht wären. Er will 
sie nicht, und ich will sie auch nicht.“ ED» 


. . ein Kellner zu einem Gast, der sich beschwert hatte: „Der Küchenchef 
gratuliert Ihnen zu Ihrer Beobachtungsgabe. Es war tatsächlich Spülwasser.“ 


B.W. 


... ein tiefes Dekollet€ zum andern: 


„Tanze nicht mit dem General — 
seine Orden sind so kalt.“ 


"—LD 


... ein Angestellter in der Mittagspause: „Er ist in seiner Ehre gekränkt. 
Er mußte im Firmenflugzeug in der Touristenklasse fliegen.“ D.M. 


. ein Ehemann, während seine Frau einen Hut probiert: „Natürlich 
kannst du ihn nehmen, mein Schatz. Ich finde, das Matronenhafte steht dir 


gut.“ — BSM 


... ein Mann zum Arzt, dessen Praxis voll elektronischer Apparate war: 
„Ich denke, ich werde noch einen zweiten Computer zuziehen.“ s.H. 


... eine Ehefrau über den todmüden Hausherrn: „Er hat im Büro einen 


schweren Tag gehabt. Der Mann, auf den er immer alles abwälzt, war 
heute nicht da.‘ J.M. 


Ob in Reisfeld oder Regenwald, in Kampong 
oder Kral — dieser kleine Kasten ist überall zu 
finden und weckt die Hoffnungen und 


Das 


Sehnsüchte unzähliger Menschen 


Transistorradio- 


eine 


Weltmacht 


e4° HNLICH wie die Erfindung der 
Ä Buchdruckerkunst dem Euro- 
pa des fünfzehnten Jahrhun- 

derts ungeahnte neue Möglichkeiten 
erschloß, bringt in unserem Zeitalter 
der Nachrichtentechnik dasTransistor- 
radio vielen Millionen Menschen, die 
durch die geographische Lage, Armut, 
Ausbeutung vomallgemeinen Gesche- 
hen abgeschnitten sind, die Welt nahe. 
Auf den Weideflächen Tansanias 
schreitet würdevoll ein Massaihirte 
hinter seinem mageren Vieh einher, 
in der einen Hand den löwentötenden 
Speer, in der anderen ein japanisches 
Transistorradio, aus dem Volksmusik 
schmettert. Transistorgeräte baumeln 
von den langen Hälsen der Kamele 


tief im Innern der saudiarabischen 
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Wüste, sie hängen an den Hörnern 
costaricanischer Pflugochsen. Die 
Märchenerzähler in den Kaffeehäu- 
sern der Türkei und Persiens werden 
von den Radios verdrängt, und die 
Klongs in Thailand hallen wider von 
der Musik, die aus den Sampans der 
Händler dröhnt. Ein ausländischer 
Gast, der in Ecuador einem Trupp 
Indianer beim Bau einer Gemeinde- 
straße begegnete, fand an der drei 
Kilometer langen Baustrecke durch- 
schnittlich alle zwanzig Meter ein 
kleines Transistorradio in Betrieb. 
In abgelegenen Gebieten ist das 
Radio schon lange ein Fenster zur 
Welt; aber erst das preiswerte und 
leicht zu transportierende Transistor- 
gerät hat dem Rundfunk höhere Be- 


weglichkeit, größere Verbreitung und 
einen gewaltig gesteigerten Einfluß 
verliehen. In Peru mit seiner Bevöl- 
kerung von 12 Millionen gibt es über 
600 Rundfunkstationen, die heute das 
Ohr nahezu jedes Erwachsenen und 
jedes Kindes im Lande erreichen. In 
Guatemala gibt es sechsmal mehr 
Radiohörer als Zeitungsleser. Im 
„schwarzen“ Afrika gab es noch 
1955 keine 400 000 Rundfunkgeräte; 
heute sind es sieben Millionen. In 
diesen Ländern erhöht schon der Be- 
sitz eines Transistorradios das Prestige. 
Sein Eigentümer mußte vielleicht 
einige Mahlzeiten für die Anzahlung 
opfern und mit Mehrarbeit die Raten 
finanzieren. So geht eine gesellschafts- 
prägende Wirkung von diesem Radio 
aus, noch bevor es überhaupt den 
ersten Ton von sich gegeben hat. 
Und nach diesem ersten Ton wird es 
kaum mehr schweigen. Von früh bis 
spät läuft es und weckt Hoffnungen 
und Träume. Welche Möglichkeiten 
in ihm liegen, drückt ein malaysischer 
Beamter so aus: „Wenn ich zu wäh- 
len hätte, ob ein Dorf mit der ersten 
Straße oder dem ersten Radio versorgt 
werden sollte, würde ich unbedingt 
das Radio vorziehen.“ 

Das Bedeutsamste an diesem Sieges- 
zug des Radios ist, daß er auch die 
vielen Analphabeten erfaßt. „Ich kann 
weder lesen noch schreiben“, sagt ein 
peruanischer Bergarbeiter und fügt 
mit einem Ausdruck des Staunens 
hinzu, „aber ich lerne mit meinen 


Ohren.“ Eine Gruppe von Geschäfts- 
leuten, Politikern und Pädagogen in 
Peru erkannte, was auf diesem Wege 
erreicht werden kann. Sie gründeten 
und finanzierten die ERPA (Escuelas 
Radiofonicas Populares Americanas) 
mit dem Ziel, ihre Hörer zu „besseren 
Bauern, besseren Viehzüchtern und 
besseren Peruanern“ zu erziehen. Die 
ERPA arbeitet auf gemeinnütziger 
Basis und strahlt ihre Lehrprogramme 
bis zu den in 4500 Meter Höhe le- 
benden Andenbewohnern hinauf aus. 
Kurse in Land- und Hauswirtschaft, 
Gesundheitspflege, Wirtschaftsfragen, 
Religion, Staatsbürgerkunde, Sport 
und Kochkunst werden regelmäßig 
gesendet. 

In dem verzweifelten Kampf In- 
diens um die Senkung der Geburten- 
ziffer und die Verbesserung der Nah- 
rungsmittelversorgung ist das Radio 
zu einer der Hauptwaflen geworden. 
Noch sind Transistorradios in Indien 
knapp; dic Inder helfen sich mit dem 
„Landradioforum“. Hier hören Grup- 
pen von fünfzehn bis zwanzig Bauern 
zweimalin der Woche ein Beratungs- 
programm und tragen die Informä- 
tionen dann weiter. Die in den Sende- 
bereichen errichteten Familienpla- 
nungsstellen können die Hälfte der 
indischen Bevölkerung erreichen. So 
verlieren selbst in abgelegenen Sied- 
lungen die Menschen ihre Scheu und 
erörtern bereitwillig die in den Sen- 
dungen propagierte Geburtenkon- 
trolle. 
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In den Entwicklungsländern steht 
der Bildungsfunk noch in den An- 
fängen. Meist hat allerdings der 
kommerzielle Rundfunk eine beherr- 
schende Stellung, und die allgegen- 
wärtige Funkreklame wird weithin 
für eine der unerfreulichen Auswir- 
kungen der „Radiorevolution“ ver- 
antwortlich gemacht. Mit den ver- 
lockenden Schilderungen des reichen 
und bunten Großstadtlebens werden 
Erwartungen geweckt, die weit jen- 
seits jeder Erfüllungsmöglichkeit lie- 
gen. Eine üble Folgeerscheinung ist 
die stürmische Landflucht in den Ent- 
wicklungsländern mit den dadurch 
bedingten Elendsvierteln. 

Eine noch größere Gefahr liegt im 
Mißbrauch des Radios durch dem- 
agogische Politiker. Nasser ist hier für 
ein typisches Beispiel. Er versteht sich 
meisterhaft auf den Gebrauch dieses 
Mediums, das er sich seit seiner 
Machtübernahme sowohl im Inland 
als auch im internationalen Rahmen 
zunutze macht. Radio Kairo erfaßt die 
gesamte arabische Welt und reicht 
noch darüber hinaus. Die weite Ver- 
breitung des Transistorradios hat die- 
sen Einfluß noch verstärkt. Die Sen- 
dungen während des Nahostkrieges 
im Juni 1967 haben den größten Teil 
der arabischen Bevölkerung über- 
zeugt, daß die USA und Großbritan- 
nien die israelischen Streitkräfte aus 
der Luft unterstützten. Daran glauben 
heute noch viele Araber. 

Glücklicherweise hat diese Leicht- 
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gläubigkeit ihre Grenzen — was man- 
chen überraschen mag. In Brasilien 
ist von allen Sendern Radio Peking 
am besten zu empfangen und noch 
im tiefsten Amazonasurwald klar zu 
hören; dennoch ist dem brasilianischen 
Bauern mit Propaganda schwer bei- 
zukommen. In seinem praktischen 
Sinn, vielleicht auch durch Schaden 
klug geworden, will er nur Dinge 
lernen, die ihm nützlich sein können. 
Hinzu kommt, daß die Pekinger Pro- 
gramme recht eintönig sind. Wenn 
die Kommunisten in der Lage wären, 
ihre Sendungen anziehender zu ma- 
chen; wären die Folgen möglicher- 
weise katastrophal. 

Da sich die Transistorgeräte in 
immer größerer Zahl in die Urwäl- 
der, Bergländer und Elendsviertel der 
Welt ergießen, werden Hunderte von 
Millionen Menschen in den Wirbel 
unserer Zeit mit ihrem Hang zur 
Anarchie und ihrem Verlangen nach 
immer mehr Besitz und immer weni- 
ger Arbeit hineingezogen. Es ist daher 
von allergrößter Wichtigkeit, daß die 
hochentwickelten Nationen den sich 
dadurch bietenden Möglichkeiten und 
den Gefahren ihre Aufmerksamkeit 
schenken. 

Die weittragende Bedeutung des 
Transistorgeräts liegt darin, daß es 
der Welt Abermillionen Ohren öffnet 
und daß das, was durch diese Ohren 
in das Gehirn der Menschen dringt, 
von entscheidender Bedeutung sein 
kann für unser aller Zukunft. 


Ein einfacher Weg zu einem 
erfüllten, zufriedenen Leben 


Zeit zum Glücklichsein 


VON ELIZABETH STARR Hırı 


OR EIN paar Jahren besuchte 

V ich einmal an einem Sams- 

tagnachmittag meine Cousine, 
Sie hat fünf Kinder und außer ihrer 
Hausarbeit eine Menge ehrenamtli- 
cher Funktionen. Am Samstag aber, 
so hatte sie mir erzählt, ist für die gan- 
ze Familie Hobbytag. Da beschäf- 
tigtsich jeder mit seinen Sammeleien 
oder was ihm sonst Spaß macht. 

Als ich ankam, polierte ihr Mann 
gerade im Garten einen wertvollen 
alten Stuhl auf. Drinnen im Haus 
zeigte mir eines der Kinder seine 
Steinsammlung, ein anderes seine 
handgeschnitzten Puppenmöbel. 
Schließlich kam ich in die Küche — 
und sah meine Cousine friedlich in 
einem Lehnsessel sitzen und durchs 
Fenster die Berge hinter dem Haus 
betrachten. Ich fragte, ob ich sie etwa 
von der Beschäftigung mit ihrem 
Steckenpferd abgebracht hätte. „Oh, 
ganz und gar nicht“, erwiderte sie. 
„Ich gehe eben meiner Lieblingsbe- 


tätigung nach. Samstags nachmittags 
poliere ich immer mein Glück auf.“ 

Sie erzählte mir, wie gern sie die 
Aussicht von ihrem Küchenfenster 
habe, wie sie es genieße, einmal un- 
tätig in einem bequemen Sessel sitzen, 
plaudern oder einfach träumen zu 
können. Sonst komme sie die ganze 
Woche nicht zur Ruhe, aber am 
Samstag lasse sie alles stehen und lie- 
gen und räume in ihrem Herzen auf, 

„Jeder Mensch hat in seinem Her- 
zen ein Schatzkästchen voll kleiner 
Dinge, die ihm Freude machen“, 
fuhr sie fort, „aber viele vernach- 
lässigen es. Kleine Freuden gelten den 
meisten als etwas Banales, Läppisches 
— vielleicht, weil sie nur einem selbst 
gehören und anderen nie das gleiche 
bedeuten können.‘“ 

Mir war gar nicht bewußt gewe- 
sen, daß ich auch so ein Schatzkäst- 
chen besaß, aber bald darauf fielen 
mir die Worte meiner Cousine wieder 
ein: Ich hatte fünf Tag lang das Haus 
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voller Gäste gehabt. Am Morgen 
nach ihrer Abreise wachteich mitdem 
angenehmen Gefühl auf, mich um 
niemanden mehr kümmern, keine 
Pläne mehr machen zu müssen. Ich 
wollte schon aus dem Bett springen 
und anfangen, die liegengebliebene 
Arbeit nachzuholen, aber dann über- 
legte ich es mir anders, drehte mich 
kurzerhand um und schlief weiter. 

Später trank ich Kaffee und brachte 
den Rest des Vormittags mit Lesen 
zu. Nachmittags pflückte ich Blumen, 
spielte mit dem Hund und kostete das 
herrliche Gefühl aus, einmal tun und 
lassen zu können, was ich wollte, 
Wie ich diesen Tag mein Schatzkäst- 
chen auf Glanz brachte! Es funkelte 
nur so. Ich kam mir vor wie neuge- 
boren. Am andern Tag holte ich, aus- 
geruht und frisch, meine Arbeit nach. 

Von da an entdeckte ich immer 
neue kleine Freuden — Dinge, die ich 
vorher als selbstverständlich hinge- 
nommen oder gar als unnütz abgetan 
hatte. So hatte ich zum Beispiel in der 
ersten Zeit meiner Ehe gern selber 
Brot gebacken. Den Teig zu kneten, 
zuzuschen, wie er aufging, das warme 
Brot aus der Röhre zu nehmen — all 
das hatte mir immer viel Spaß ge- 
macht. Aber da man ja beim Bäcker 
und im Selbstbedienungsladen alle 
erdenklichen Brotsorten bekommt, 
noch dazu billiger, hielt ich es für 
ungerechtfertigt, dergleichen nurzum, 
Vergnügen zu tun, und hatte es ge- 
lassen. 
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Nun kam ich, von meiner klugen 
Cousine angeregt, wieder darauf zu- 
rück. Wie genoß ich es, in den alten 
Rezepten zu kramen, die Arme bis zu 
den Ellbogen ins Mehl zu tauchen! 
Seitdem nimmt der Duft meines 
selbstgebackenen Brots einen Ehren- 
platz im Schatzkästchen meiner klei- 
nen Freuden ein. 

Auch genäht hatte ich früher gern, 
dann aber, weil ich keine besondere 
Leuchte auf dem Gebiet war, die Lust 
daran verloren. Jetzt sagte ich mir, 
daß das Glück, gleich der Schönheit, 
seine Daseinsberechtigungin sich selbst 
trägt, und blickte mich nach einer 
Näharbeit um, die meinen beschei- 
denen Fähigkeiten entsprach. Ich 
brauchte gar nicht lange zu suchen. 
Eine meiner Freundinnen erzählte 
mir, daß sie und ihr Mann eine Pup- 
penstube als Weihnachtsgeschenk für 
ihre drei kleinen Töchter bastelten. 
Nun werde ihnen die Zeit kurz und 
sie fürchteten, nicht fertig zu werden. 
Ich erbot mich, die Gardinen zu nä- 
hen, und siehe da, es war gar nicht so 
schwer. Für Puppen — und die unkri- 
tischen Augen kleiner Mädchen — 
reichten meine Nähkünste jedenfalls. 

Inzwischen haben wir noch zwei 
Puppenstuben gemacht (beim zwei- 
tenmal nähte ich auch die Bettdecken 
und die Teppiche) und der Kinder- 
station unseres Krankenhauses ge- 
schenkt. Natürlich kann man nicht 
mit allem, was einem selbst Spaß 
macht, auch anderen Freude bereiten. 
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Doch wenn man mit sich selbst zu- 
frieden ist, wirkt das oft auch nach 
außen und überträgt sich auf andere. 

Viele werden einwenden, sie seien 
zu beschäftigt für solche einfachen, 
kleinen Freuden. Aber geben wir uns 
denn überhaupt richtig Mühe, die 
Zeit dafür zu finden? Wenn wir ein 
kostbares Schinuckstück verlieren 
oder eine teure Vase zerbrechen, be- 
schuldigen wir uns der Achtlosigkeit, 
aber die unscheinbaren kleinen Dinge, 
an denen unser Herz hängt, werfen 
wir weg, als hätten sie keinen Wert. 

Mein Mann ist wie ich ein begei- 
sterter Naturfreund. Einmal setzte er 
im Herbst Blumenzwiebeln, aber im 
Frühjahr darauf hatte er so viel im 
Büro zu tun, daß er „einfach nicht 
die Zeit‘ fand, sich anzusehen, wie 
die Blumen herauskamen, oder am 
Nachmittag durch das grünende und 
blühende Land zu streifen, wie wir es 
in früheren Jahren getan hatten. 

Als wir einmal in einer unserer sel- 
tenen Mußestunden abends mit Freun- 
den beisammensaßen, kam jemand 
auf eine Episode zu sprechen, die ein 
Dichter von den Bettlern in den 
Straßen einer italienischen Stadt be- 
richtet. Einer schien das Mitleid der 
Vorübergehenden besonders auf sich 
zu ziehen und auch mehr Almosen zu 
bekommen als die anderen. Der Dich- 
ter trat näher und sah, warum. Der 
Mann hatte ein Schild um mit der 
Aufschrift: „Es ist April, und ich bin 
blind.“ 
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Ich sah, wie mein Mann nachdenk- 
lich wurde. Am anderen Morgen 
stand er zehn Minuten früher auf 
und ging in den Garten, wo gerade 
wieder neue Blumen aufgeblüht wa- 
ren. Er pflückte einen Krokus und 
blickte in den kleinen, violetten Blü- 
tenkelch. Dann kam er damit zum 
Frühstückstisch. Er sagte nur: „Das 
ist für die Dame, die mit mir den 
Frühling teilt.“ Aber das Lächeln, 
das er dabei zeigte, verriet mir, daß 
ersich nicht wieder von dem Dieb Ge- 
schäftigkeit bestehlen lassen würde. 

In Thornton Wilders Theaterstück 
Unsere kleine Stadt bekommt eine 
jung gestorbene Frau Gelegenheit, 
einen Tag ihres Lebens noch einmal 
zu leben. Jetzt erst, beim zweiten 
Mal, sieht sie, wie wundervoll das 
menschliche Dasein ist. Als die Stunde 
naht, wo sie endgültig davonmuß, 
verabschiedet sie sich von lauter klei- 
nen Dingen, die sie in ihrem wirkli- 
chen Leben kaum wahrgenommen 
hatte. In einer ergreifenden Szene 
führt ste uns vor Augen, welche Freu- 
de dem Menschen auch scheinbar 
belanglose Dinge bereiten können: 
das beruhigende Ticken einer Uhr, die 
herrlichen Farben der Blumen, der 
Duft frisch gekochten Kaffees, das 
Hinüberdämmern in den Schlaf nach 
harter Arbeit und das erquickte Wie- 
dererwachen. 

Wir haben schon in unserem richti- 
gen Leben Gelegenheitzusolcher Neu- 
besinnung. Ergreifen wir sie nur. 


CLAUS GAEDEMANN 
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N EINEM Samstagnachmittag 
A brachten aufgeregte Eltern ih- 

ren zweijährigen Jungen in die 
Heidelberger Universitäts-Kinderkli- 
nik. Der Kleine hatte eine Viertel- 
stunde zuvor von einem Pflanzen- 
schutzmittel getrunken, das in einer 
Sprudelflasche in der Vorratskammer 
aufbewahrt worden war. Die Ärzte 
hängten sich ans Telephon und lei- 


Haushaltsgifte - 


Gefahr 
für Kinder! 


Jedes Jahr tragen wir 
viele tausend Tonnen 
dieser gefährlichen Gifte 
nach Hause, gehen 

aber häufig so sorglos 
mit ihnen um wie 

mit Zucker und Salz 


er 
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steten wahre Detektivarbeit. Der 
Drogist entsann sich des Mittels, das 
er der Familie verkauft hatte. Der 
Hersteller gab — 25 Minuten nach 
Einlieferung des Kindes —an, welcher 
Wirkstoff darin enthalten war: ein 
Gift, von dem manchmal bereits 
geringste Mengen tödlich wirken. 
Der kleine Junge, derschon in Krämp- 
fen lag, konnte entsprechend behan- 
delt und buchstäblich in letzter Mi- 
nute gerettet werden, dank dem 
glücklichen Umstand, daß der Fabri- 
kant des Mittels am Wochenende zu 
Hause gewesen war. 


Jedes Jahr sterben bei uns Erwach- 
sene und Kinder an Vergiftungen 
durch Mittel, die zur Vernichtung von 
Insekten, Nagetieren oder Unkraut 
dienen, sogenannte Pestizide. Doch 
zu Todesfällen im Zusammenhang 
mit Schädlingsmitteln kommt es nur 
in einem Bruchteil der Unfälle, deren 
genaue Zahl niemand kennt, weil die 
Ärzte diese Vergiftungen nicht zu 
melden brauchen. Leichtere Fälle, die 
abgesehen von Übelkeit oder Kopf- 
schmerzen keine Folgen haben, wer- 
den nicht einmal den Ärzten bekannt. 

Es überrascht nicht besonders, daß 
drei von vier Opfern Kinder unter 
vier Jahren sind. Sie sind um so mehr 
gefährdet, als die Verwendung von 
Chemikalien in Haus und Garten von 
Jahr zu Jahr zunimmt. Die Zahl sol- 
cher Unfälle, an denen kindliche Neu- 
gier und Naschhaftigkeit ebenso 
schuld sind wie elterliche Nachlässig- 
keit, ist in der letzten Zeit ständig 
gestiegen und heute fünfmal höher als 
in den fünfziger Jahren. 

In der Bundesrepublik sind 1967 
für rund 190 Millionen Mark Schäd- 
lingsbekämpfungsmittel in Form von 
Pulvern oder Körnern, als Paste, flüs- 
sige Lösung oder Spray gekauft wor- 
den. Benutzt werden sie in der Land- 
wirtschaft, in Reinigungsfirmen und 
natürlich auch im Haushalt, wo sic 
zum Pflanzenschutz in Wohnung und 
Garten und zur Insektenbekämpfung 
dienen. Daß Stoffe, die Ungeziefer 
oder Unkraut töten, auch dem Men- 


schen gefährlich werden können, liegt 
auf der Hand. Und doch kaufen, la- 
gern und verwenden viele in beträcht- 
lichen Mengen Gifte ebenso sorglos 
wie Zucker oder Salz. | 

Die meisten der Schädlingsmittel 
gehören zwei chemischen Gruppen 
an. Entweder sind es chlorierte Koh- 
lenwasserstoffe oder organische Phos- 
phorverbindungen. Unter die erste- 
ren — sie können gegen schädliche 
Pflanzen wie gegen Tiere verwendet 
werden — fallen zum Beispiel Chlor- 
dan, Aldrin, Dieldrin, Lindan und das 
mittelstark giftige DDT. Zu den or- 
ganischen Phosphorverbindungen, 
Abkönımlingen einiger der stärksten 
Gifte, zählen unter anderem Parathion 
(das unter dem Handelsnamen E 605 
bekannt ist), Phosdrin und Diazinon. 
Alle diese Mittel verursachen zu- 
nächst Schwäche, Kopfschmerzen, 
Übelkeit und Appetitlosigkeit. War 
die Dosis stark genug, gesellen sich 
Erbrechen und Zittern hinzu. Schließ- 
lich stellen sich Krämpfe ein. 

Die Heidelberger Universitäts- 
Kinderklinik berichtet, daß drei Kin- 
der, die nur ein paar Tropfen von 
einem Pflanzenschutzmittel aus der 
Gruppe der chlorierten Kohlenwas- 
serstoffe geschluckt hatten, schon 
nach wenigen Minuten in stunden- 
lange, schwere Krämpfe fielen. 

In den Krankenhäusern weiß man 
aus jahrelanger Erfahrung, daß solche 
Unfälle im Haus meistens durch Nach- 
lässigkeit verursacht werden. Der 
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Familienvater, der in der Drogeric 
ein Schädlingsmittel kauft, um damit 
Mäuse aus dem Keller zu vertreiben 
oder die Balkonpflanzen gegen Blatt- 
läuse zu besprühen, vergißt oft, daß 
er ein tödliches Gift in die Wohnung 
bringt. Ohne die vorgeschriebene 
‘Kennzeichnung zu beachten — To- 
tenkopf und das Wort Gift weiß auf 
schwarz bei den gefährlichsten, To- 
tenkopf und das Wort Gift rot auf 
weißem Grund bei gefährlichen und 
rot Vorsicht bei den weniger starken 
Mitteln —, mißt und mischt er sie oft 
in einem Trinkgefäß und füllt den 
Rest in eine leere Bier-, Wein- oder 
Saftflasche. Schließt er das Gift wirk- 
lich weg, so stellt er dafür zuweilen 
den leeren Originalbehälter irgend- 
wohin, wo Kinder ihn finden können 
und vielleicht als Spielzeug benutzen. 

Wie gedankenlos Eltern oft mit 
tödlichen Giften umgehen, berichtet 
Professor Herbert Brugsch, dirigie- 
render Arzt an der Städtischen Kin- 
derklinik Berlin-Moabit. Ein zwei- 
jähriges Mädchen wurde mit Leib- 
schmerzen und ständigem Erbrechen 
in ein Krankenhaus gebracht. Rasch 
traten starke Schmerzen in den Bei- 
nen hinzu; die Kleine weinte, wenn 
sie im Bett aufgestellt wurde. Große 
Haarbüschel fielen ihr aus. Das Kind, 
so fand man heraus, hatte im Kanin- 
chenstall ein mit Zucker bestreutes 
Brot gefunden und gegessen, das als 
Rattengift hatte dienen sollen und 
mit Zelio-Paste bestrichen war. Diese 
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Paste enthält Thalliumsulfat, ein Gift, 
von dem schon eine geringe Menge 
ein Kind töten kann. Für das kleine 
Mädchen kam auch alle Hilfe zu spät. 
Es starb nach zwei Tagen. 

„Es gibt fast nichts“, erklärt Pro- 
fessor Philipp Bamberger, emeritier- 
ter Direktor der Heidelberger Uni- 
versitäts-Kinderklinik, ‚was Kindern 
im Haushalt nicht in die Hände fällt 
und ausprobiert wird.“ Er konnte 
über dreihundert im Haushalt ver- 
wendete und unter Umständen giftig 
wirkende Substanzen nennen, von 


denen seine kleinen Patienten zu 
naschen pflegten — oft mit bösen 
Folgen. 


„Es ist besorgniserregend“, meint 
Professor Heinrich Wiesener, Dirck- 
tor der Städtischen Kinderklinik Ber- 
lin-Charlottenburg, „daß immer neue 
Mittel auf den Markt konımen, von 
denen die Eltern, zuweilen auch die 
Verkäufer, nicht wissen, daß sie im 
höchsten Grade gefährlich werden 
können.“ 

In einem badischen Ort hatte ein 
kleiner Junge einen Schluck aus einer 
herumstehenden Flasche mit einem 
Pflanzenschutzmittel getrunken. Er 
mußte sich ständig erbrechen und 
wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Hier stellten die Ärzte fest, daß in der 
Flüssigkeit das giftige DDT enthalten 
war. 

Jeder Giftunfall ist für den Arzt ein 
dramatischer Wettlauf mit der Zeit; 
so können organische Phosphorver- 
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sten gelegenen Zentrums zu notieren. 


bindungen schon in wenigen Minuten 
zum Tode führen. Deshalb muß der 


Arzt bei Vergiftungen so schnell wie _ 


möglich wissen, welches Pestizid — 
es gibt allein über 1300 verschiedene 
deutsche Präparate — im Spiel ist 
und was es enthält. „Jedes zwölfte 
Opfer einer Vergiftung kommt ohne 
oder mit ungenügender Diagnose 
des Hausarztes zu uns“, berichtet 
Professor Bamberger. „Wertvolle 
Zeit geht so verloren.“ 

Deshalb arbeiten das Bundesge- 
sundheitsministerium, Kliniken, Her- 
stellerfirmen und die Bundesärzte- 
kammer neuerdings zusammen, um 


In DER Bundesrepublik und Westberlin sind bisher folgende Informations- 
und Behandlungszentren für Vergiftungen eingerichtet worden: 


Berlin 1. Med. Klinik der FU Berlin im Städtischen 
Krankenhaus Westend 
Städt. Kinderklinik Charlottenburg 
Freiburg 
i. Brsg. Universitäts-Kinderklinik 
Hamburg 2. Med. Abteilung des Allgemeinen Kranken- 
hauses Barmbek iv 
(Erteilt Auskünfte nur an Ärzte) 
Homburg 
(Saar) Universitäts-Kinderklinik 
Mainz Erwachsene: 
2. Med. Universitätsklinik 
Kinder: 
Universitäts-Kinderklinik 
München _ Städt. Krankenhaus rechts der Isar 
Nürnberg Med. Klinik des Städtischen Krankenhauses 


Wir empfehlen jedem Leser, sich die Telephonnummer des ihm am näch- 
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Telephon 


03 11/3 05 04 66 
03 11/3 04.03 1113 


‚07 61/2 01.33 1819 


04 11/6 30 1051 


0.68 41/47 25 16 


0 61 31/20 77 41 


0 61 31/20 77 85 
"08 11/447 7211 
09 11/3 99 31 


dem Arzt die Orientierung auf diesem 
unübersichtlichen Feld zu erleichtern. 
So ist an achtzigtausend westdeutsche 
Ärzte eine Broschüre mit Angaben 
über die Zusammensetzung und Ge- 
fährlichkeit aller Pestizide sowie über 
geeignete  Erste-Hilfe-Maßnahmen 
versandt worden. Außerdem haben 
sechzehn Fachleute für das Bundes- 
gesundheitsministerium eine Haus- 
haltsgiftkartei zusammengestellt. Sie 
ist unterteilt nach allgemeinen Maß- 
nahmen bei Vergiftungen, nach 
Grundmitteln (wie Laugen, Säuren, 
Terpentin oder Toluol) und nach 
Fertigpräparaten. Die Industrie hat 
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sich bereit erklärt, ihre sonst geheim- 
gehaltenen Rezepte für diese Kartei 
bekanntzugeben. 

Die Karteikarten gehen an die 
Informations- und Behandlungszen- 
tren für Vergiftungen, die nach und 
nach in allen Bundesländern einge- 
richtet werden. Bei einer solchen Be- 
ratungstelle, die immer einem großen 
Krankenhaus angeschlossen ist, kön- 
nen Hausarzt oder Eltern Tag und 
Nacht sofort telephonisch erfahren, 
was zu tun ist. Zur Zeit gibt es acht 
solcher Zentralen, die mit Spezial- 
geräten und -präparaten für den Not- 
fall ausgerüstet sind. 

Die älteste dieser Zentralen ist die 
„Beratungsstelle für Vergiftungser- 
scheinungen im Kindesalter‘ an der 
Städtischen Kinderklinik Berlin- 
Charlottenburg. Auf einer großen 
Wandkarte im Bereitschaftszimmer 
sind mit farbigen Nadeln alle west- 
deutschen Kliniken markiert, die 
über spezielle Erfahrungen und die 
nötigen Einrichtungen verfügen. Der 
ratsuchende Anrufer wird rasch an die 
für ihn am günstigsten gelegene ver- 
wiesen. Außerdem kann der dienst- 
habende Arzt Tag und Nacht te- 
lephonisch die Chefchemiker und 
-toxikologen aller wichtigen Her- 
stellerfirmen zu Rate ziehen. Seit 1963 
hat die Berliner Beratungsstelle rund 
fünftausend Kinder behandelt — 
heute sind es durchschnittlich sieben 
am Tag. ; 

„Die Unkenntnis vieler praktischer 
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Ärzte im Umgang mit Vergiftungen 
ist noch immer ein trauriges Kapitel“, 
erklärt man im Bundesgesundheits- 
ministerium. Professor Wiesener 
meint, daß die jungen Mediziner 
während des Studiums und in der 
klinischen Ausbildung über diese 
Dinge viel mehr erfahren müßten. 
„Die ärztliche Ausbildung in Erster 
Hilfe und für akute Notfälle ist denk- 
bar schlecht“, sagt er. Einige wissen 
zum Beispiel nicht, daß Milch oder 
krampflösende Medikamente bei 
manchen Vergiftungen nicht heil- 
sam, sondern gefährlich sind. 

Obgleich es so viele Haushaltsgifte 
gibt, hat der Gesetzgeber Eltern und 
Ärzte bisher zu wenig unterstützt in 
ihren Bemühungen, Unfälle zu ver- 
hüten. Anfang Februar stimmte der 
Bundesrat endlich einem Pflanzen- 
schutzgesetz zu, nach dem nur amtlich 
geprüfte und freigegebene Pestizide 
verkauft werden dürfen. Vorschrif- 
ten, die nicht nur den Handel mit 
giftigen Stoffen regeln, sondern schon 
auf die Herstellung Einfluß nehmen 
— indem sie etwa ungefährlichere 
Verdünnungen vorschreiben —, gibt 
es noch nicht. 

„Pestizide, die über lange Zeit vom 
Körper aufgenommen werden, kön- 
nen unter Umständen erst nach zehn 
oder zwanzig Jahren wirksam wer- 
den“, erklärt Professor Dr. Rudi 
Franck vom Bundesgesundheitsamt 
in Berlin. 

Schon seit langem versuchen Wis- 
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senschaftler, sich über die Wirkung 
kleiner Dosen klarzuwerden, die über 
Jahre hinweg dem Körper zugeführt 
werden. Aber Beweise für die eine 
oder andere Vermutung waren bisher 
spärlich. Kürzlich warnte ein inter- 
nationaler Ausschuß der Weltgesund- 
heitsorganisation vor Pestiziden, die 
organische Chlorverbindungen ent- 
halten und offenbar beim Menschen 
Leberschäden hervorrufen. Bei Tier- 
versuchen fand man, daß Captan und 
Folpet, zwei Mittel, die chemisch dem 
Contergan verwandt sind und die von 
Obstzüchtern gegen Pilzerkrankun- 
gen gespritzt werden, bei Küken 
Mißbildungen hervorrufen. 

Obgleich wir über die Wirkung 
kleiner Mengen von Schädlingsmitteln 
noch verhängnisvoll wenig wissen, 
werden zahlreiche Gifte von der 
Industrie verwendet. Oberhemden 
werden mit Quecksilberverbindungen 
behandelt, die bakterienabtötend wir- 
ken sollen. Importierte Teppiche sind 
teilweise mit Pestiziden wie dem 
giftigen Dieldrin gegen Schädlinge 
imprägniert. Hölzerne Bauteile in 
unseren Häusern erhalten vielfach 
einen Anstrich mit dem giftigen 
Phenol. 

Trotz aller Gefahren wird niemand 
die Abschaffung der Pestizide ver- 


langen. Nötig ist nur, daß man sie mit 
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dem Respekt behandelt, der gefähr- 
lichen Giften gebührt. 

Für Haushalte und Familien hat 
Professor Bamberger die folgenden 
vier praktischen Regeln aufgestellt: 

© Alle Haushaltsgifte für Kinder un- 
erreichbar aufbewahren. Wegschlie- 
Ben und Schlüssel in die Tasche stek- 
ken. Kinder stöbern auch scheinbar 
unzugängliche Dinge auf. 

e Keine gefährlichen Flüssigkeiten 
in Bier-, Wein-, Sprudel- oder Saft- 
flaschen umfüllen. 

e Kleinkinder auch nicht für we- 
nige Minuten in Küche oder Bad 
allein lassen — dort geschehen die 
meisten derartigen Unfälle. 

e Ist ein Unglück geschehen oder 
besteht Verdacht auf Vergiftung, kei- 
ne Milch geben! Gleich zum Arzt 
oder in die Klinik! Giftbehälter oder 
-packung unbedingt mitnehmen. 

Haupterfordernis in diesem Zusam- 
menhang aber ist, daß sich der Ver- 
braucher klarmacht: Wenn entspre- 
chende Mengen Pestizide geschluckt, 
eingeatmet oder durch die Haut aufge- 
nommen werden, können sie töten. Pesti- 
zidvergiftungen lassen sich verhüten. 
Wir müssen alles tun, daß sie auch 
verhütet werden. 


Von diesem Artikel stehen Sonderdrucke 
zur Verfügung. Näheres siehe Seite 206 
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Babys machen ihre Väter zu Männern und ihre Großväter zu Kindern A. P. 


Einst verächtlich als Symbol für minderwertiges 
Zeug abgetan, ist „Made in Japan“ inzwischen zu einem 
Qualitätsstempel geworden — als Folge einer ungewöhnlichen 
Entfaltung nationaler Solidarität und Entschlossenheit 


MADE 
IN JAPAN 


Von NoeL F. BuscH 


\ N Y enn vor vielen Jahren ein 

Füllfederhalter leckte oder ein 
Feuerzeug nicht zünden wollte, sagte 
man wohl spöttisch: „Made in 
Japan!“ Es galt als ausgemacht, daß 
japanische Produkte drittklassige 
Nachahmungen westlicher Erzeug- 
nisse und selbst ihren niedrigen Preis 
nicht wert waren. Heute ist „Made 
in Japan“ zur Bezeichnung für eine 
Ware geworden, die einwandfrei 
konstruiert, zuverlässig und — un- 
abhängig von ihrem Preis — den be- 
sten Konkurrenzprodukten gleich- 
wertig ist. Dieser bedeutsame Wandel 
ist auf allen Gebieten festzustellen, 
bei Uhren, Transistorgeräten und 
kleinen Fernsehapparaten ebenso wie 
bei Motorrädern und 300 000-Ton- 
nen-Tankern. 
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Worauf ist diese Veränderung in 
der Qualität der japanischen Export- 
güter zurückzuführen? Auf diese 
Frage gibt es ein paar interessante 
Antworten. 

Die ersten fremden Händler, die in 
der Mitte des neunzehnten Jahrhun- 
derts nach Japan kamen, hatten 
zumeist nicht viel Kapital und wollten 
schnell Geld verdienen. Die japa- 
nischen Fabrikanten, im wechselvollen 
Exportgeschäft unerfahren, schlossen 
daraus, daß im Westen nur die bil- 
ligsten und schäbigsten Waren gefragt 
waren. Man begann also Dinge her- 
zustellen, die die Japaner selbst für 
Schund hielten: minderwertige Stof- 
fe, billige Keramik und kurzlebige 
„Geschenkartikel“, alles ausschließ- 
lich für den Export. 


Aber es gab noch eine andere, 
fundamentalere Ursache, daß die 
japanischen Exporte vor dem Zweiten 
Weltkrieg nahezu durchweg minder- 
wertig waren. Als der amerikanische 
Commodore Perry 1853 mit seinem 
Geschwader in die Tokiobucht ein- 
lief, fürchteten die Beherrscher Ja- 
pans, ihr Land könnte auf die gleiche 
Art zur Kolonie gemacht werden, 
wie die europäischen Mächte es bereits 
mit China, Indien und dem größten 
Teil von Südostasien getan hatten. 
Sie sagten sich, Japan müsse sich 
unverzüglich eine starke, moderne 
Armee und Flotte schaffen. Von da 
an richtete sich die Schaffenskraft des 
Landes nahezu ausschließlich auf 
militärische Dinge. Japan entging 
nicht nur dem Schicksal, eine Kolonie 
zu werden, sondern schuf sich am 
Ende selbst ein Kolonialreich, das 
Korea, Formosa, die Mandschurei und 
Teile von China umfaßte. 

Nach der totalen Niederlage Japans 
im Zweiten Weltkrieg mußten völlig 
neue Wege gefunden werden, um 
einem Volk von hundert Millionen 
Menschen — in einem Land, das ein- 
einhalbmal so groß ist wie die Bun- 
desrepublik Deutschland und kei- 
ne natürlichen Reichtümer besitzt 
außer Regen und Arbeitskräften — 
in der modernen Welt das Leben zu 
sichern. Japan begriff schr rasch, daß 
man die Weltmärkte friedlich erobern 
konnte, wenn man genau das herstell- 
te, was andere zu kaufen wünschten. 


Was konnte das sein, in einem 
Land, dem Eisen, Kohle, genügend 
Raum und auch. sonst nahezu alles 
fehlte, was einen modernen In- 
dustriestaat ausmacht? Einen Hinweis 
gaben die PX-Läden, in denen die 
Besatzungstruppen einkauften. Diese 
500 000 amerikanischen Soldaten und 
ihre Angehörigen fanden in den zer- 
bombten japanischen Städten nicht 
viel, wofür sie ihr Geld ausgeben 
konnten, und so suchten sie nach 
hochwertigen Dingen aller Art. Ja- 
pans umsichtige Unternehmer mach- 
ten sich sofort daran, aus diesem vor 
ihrer Tür liegenden Teil des ameri- 
kanischen Marktes nach Kräften 
Nutzen zu ziehen. Schon bald liefer- 
ten die vom Krieg gezeichneten 
Werke des Landes schöne Stoffe und 
Industrieprodukte, insbesonderehoch- 
wertige Ferngläser und Kameras. 

Die Umstände, die es Japan er- 
möglichten, plötzlich als wichtigster 
Konkurrent Deutschlands in der Her- 
stellung von Linsen und Objektiven 
aufzutreten, sind ein Beispiel für viele. 
Japan hatte im Zweiten Weltkrieg 
hervorragende Objektive für Ent- 
fernungsmesser und Bombenzielge- 
räte für seine Luftwaffe und Marine 
hergestellt — von deren Qualität aber 
hatte im Westen kaum jemand eine 
Ahnung. Als der Krieg zu Ende war, 
mußte Japans größtes Werk, die 
Nikon Company, etwa 25 000 für 
Kriegslieferungen eingestellte Arbei- 
ter entlassen. Die Besatzungsmacht 
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gestattete der Firma jedoch, so viele 
Leute wieder einzustellen, wie sie 
brauchte, um Waren für friedliche 
Zwecke zu produzieren. Bald er- 
schienen, neben anderen japanischen 
Fabrikaten, Nikon-Kameras auf dem 
Markt. Der Erfolg der japanischen 
Kameras, durch den Vertrieb in den 
PX-Läden gefördert, war sicherge- 
stellt, als Photographen zur Bericht- 
erstattung über den Korcakrieg ein- 
trafen. Diese Spitzenkräfte unter den 
Berufsphotographen verwandten im- 
mer häufiger japanische Objektive 
und gaben damit Millionen von 
Amateuren ein Beispiel. 

Nicht anders erklärt sich das über- 
raschende Können der Japaner bei der 
Herstellung von Uhren, Transistoren, 
Fernschapparaten, Motorrädern, Au- 
tomobilen und Schiffen. Dieses Kön- 
nen istin den zwanziger und.dreißiger 
Jahren von Firmen entwickelt wor- 
den, die ausschließlich für Armee und 
Marine arbeiteten. Das Problem der 
Nachkriegszeit war nicht, neue Tech- 
niken zu entwickeln, sondern die 
vorhandenen auf die Erzeugung von 
Gebrauchsgütern für den Export 
umzustellen. 

Wer verstehen will, wie diese 
Umstellung vor sich ging, muß 
wissen, wie die japanische Wirtschaft 
arbeitet — auf eine in der freien Welt 
einmalige Weise. In Europa und den 
Vereinigten Staaten funktioniert das 
System der freien Wirtschaft so, daß 
es Privatpersonen und private Gesell- 
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schaften in die Lage versetzt, mit- 
einander um des wirtschaftlichen 
Vorteils willen zu konkurrieren. In 
Japan hingegen hat die Industrie in 
erster Linie die nationale und weniger 
die private Existenz zu sichern. Die 
japanische Wirtschaft ist daher nicht 
eine Vielzahl auf den eigenen Vorteil 
bedachter Einheiten, sondern ein 
riesiger nationaler Betrieb, dessen 
Existenz von seiner Tüchtigkeit ab- 
hängt. Regierung, Management und 
Belegschaft sind nicht Gegner, son- 
dern Partner. 

Dem Beobachter aus dem Westen 
kommt diese Partnerschaft seltsam, 
wenn nicht geradezu unglaubhaft vor. 
Im allgemeinen gelten Betriebsge- 
werkschaften bei der amerikanischen 
Arbeiterschaft als überholte Instru- 
mente, mit denen sich Unternehmer 
ein unbilliges Übergewicht über die 
Arbeiter verschaffen und „üblen 
Paternalismus“ treiben. In Japan be- 
steht Paternalismus in einem anders- 
wo undenkbaren Ausmaß — und die 
Arbeiter finden das völligin Ordnung. 
Betriebsgewerkschaften erfreuen sich 
großer Beliebtheit, und Streiks sind 
selten. 

Tritt ein Mann in einen Betrieb ein, 
so tut er das in der Regel auf Lebens- 
zeit, Er erhält einen Jahresbonus, Zu- 
schüsse bei erhöhten Familienlasten, 
Ersatz für Reisekosten, Krankheits- 
beihilfen und andere Sicherungen, die 
sonst kaum gewährt werden. Ihn zu 
'entlassen, widerstrebt den meisten 
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Unternehmern kaum weniger, als den 
eigenen Sohn zu verstoßen. Soitschiro 
Honda, Präsident der japanischen 
Honda Motor Co., sagt: „Die Auf- 
gabe des Unternehmers ist es, Wirt- 
schaftstendenzen vorauszuschen, Pläne 
zu entwickeln, um ihnen zu begeg- 
nen, und allen seinen Leuten den 
Arbeitsplatz zu erhalten. Kann er das 
nicht, sollte er, nicht sie, entlassen 
werden.“ 

Dieses Vater-Sohn-Verhältnis ist 
eine wesentliche Ursache für die hohe 
Qualität der japanischen Produkte. 
Eine andere ist die Mitwirkung des 
Staates. Spielt der Staat in anderen 
Industrieländern häufig die Rolle des 
Unparteiischen zwischen Arbeitneh- 
mern und Arbeitgebern, so hat er in 
Japan eine weit umfassendere Auf- 
gabe. Er hilft Unternehmern wie 
Beschäftigten, die Produktion 
steigern und dabei höchste Qualität 
zu bewahren. 

Um die Qualität aufrechtzuerhal- 
ten, bestimmt ein Exportkontroll- 
gesetz, das von der Industrie angeregt 
und 1967 mit voller Unterstützung 
der Arbeiterschaft verabschiedet wor- 
den ist, daß sich alle japanischen 
Erzeugnisse, die für den Export be- 
stimmt sind, durch eine strenge 
Prüfung für-den Vermerk „Made in 
Japan“ qualifizieren müssen. 

Diese Qualitätsprüfungen besorgen 
zahlreiche Bezirkskontrollstellen. In 
einer von ihnen sah ich, wie ein 
Prüfer einen flauschigen Spielzeug- 
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hund mit Leine zurück wies, der drei 
Hopser machte, grimmig mit den 
Augen rollte und bellte. Das Spiel- 
zeug schien tadellos zu funktionieren. 
Als ich den Prüfer fragte, weshalb 
er es abgelehnt habe, zeigte er auf 
eine winzige abgeschabte' Stelle im 
Fell eines Ohres und eine hervor- 
stehende Drahtspitze am Ende des 
flauschigen Schwanzes, an der sich 
Kinder den Finger verletzen konnten. 

Um die Qualität von Waren 
sicherzustellen, die am Fließband 
inontiert werden, hat die japanische 
Industrie ein System von „Qualitäts- 
kontrollkreisen“ aus Arbeitern und 
Vorarbeitern geschaffen, die sich frei- 
willig einmal im Monat außerhalb 
der Arbeitszeit für etwa zwei Stunden 
zusammenfinden, um schwache Stel- 
len im Produktionsablauf festzu- 
stellen, zu erörtern — und dann zu 
beseitigen. Zehntausende solcher Krei- 
se sind in den vergangenen zehn 
Jahren in den verschiedenen Werken 
entstanden, 

Ein Kreis beim Elektrokonzern 
Matsuschita hat kürzlich ein Beispiel 
gegeben, wie dabei vorgegangen 
wird. Er spürte einem hartnäckigen 
Fehler in den Autoradios der Firma 
nach, von denen eine unverhältnis- 
mäßig große Zahl mit lockeren Ein- 
stellknöpfen zurückgegeben wurde. 
Die Mitglieder des Qualitätskontroll- 
kreises fanden als Ursache winzige 
Abweichungen in den Stückabmes- 
sungen und einen Konstruktionsfehler 
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an dem Schraubenzieher, mit dem der 
Knopf montiert wurde. Als man das 
wußte, war der Fehler rasch zu be- 
heben. Die Vorschläge dazu kamen 
nicht von hochbezahlten Rationali- 
sierungsexperten, sondern von drei 
jungen Mädchen — dreiundzwanzig, 
einundzwanzig und achtzehn Jahre 
alt —, die am Montageband arbeite- 
ten. 

Welche Folgen hat das Wirt- 
schaftswachstum Japans für andere 
Exportländer wie England, West- 
deutschland und die Vereinigten 
Staaten? Werden seine Erzeugnisse 
die ihren von den Auslandsmärkten 
verdrängen? 

Die japanischen Löhne, schon heute 
die höchsten in Asien, steigen so 
rasch, daß dic Preise binnen zehn 
Jahren drastisch in die Höhe gehen 
müssen. Außerdem hat sich, seit 
Japan die Geburtenkontrolle propa- 
giert, die Bevölkerungszahl bei etwa 
hundert Millionen eingependelt. Die 
Reserven an Arbeitskräften schrump- 
fen also im Verhältnis zum wachsen- 
den Bedarf der Industrie. Dieser 
zweifache Druck durch steigende 
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Löhne und Arbeitskräftemangel wird 
die augenblickliche Exportausweitung 
Japans aller Voraussicht nach bald in 
gleichen Schritt mit der der anderen 
Industrienationen bringen. 

Unterdessen hat Japan jedoch be- 
reits mit dem Export eines neuen 
Artikels begonnen — Intelligenz. 
Toschio Doko, Präsident des gewal- 
tigen Elektrokonzerns Toschiba, hat 
kürzlich vorausgesagt: „In wenigen 
Jahren wird Japan Produktionsme- 
thodenan die Vereinigten Staaten und 
Europa weitergeben, statt anders- 
herum.“ Diese Entwicklung ist bereits 
angelaufen. Im vergangenen Jahr 
haben zwei englische Gruppen Joko- 
hama besucht, um die Arbeitsweise 
im japanischen Schiffbau kennen- 
zulernen, und eine führende ameri- 
kanische Gesellschaft, die General 
Precision Systems Inc., hat Lizenzen 
für ein japanisches Verfahren zum 
Verdrahten von Gedächtnisspeichern 
für Computer erworben, für das es 
in Amerika nichts Gleichwertiges 
gibt. Da dieser Austausch andauert, 
wird „Made in Japan“ eine weitere 
Bedeutung bekommen. 
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Naturwunder 


MUTTER hatte auf den Fernsehapparat im Wohnzimmer eine Vase mit 
Weidenkätzchen gestellt. Eines Tages im Frühling ersetzte sie sie durch einige 
leuchtend gelbe Forsythien. Vater, nicht eben ein Blumenkenner, rief: „Oh, 


nun sind sie endlich aufgeblüht!“ 


GC.E 


“Vor EINEM Hotelpalast am Strand von 
Florida landete eine fliegende Untertasse, 
und heraus kam eine Anzahl ganz, ganz 
kleiner Männer. „Was wünschen‘ Sie 
bitte?“ fragte der Portier, schon halb zur 
Flucht gewendet. „Wirklich nur eines“, 
erwiderte der Anführer und strahlte. 
„Kleine Frauen.“ B: 6, 


Der Komiker Victor Borge erzählt von 
einer Frau, sie habe ihre Ausgaben addiert 
und sich bei ihrem Mann beschwert: 
„Liebster, du hast es wieder langsamer 
verdient, als ich es ausgeben kann.“ ı. w. 


In Einer Filiale des amerikanischen Wa- 
renhauskonzerns John Wanamaker erfuhr 
ich, wie sorgfältig man auf die Buchsta- 
bengläubigkeit mancher Kunden Rück- 
sicht nehmen muß. 

Eines Tages stürmte eine Frau wütend 
in die Miederabteilung und hielt dem 
Abteilungsleiter einen Hüftgürtel unter 
die Nase. Der säuselte begütigend: „Was 
ist denn damit, gnädige Frau? Paßt er 
nicht?“ 

„Passen ?“ schnaubte sie. „Wie soll der 
denn passen?“ Damit wies sie auf ein 
eingenähtes Schildchen: „Spezialanfer- 
tigung für John Wanamaker.“  B.r. G. 


In EINEM Fernsehinterview wurde eine 
Schauspielerin gefragt, was sie von Sexual- 
erziehung in der Schule halte. Sie erwider- 
te: „Ich halte das für eine schr gute Sache. 
Allerdings sollte man den Kindern keine 
Hausaufgaben geben.“ 


In emer Vorlesung über die frühe 
Entdeckungsgeschichte Amerikas berich- 
tete der Professor ausführlich über einen, 
wie er sagte, nahezu unbekannten fin- 
nischen Entdecker Lirpa Lirpa, der die 
nordamerikanische Küste von Maine bis 
Florida kartographisch aufgenommen ha- 
be. Obwohl Finnland aus seinen Ent- 
deckungen keine Konsequenzen gezogen 
habe, fuhr der Professor fort, betrachte die 
Wissenschaft Lirpa als einen bedeutenden 
Forscher, der unsere Kenntnisse der Erde 
beträchtlich erweitert habe. 

Erst als der Professor den Hörsal 
verlassen hatte und die Studenten ihre 
umfangreichen Niederschriften durch- 
lasen, kam einer von ihnen endlich dar- 
auf, was Lirpa Lirpa rückwärts gelesen 
bedeutet. HJ. 
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Meın Mann mußte sich von einem 
Herzanfall erholen, und wir baten unsere 
Kinder eindringlich, jeden Lärm und jedes 
Toben im Haus zu unterlassen, damit er 
seine Ruhe hätte. 

Uns war klar, daß das in einem Wohn- 
viertel, in dem es von Kindern wimmelte, 
schwer zu erreichen sein würde, und wa- 
ren deshalb erstaunt und gerührt, als wir 
merkten, wie rücksichtsvoll sich die Kin- 
der der Nachbarsfamilien benahmen. Sie 
blieben entweder ganz fort oder kamen 
beinahe heimlich auf Zehenspitzen ins 
Haus. 

Als ich jedoch meinem Achtjährigen 
gegenüber das rücksichtsvolle Verhalten 
seiner Freunde lobte, sagte er: „Wegen 
denen kannst du ganz ruhig sein, Mama. 
Ich habe ihnen von Papas Nitroglyzerin- 
kapseln erzählt, und nun haben sie Angst, 
er könnte jeden Augenblick in die Luft 
gehen.“ ee 


SYVERSEn 


KurzeristıG Beschäftigte sollten im 
Zeitalter der Computer vorsichtig sein. 
Das zeigt der eine Tag, den ich bei der 
amerikanischen Rundfunkgesellschaft 
ABC als Nachrichtenredakteur beschäf- 
tigt war. 

Als ich den Scheck auf mein winzi- 
ges Honorar nach drei Wochen noch 
nicht hatte, rief ich einen Freund bei der 
ABC an. 


DAS BESTE AUS READER’S DIGEST 
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„Du bekommst ihn“, versicherte er, 
„es ist nur etwas kompliziert.“ 

Einen Monat später rief er mich an. 
„Nämlich“, sagte er, „unsere Maschine, 
die die Honorarschecks ausschreibt, ist für 


‚ Eintagschecks nicht programmiert. Aber 


keine Sorge, du bekommst ihn.“ 

Drei Monate später rief er wieder an. 
„Alles in Ordnung“, sagte er. „Dein 
Scheck geht heute nachmittag heraus. 
Wir haben den Betrag von einem beson- 
deren Konto abgebucht.“ 

Am nächsten Tag war der Scheck da, 
mit einem gedruckten Begleitschreiben: 
„Sie haben in unserem Wettbewerb ge- 
wonnen.“ Zum erstenmal in meinem 
Leben hatte ich etwas gewonnen: mein 
Honorar. rJ.H 


Am Kar Kennepy setzten Beamte der 
Raumfahrtbehörde einem Londoner Jour- 
nalisten auseinander, wie ein bemanntes 
Raumfahrzeug auf der Mondoberfläche 
aufsetzen werde. Auf die Frage des 
Journalisten, wie die Kapsel wieder auf die 
Erde zurückgebracht werde, erklärte ihm 
einer der Fachleute: ‚Dazu ist ein höchst 
komplizierter Plan erforderlich, der mit 
den Worten beginnt: ‚Vater unser, der du 
bist im Himmel!‘“ 2.6; 


Eın REPORTER fragte zwei alte Bauern: 
„Wenn Sie morgen eine Million erbten, 
was täten Sie?“ 

Der erste meinte, er würde sofort auf- 
hören zu arbeiten, angeln gehen, sich ein 
schönes Leben machen und sein Glück 
genießen. 

Der andere kratzte sich am Kopf, dachte 
lange nach und sagte dann: „Ich denke, 
ich würde meinen Hof so lange weiter 
führen, bis das Geld alle wäre.“ -TEo 


Sir Harold Gillies 


Ein Mensch, 


den man 
nıcht vergisst 


Von MARJORIE CLAYTON 


ıs ıcH Sir Harold Gillies Mitte 
Ä:= dreißiger Jahre im Sankt- 
Bartholomäus-Krankenhausin 
London kennenlernte, war ich be- 
greiflicherweise nervös. Ich war An- 
fang zwanzig, hatte erst seit kurzem 
das Schwesternexamen in der Tasche 
undsollte nun gleich dem weltbekann- 
ten Facharzt für plastische Chirurgie 
als Operationsschwester zur Hand 
gehen — da konnte man schon ein 
bißchen das Zittern kriegen. 

Sir Harold war ein schlanker Mann 
von etwas über fünfzig Jahren mit 
tiefliegenden braunen Augen, mar- 
kanter Nase und dickem Schnurrbart. 
Gewöhnlich betrat er den Operations- 
saal langsamen Schritts und etwas 


vornübergebeugt, schaute sich schalk- 
haft lächelnd in der Runde um, was 
uns sofort Auftrieb gab, setzte sich 
ein Paar Halbgläser auf die Brille und 
ging dann an die Arbeit. Das hieß in 
den meisten Fällen, Patienten, deren 
Gesicht durch Unfall oder Mißbildung 
zerstört war, wieder zu menschen- 
würdigem Aussehen zu verhelfen. 
Diese ersten Operationen waren 
für mich, die ich bebend dabeistand 
und Instrumente und Nahtmaterial 
hinreichte, zugleich Wunder und 
Nervenprobe. Er handhabte sein 
Messer so leicht, so beherrscht und 
doch so kühn, daß uns manchmal 
der Atem stockte. Wenn er dann 
kunstvoll zu vernähen begonnen hatte, 
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Regen ist kein Grund zum 
Trübsalblasen. Oder Hinterm- 
Ofen-Hocken. Denn jetzt gibt's 
helle, sonnige Wettermäntel! 
Sie versöhnen mit Petrus. Ma- 
chen Lust auf Wind und Wetter. 

Ob Sie nun den hand- 
festen Trenchcoat oder den 
korrekten Raglan lieber mö- 


 gutangezoge 
autangeseh 


Gegen schlechte Laun 
- „angrauen lagen: 
; Neue Wettermäntel 


deshalb hier und heute TREVIRA 


€ 


gen: beide sind aus TREVIRA 
mit 35° Baumwolle. Und: das 
spüren Sie sofort, nämlich dar- 
an, daß Sie nichts spüren. So 
leicht, so angenehm trägt sich = 
TREVIRA. } 

Anzüge und Mäntel aus 
TREVIRA sind elegant und 
praktisch zugleich. 
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konnte es sein, daß seine Augen über 
die Brille spähten und auf einem der 
jungen Mediziner haftenblieben, die 
aus aller Welt kamen, um von ihm 


zu lernen. „Hier“, sagte er dann wohl. 


und übergab dem Erschrockenen die 
Nadel, „machen Sie das. Eines Tages 
müssen Sie cs ja ohnchin selber tun.“ 

Ich merkte bald, daß Gillies trotz 
seiner einschüchternden Artein grund- 
gütiger Mensch war. Nach beendeter 
Operation zeigte er sich entspannt, 
gelöst, liebenswürdig. „Geben Sie mir 
eine Zigarette, mein Junge. Das soll 
Ihr Lehrgeld sein“, sagte er zu dem 
Studiosus, der die Nadel übernom- 
men hatte. Er zeichnete sogar mich 
durch ein Lob aus. „Sie machen Ihre 
Sache gut, Sam“, meinte er eines 
Nachmittags zu mir, wobei er den 
Spitznamen gebrauchte, den man mir 
in der Lehrzeit angehängt hatte. 

Die Gillies-Vita. Kurz darauf fragte 
mich Sir Harold beim Saubermachen 
nach einer Operation: „Hätten Sie 
vielleicht Lust, meine Liebe, mir in 
meiner Privatpraxis zu helfen? Meine 
Operationsschwester scheidet aus, sie 
heiratet.‘ So geschmeichelt ich mich 
fühlte, konnte ich mich doch nicht 
gleich entschließen, das gewohnte 
Leben in der Klinik aufzugeben. War 
ich überhaupt fähig, alles zu lernen, 
was ich beherrschen mußte, wenn ich 
ihm bei seinen Operationen assistieren 
sollte? „Überlegen Sie sich’s“, sagte 
er und ging. 

Während ich das Für und Wider 
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erwog, dachte ich an die Schwierig- 
keiten, mit denen Gillies selbst hatte 
fertig werden müssen. Jeder im Kran- 
kenhaus kannte seinen Lebensweg. Als 
er zu Beginn des Ersten Weltkriegs 
als Militärarzt nach Frankreich ge- 
kommen war, wußte er von Gesichts- 
chirurgie ebenso wenig wie die mei- 
sten Ärzte damals. In Neuseeland 
geboren, hatte er in Cambridge stu- 
diert und war Facharzt für Hals-, 
Nasen- und Ohrenleiden geworden. 
Entsetzt sah er nun mit an, wie plump 
bei Gesichtsoperationen vorgegangen 
wurde. Oft mußten die Soldaten mit 
grotesken Narben herumlaufen. 
Entschlossen, etwas für diese Un- 
glücklichen zu tun, ersuchte er das 
Kriegsministerium um die Genehmi- 
gung, in einem Lazarett in Aldershot 
eine Spezialabteilung für die Behand- 
lung von Gesichts- und Kieferverwun- 
dungen einzurichten. Hier schaffte er 
die Methode ab, ein Loch im Gesicht 
einfach durch Zusammenziehen und 
Vernähen der Hautränder zu schlie- 
Ben, und bald lernte er, „was noch 
normal ist, wieder in die normale 
Lage zu bringen“ und die verbleiben- 
den Lücken mit Knochen und Gewebe 
von anderen Körperstellen zu füllen. 
Mit immer neuen Versuchen und 
Verbesserungen verfeinerte er die 
Kunst der plastischen Chirurgie wie 
kein anderer vor ihm. Auf ihn auf- 
merksam geworden, stellte man ihm 
1917 das Queen’s Hospital in Kent 
zur Verfügung. Bei Kriegsende hatten 


1852 


Wollsiegel-Teppiche mit internationaler Garantie. 


Manche mögen's weich. 
Lösung: Reine Schur-Wolle. Es gibt: 
nichts Weicheres. 

Kein Wunder, es gibt ja auch 
nichts Natürlicheres. 


. Daß viele der wertvollsten 
Teppiche der Welt aus Reiner Schur- 
Wolle sind, wissen Sie? 


Wissen Sie auch, woran Sie 
Teppiche aus Reiner Schur-Wolle 
erkennen können? Am Wollsiegel. 


Ein Tip: Teppich und Teppich- 
boden sind von Vorwerk. Sie heißen: 
„WVasa/Nordlicht” und „Turmfalke”. 


[VORWERK] 


Das ! 
garantiert das Echte: 
Reine Schur-Wolle. 


*In 94 Ländern der Welt 


Pol: Reine Schur-Welle 
Pure New Woel Pile 
Velaurs Pure Laine Vierge 
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Gillies und andere unter seiner Anlei- 
tung arbeitende Chirurgen der Alli- 
ierten elftausend Verstümmelten zu 
einem besseren und in vielen Fällen 
fast normalen Ausschen verholfen, 
und so eröffnete er mit einem Kolle- 
gen aus der Kriegszeit, T. P. Kilner, 
die erste zivile Praxis für plastische 
Chirurgie in England. Ihre Kunst fand 
zwar nur allmählich Anerkennung, 
aber im Jahre 1930 wurde Gillies für 
seine bahnbrechenden Leistungen ge- 
adelt. Er stand vor dem Höhepunkt 
seiner Laufbahn. 

Meine Scheu vor dem Ungewohn- 
ten, das sein Angebot für mich bedeu- 
tete, kam mir plötzlich recht einfältig 
vor. „Es wird mir eine Ehre sein, bei 
Ihnen zu arbeiten“, sagte ich zu ihm. 

Bildner in lebendem Ton. Anfangs 
machte mir der Anblick der entstell- 
ten Menschen, die von weit her zu Sir 
Harolds Privatsprechzimmer in der 
Londoner Klinik gepilgert kamen, 
schwer zu schaffen, aber als ich er- 
kannte, wie sehr er den Menschen zu 
helfen vermochte, wurde mir leichter 
ums Herz, Er verstand es, vom ersten 
Augenblick an Vertrauen und Hofl- 
nung zu wecken. So betrachtete er 
etwa eine schrecklich verunstaltete 
Frau bei der ersten Untersuchung von 
allen Seiten, wie ein Bildhauer, der 
sich ein Bild davon macht, was er 
aus seinem Ton gestalten will. Dann 
plötzlich lächelte er und sagte im Ton 
ruhiger Gewißheit: „Also, meine 
Liebe, Sie werden wieder so reizend 
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ausschen wie früher. Haben Sie ge- 
hört?“ Oder er nahm ein ohne Nase 
zur Welt gekommenes kleines Mäd- 
chen auf den Schoß und zeigte ihm 
Bilder mit hübschen Gesichtern. 
„Wenn eine gute Fee dir eine Nase 
verspräche“, sagte er, „was für eine 
würdest du dir dann aussuchen? Ah, 
so eine? Schön, wollen mal schen, 
was wir tun können.“ 

Was Sir Harold tun konnte, grenzte 
an Wunder. Ein junges Mädchen 
namens Mary war als Kind kopfüber 
ins Kaminfeuer gefallen und hatte 
furchtbare Brandwunden davonge- 
tragen. Als sie etwa zwanzigjährig zu 
Sir Harold kam, war die ganze rechte 
Seite ihres Gesichts eine einzige bläu- 
lichgraue Narbe. Ein Ohr, ein Auge 
und die halbe Nase waren weg. Der 
Mund war knotig verzerrt. 

In einer ganzen Reihe von Opera- 
tionen, die sich über mehrere Jahre 
erstreckten, verpflanzte Sir Harold 
auf Marys zerstörte Wange neue 
Haut, die der Bauchdecke entnom- 
men und als Rundstiellappen über.das 
Handgelenk auf ihr Gesicht übertra- 
gen wurde. Mit Teilen der Stirnhaut 
erneuerte er die Nase, und aus einem 
Stückchen behaarten Gewebes von 
ihrer linken Schläfe machte er eine 
neue Augenbraue. Aus der ausdrucks- 
losen Maske aus neuer Haut über den 
entstellten Partien bildete Sir Harold 
allmählich eine wohlgeformte Nase 
und einen ebensolchen Mund und 
verlich dem künstlichen rechten Auge 


people used to tell about the Scottish 


Hishlands? 


ür Liebhaber des echien, feinen Seoich Whiskys, VAT 69. 


RICH and handsome young man was tour- 

ing the Scottish Highlands when one night 
he came upon an old castle. 

Suddenly the castle was flooded with light 
andthesound ofloud and cheerfulmusicreached 
his ears. 

A crowd of gay, young people thrust a glass 
of golden liquid into hishand and invited him to 
join their revelries. They explained thatthey had 
rented the old castle in order to enjoy the right 
atmosphere for their whisky party. 
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drunk. 
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einen natürlichen Ausdruck. Nach 
und nach wurde aus einem gespensti- 
schen Zerrbild ein sich mit Sicherheit 
und Anmut bewegendes junges Mäd- 
chen mit einem neuen Gesicht, das 
sich sehr wohl sehen lassen konnte. 
Mary ist nun schon seit einer Reihe 
von Jahren glücklich verheiratet. 

„Das Lächeln wiederschenken ...““ 
In seinem Bemühen um Vollkom- 
menheit stellte Sir Harold höchste 
Ansprüche an sich selbst. Mehr als 
einmal kam es vor, daß er nach einer 
langen, komplizierten Operation, bei 
der wir alle unser Bestes getan zu 
haben glaubten, aufs neue um den 
Patienten herumging, ihn von allen 
Seiten betrachtete und schließlich 
entschied: „Nein, es ist noch nicht 
richtig — wir ziehen die Fäden her- 
aus und versuchen es noch einmal.“ 

Oft hielt er sich bescheiden und 
erwartungsvoll im Hintergrund, 
wenn wir zusahen, wie ein Patient 
zum ersten Male sein neues Gesicht 
im Spiegel erblickte. „DemChirurgen 
geht es“, wie Gillies einmal sagte, 
„nicht nur darum, ein Gesicht wieder- 
herzustellen. Zugleich. möchte ich 
ihm auch sein Lächeln wiederschen- 
ken.“ Wenn der Betreffende lächelte 
und sich mit einem dankbaren Blick 
zu uns umwandte, war das für Gillies 
ein großer Augenblick. 

Immer war er bemüht, es noch 
besser zu machen. Einmal zerbrach er 
sich lange vergeblich den Kopf, wie 
er einer Frau die Nasenspitze ersetzen 
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sollte, die ein Hund ihr abgebissen 
hatte. Die ideale Lösung wollte sich 
nicht finden. Da fiel ihm eines Mor- 
gens beim Rasieren die Ähnlichkeit 
zwischen einem Stückchen Ohrknor- 
pel und der Nasenflügelwölbung auf. 
Das war die Antwort! Mit einem 
Teilchen ihres Ohres machte er der 
Patientin eine „aufregende“ neue 
Nasenspitze. 

„Aufregend“ war Sir Harolds Lieb- 
lingswort, und aufregend machte er 
das Leben für alle, die um ihn waren. 
Sein Temperament und seine Begei- 
sterung wirkten ansteckend. Er hatte 
außerordentlich viele Interessen. So 
war er ein hervorragender Golfspieler 
(zeitweise der zehntbeste Amateur 
Englands), ein ausgezeichneter Maler 
(einige seiner Bilder wurden in den 
Royal Institute Galleries ausgestellt), 
ein bekannter Meister im Angeln mit 
der Fliege, ein passionierter Autofah- 
rer und obendrein Verfasser eines 
Standardwerks über Theorie und Pra- 
xis der plastischen Chirurgic*). 

Der Drang zu helfen. Sir Harold 
war nie zu beschäftigt, sein Herz spre- 
chen zu lassen. Und er konnte es nicht 
ertragen, ein verstümmeltes oder ent- 
stelltes Gesicht zu schen, ohne etwas 
dagegen zu tun. Eines Abends hatte 
er beim Verlassen der Klinik ein Taxi 
genommen, und als er zahlte, einen 
Hustenanfall bekommen. „Sie müs- 
sen zum Arzt, Herr“, sagte der Fah- 


%) Zusammen mit David R. Millard. 


Anzeige 


lob der Faulheit 
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Ohne Faulheit kein Fortschritt. Weil der Mensch 
zu faul war, zu rudern, erfand er das 
Dampfschiff; weil er zu faul war, zu Fuß zu 
gehen, erfand er das Auto; weil er zu faul war, 
zu rechnen, erfand er das Elektronengehirn; 
weil er zu faul war, zu denken, erfand er die 
Bildzeitschriften; weil er zu faul war,abends die 
Augen zuzumachen, erfand er das Fernsehen. 
(Manfred Hausmann) 


Übertriebene GeschäftigkeitistimmereinMongel 


an Vitalität. (Robert Lovis Stevenson) 


Der Schweiß ist die Träne der Arbeit. 
n (Kalenderspruch) 


Alle Radfahrer treten, um von der Stelle zu 
kommen. Damit sie nicht zu treten brauchen, 
wenn es nicht sein muß, hat ein kluger 

Mann den Freilauf erfunden. Der Freilauf 
schenkt dem Radfahrer die höchste Lust: 

von der Stelle zu kommen, ohne sich zu mühen. 
Die Faulheit ist nichts anderes als der Freilauf. 
Wer faulenzt, kommt von der Stelle, 

ohne zu treten. In ihm läuft sich etwas frei. 


i (Kurt Kusenberg) 
Ä Dolce far niente. 


(Italienische Lebensweisheit) 


> 
Die Faulheit ist der Humus des Geistes. 
(Thaddäus Troll) 


Der Mensch soll arbeiten, aber nicht wie ein 

Lasttier, das unter seiner Bürde in den Schlaf 

sinkt und nach der notdürftigsten 

Erholung der erschöpften Kraft zum Tragen 

derselben Bürde wieder aufgestört wird. 
(Fichte) 


Auch Tätigkeit kann zur schlechten 
Gewohnheit werden. 
(Volksmund) 


Verstehen Sie unter Faulheit die Kunst, jeder 
überflüssigen Arbeit strikt aus dem Weg 
zu gehen? Dann sind Sie der richtige Faulpelz 
für den VW Automatic. Dieser neve Käfer 
schafft das ewige Kuppeln und Schalten ab. 
Sie fahren bequemer, können sich 
besser auf den Verkehr konzentrieren und 
kommen außerdem flotter vorwärts. 
Denn die Automatic arbeitet automatisch 
schneller und präziser als der eifrigste 
Autofahrer. Rufen Sie mal Ihren VW-Händleran. 
Er holt Sie gern ab. Zum Probefaulenzen. 

(Das Volkswagenwerk) 


eu 


HB 


76 EIN MENSCH, DEN MAN NICHT VERGISST 


rer. „Bin selbst einer“, versetzte Sir 
Harold. „Ach Gott“, sagte der Fahrer 
und deutete auf seine Hasenscharte 
und den WVolfsrachen, die. ihm 
das Sprechen so erschwerten, „ich 
wünschte, ein Arzt könnte mal für 
mich was tun.“ „Gut“, sagte Sir Ha- 
rold, „hier ist die Adresse meiner 
Klinik. Fragen Sie bei der Ambulanz 
nach mir, und ich will sehen, daß ich 
Sie in Ordnung bringe.“ Und das tat 
er, unentgeltlich, wie so oft. 
Besonders ging ihm zu Herzen, 
wenn Frauen unter Verunstaltungen 
zu leiden hatten. Das führte dazu, daß 
er Anfang der zwanziger Jahre einer 
der Bahnbrecher auf dem Gebiet der 
kosmetischen Chirurgie wurde — der 
Kunst, das Aussehen auch eines an sich 
normalen Gesichts zu verbessern. 
Wenn andere Ärzte das als „Schön- 
heitschirurgie‘‘ verspotteten, zuckte 
er die Achseln und sagte: „Warum 
nicht? Jede Frau hat das Recht, so 
anzichend zu sein wie möglich.“ 
Viele epochemachende chirurgi- 
sche Neuerungen sind Gillies zu ver- 
danken. Männern, denen die Augen- 
lider verbrannt oder sonstwie zer- 
stört waren, verhalf er zu neuen, die 
normal funktionierten und gut aus- 
sahen. Bei Fabrikarbeiterinnen, deren 
Haar in eine Maschine geraten und 
ausgerissen worden war, gelang es 
ihm, die Kopfhaut in drei Wochen 
wieder zu heilen, ein Prozeß, der vor 
ihm sieben Jahre gedauert hatte. Aber 
noch umwälzender waren seine Neu- 
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erungen auf dem Gebiet der Haut- 
transplantation. 

Die neue Methode. Bis gegen Ende 
des Ersten Weltkriegs waren die Ver- 
suche, große Hautflächen von einem 
Körperteil auf den andern zu verpflan- 
zen, zumeist erfolglos geblieben. Das 
Transplantat, dessen eine Seite an die 
Wunde angefügt wurde, mußte näm- 
lichso lange an die ursprüngliche Blut- 
zufuhr angeschlossen bleiben, bis die 
übertragene Haut an der neuen 
Stelle festgewachsen war. Die innere 
Hautfläche zwischen den beiden En- 
den blieb dabei wochen- und monate- 
lang ungeschützt der Luft und gefähr- 
lichen Infektionen ausgesetzt. 

Unabhängig voneinander kamen 
nun Gillies und der russische Militär- 
arzt Filatow auf die Idee, das zu über- 
tragende Stück Haut röhrenförmig 
zusammenzunähen, so daß die emp- 
findliche Unterseite nach innen kam 
und geschützt war. Durch diese 
Hautstiellappen verringerten sich 
nicht nur die Schmerzen und die In- 
fektionsgefahr auf ein Minimum. 
Man konnte außerdem auch größere 
Haut- und Gewebeteile auf viel wei- 
tere Entfernung übertragen als zuvor 
— und die Patienten, die früher mo- 
natelang in qualvollen Stellungen 
stillhalten mußten, durften sich jetzt 
während des langwierigen Heilpro- 
zesses frei in der Klinik bewegen: 

Daß England im Zweiten Welt- 
krieg mit der Behandlung der vielen 
Gesichtsverstümmelungen so gute Er- 


Verboten -verbannt- vernichtet 


Eine hochinteressante Neuerscheinung für Bibliophile 


Claude Prosper Jolyot. Crebillon der 
Jüngere ist der berühmt-berüchtigte 
Autor im Frankreich des 18. Jahr- 
‚hunderts. Mehr als einmal wurde 
sein erzählerisches Werk in den 
„Katalog der Werke, die für Sitte 
und Moral schädlich sind” aufgenom- 
men. Friedrich der Große ebenso 
wie der Marquis de Sade. waren be- 
geisterteLeserder Werke Crebillons. 
Und die verbotenen Bände gehör- 
ten zu den Büchern, die heimlich von 
Hand zu Hand gingen. 
Phantastische Begebenheiten ver- 
mischt Crebillon mit gewagten Pikan- 
terien und Frivolitäten. Z.B. in seiner 
Geschichte „Der Schaumlöffel oder 
Tansai und Neadarneh” erzählt 
Crebillon die pikanten Abenteuer 
zweier Liebenden, die nur dann 
glücklich werden können, wenn sie 
vorher einander untreu werden. 
Nur dem Kenner wird offenbar, daß 
mit dem Hofe, „arı dem die Liebe 
die wichtigste Beschäftigung aus- 
machte", der französische Königshof 
gemeint ist, der gleichzeitig scharf 
kritisiert wird. 


zükiedet 


Reizvoll und originell, mit rückhalt- 
loser Freizügigkeit veranschaulicht 
Crebillon Luxus, Sittenlosigkeit und 
Dekadenz der Bonvivants und Höf- 
linge des 18. Jahrhunderts. 

In einer achtbändigen Ausgabe wird 
jetzt - zum erstenmal in deutscher 
Sprache - das Gesamtwerk Cre- 
billons des Jüngeren nach der Lon- 
doner Ausgabe von 1777 und nach 
Original-Handschriften in neuer Über- 
setzung vorgestellt. Die mehrfarbi- 
gen Illustrationen stammen aus der 
erotischen Literatur des 18. Jahr- 
hunderts und werden größtenteils 
zum ersten Male veröffentlicht. 
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folge hatte, war hauptsächlich Sir 
Harolds Verdienst. Als Hauptberater 
für plastische Chirurgie organisierte 
und unterwies er Dutzende von Ärz- 
tegruppen und richtete vier Aufnah- 
mestationen für Verstümmelte ein. 
Die Verwundungen waren furchtba- 
rer denn je, aber Sir Harolds Kunst 
war nun so hoch entwickelt, daß sie 
den neuen Anforderungen standhielt. 

Gillies empfand sich dabei nie als 
Hauptperson. „Wir sind eine Mann- 
schaft“, sagte er oft zu uns. „Ihr 
kommt nicht ohne mich aus und ich 
nicht ohne euch.‘ Stets betonte er, 
daß kein Zweig der Medizin wichti- 
ger sei als ein anderer, daß vielmehr 
Spezialisten der verschiedensten Rich- 
tungen Hand in Hand arbeiten und 
dem Patienten von vielen Seiten hel- 
fen müßten. So entwickelte und för- 
derte er die Teamarbeit, die das 
Rückgrat unserer heutigen Rehabili- 
tierungsbemühungen ist. 

Leid und Ehrungen. Die Nach- 
kriegsjahre brachten Sir Harold un- 
zählige Auszeichnungen. Der König 
von Dänemark verlieh ihm für die 
Behandlung dänischer Marineoffi- 
ziere, die bei einer Schiffsexplosion 
verwundet worden waren, einen ho- 
hen Orden. 1955 wurde er bei dem 
ersten Weltkongreß für plastische 
Chirurgie in Stockholm zum Ehren- 
vorsitzenden gewählt. Aber die Freude 
an der Anerkennung wurde ihm gera- 
de auf dem Höhepunkt durch ein gro- 
Bes Leid getrübt : den Tod seiner Frau. 


EIN MENSCH, DEN MAN NICHT VERGISST 29. 


1957 war Sir Harold zu Vorträgen 
und Operationen nach Indien einge- 
laden, ebenso ich als seine Assistentin. 
Nach zwanzigjähriger Berufsgemein- 
schaft beschlossen wir, diesen Besuch 
zu unserer Hochzeitsreise zu machen. 
Im November heirateten wir in Lon- 
don in aller Stille. 

Aber selbst während unserer Flitter- 
wochen gönnte er sich keine Ruhe, 
wenn es galt, Hilfe zu leisten. Eines 
Abends schlenderten wir durch ein 
Fischerdorf unweit Bombays, als ein 
Mädchen ohne Nase an uns vorbei- 
kam. Mein Mann stieß mich an und 
fragte: „Hast du das gesehen?“ Ich 
wußte, daß er nun, statt auszuruhen, 
zu operieren beginnen würde, um 
dem Mädchen zu einer Nase zu ver- 
helfen. So geschah es auch. 

Die führende Hand. Obwohl Sir 
Harold mit fünfundsechzig Jahren 
offiziell von seinem Posten in der 
Klinik zurücktrat, operierte er unver- 
ändert weiter. 1959 wurde ihm von 
der American Society of Plastic and 
Reconstructive Surgery eine Aus- 
zeichnung verliehen, die bis dahin nur 
Amerikanern zuteil geworden war. 
Zur Entgegennahme wurde er für 
Oktober nach Los Angeles eingeladen, 
aber er starb im September uner- 
wartet nach kurzer Krankheit im 
Alter von achtundsiebzig Jahren. 

Anfangs schien es, als sei eine Feder 
in mir zerbrochen. Wie sollte ich, wie 
sollte die Welt, die so lange auf ihn 
gezählt hatte, ohne ihn auskommen? 
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Doch dann kam mir mit tröstlicher 
Kraft zu Bewußtsein, daß Sir Harold 
ja am Ziel seines Lebens angekommen 
war. Sein bahnbrechendes Genie, seine 
große Gabe, andere zu lehren und zu 


begeistern, hatte Hunderte von Chir- 
urgen befähigt, sein Werk fortzu- 
setzen. Auf Generationen hinaus wür- 
de es seine Hand sein, die ihnen die 
Hände führte. 
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Früchte des Meeres 


In Mosıt£ in Alabama ist der Fischfang im Sommer einfach, die Fische 


springen zu Tausenden aus dem Wasser der Mobile Bay. Die Leute von. 


Alabama nennen das Ereignis „Jubilee“ und laufen rasch zum Strand, um 
sich ein Fischgericht aufzusammeln. Das Phänomen ereignet sich in jedem 
Jahr mehrere Male. 

Die „Jubilee“-Hauptstadt ist Daphne, ein Ort, der sich selbst „‚die Stadt 
mit 1500 Glücklichen und ein paar Miesepetern‘“ nennt. Aber wenn das 
Jubilee kommt, freuen sich auch die Miesepeter. Überall am Ufer halten die 
Bewohner Ausschau nach Anzeichen, die ein Jubilee ankündigen. Das 
normalerweise brackige Wasser der Bucht wird dann immer salziger, ein 
beständiger Ostwind vocht, und schließlich wird die Sce glatt wie ein Mühl- 
teich. Die Jubileefische bevorzugen anscheinend wie die kleinen Kinder für 
ihr Erscheinen die Zeit zwischen Mitternacht und Morgen. Manchmal war- 
ten deshalb ganze Familien die Nacht am Strand, daß ein Jubilee beginnt. 

Im Wasser wird es plötzlich lebendig. Flundern, Aale, Krabben und 
Krebse kommen zu Tausenden an die Oberfläche und streben dem Ufer zu. 
Trotz der späten Stunde verbreitet sich die Nachricht rasch. Im Nu hallt ein 
dreißig Kilometer langer Uferabschnitt von „Jubilee! — Jubilee!“-Rufen 
wider. Männer, Frauen und Kinder waten ins Wasser und sammeln die ver- 
schreckten Tiere mit Eimern, Körben, Säcken oder auch mit schnellen 
Händen ein. Jungen errichten riesige Scheiterhaufen, Kinder singen. 

Alabamas Jubilee, wohl das einzige Ereignis, bei dem die verschiedensten 
Meeresbewohner in diesem Ausmaß ihr Element verlassen, ist bis heute 
unerklärt geblieben. Einige Meeresbiologen sind der Ansicht, das unge- 
wöhnliche Verhalten der Tiere sei auf eine Veränderung im Wasser zurück- 
zuführen. Da die Mobile Bay von Flüssen gespeist wird, erregt womöglich 
eine plötzliche Vermischung von Süß- und Salzwasser die Fische und Scha- 
lentiere. Andere meinen, aus irgendeinem Grund sinke der Sauerstoffgehalt 
des Wassers, so daß die Fische verzweifelt an den seichten Stellen am Ufer 
nach Sauerstoff suchten. - National Geographic News Bulletin 


Von JAMES DANIEL 


Diese unsterblichen 
Dichtungen, in 
denen schon 
Millionen Menschen 
gefunden haben, 
was ihrem Dasein Sinn 
verleiht, verbinden 
vier Glaubensbekennt- 
nisse miteinander 


Aus Christianity Today 


Die Doefie der Pfalmen 


N UNSERER so ökumenisch ein- 
]-- Zeit, in der Protestan- 

ten, Katholiken und Juden zu 
einem besseren gegenseitigen Ver- 
stehen zu gelangen suchen, wenden 
wir uns mit vertieftem Ernst den 
herrlichen Hymnen der Anbetung 
und Selbsteinkehr und Achentlichen 
Anrufung zu, die durch dreitausend 
Jahre dem öffentlichen Gebet wie der 
stillen Meditation des Menschen die 
Worte gegeben haben. Sie sind ent- 
halten im Psalter, dem Buch mit den 
am meisten geliebten Dichtungen der 
Welt. Hier fanden und finden ..Mil- 
lionen Menschen eine Botschaft, die 
dem Dasein Sinn verleiht. 

Die Psalmen sind in jeder pro- 
testantischen, römisch-katholischen, 
griechisch-orthodoxen oder jüdischen 
Bibel zu finden. Sie werden zitiert 
bei den großen Zeremonien des Le- 
bens von Taufe, Konfirmation und 
Bar-Mizwa bis zur Trauung und zu 
den Sterberiten. Es gibt kaum einen 
Menschen, der nicht einen oder meh- 
rere auswendig wüßte. 

Bei der weltweiten Geltung der 
Psalmen geht es wie bei aller großen 
Dichtung mehr um den Leser als um 
den Verfasser. Sie singen für jede 
Seele, der es wahrhaft Ernst ist, ob 
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nun Religion dabei im Spiele ist oder 
nicht. Für viele sind es die höchsten 
lyrischen Dichtungen der Menschheit. 

Die Psalmen waren ursprünglich 
dafür bestimmt, gesungen zu werden. 
Das Wort „Psalm“ kommt. von 
einem griechischen Verb, das „rup- 
fen“ und davon abgeleitet „Saiten 
schlagen“ bedeutet. Das älteste Be- 
gleitinstrument zum Psalmengesang 
ist vermutlich so etwas wie eine Harfe 
gewesen, obwohl auch andere be- 
nutzt wurden. 

In frühchristlicher Zeit lebten die 
Christen in enger Gemeinschaft und 
konnten sich daher mit dem Psalmen- 


singen an die Regel halten, die in den. 


Psalmen selber gegeben ist: „Ich lobe 
dich des Tages siebenmal.“ Dem 
Vorbild Jesu folgend, der während 
seines Wirkens wiederholt die Psal- 
nen zitierte, drückten die Christen 
auch ihre Freude über Gutes, das 
ihnen widerfuhr, durch Psalmen- 
gesang aus. „Leidet jemand unter 
euch, der bete“‘, heißt es im Brief des 
Jakobus; „ist jemand guten Mutes, 
der singe Psalmen.“ 

Es war das Psalmensingen der 
Christen, das den Römern das Neue, 
Revolutionäre zumBewußtsein brach- 
te, das sich da unter ihnen regte. 
Staunen vertiefte sich zu ehrfürch- 
tiger Bewunderung, als die Märtyrer 
unter freudigem Psalmengesang den 
Löwen entgegentraten. Als später die 
römische Zivilisation verfiel und die 
Barbaren die Herrschaft antraten, 
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"blieben Kunst, Kultur und Ge- 
lehrsamkeit in den Abteien und 
Klöstern lebendig, wo man auch den 
Psalter als Heiligtum in Ehren hielt. 

Zur Zeit der Reformation holten 
sich die großen Erneuerer von Martin 
Luther bis zu John Knox, Cromwell 
und Wesley immer wieder Kraft aus 
den Psalmen. „Es gibt‘, sagte Calvin, 
„keine Gemütsbewegung, die sich 
nicht in ihnen spiegelte. All die 
Sorgen, Nöte, Ängste, Zweifel, Hoff- 
nungen, Schmerzen, Schicksalsstür- 
me, die dem Menschenherzen zu- 
setzen, sind hier lebenswahr ver- 
anschaulicht.‘“ 

Als Verfasser von 73 der 150 
Psalmen gibt die Bibel David an, 
den Hirten, Krieger, Dichter und 
König, der um das Jahr 1000 vor 
Christus in Jerusalem die Dynastie 
des Reiches Juda begründet hat. Aber 
das Vorkommen psalmenartiger Stel- 
len in den frühesten alttestamentlichen 
Handschriften hat zu der Vermutung 
geführt, daß das Psalmendichten vor- 
davidischen Ursprungs ist. 

Eine Bestätigung dafür kommtjetzt 
aus Ras Schamra in Syrien, wo die 
Archäologen die Ruinen der unter- 
gegangenen Stadt Ugarit ausgegraben 
haben. In diesem Handelszentrum der 
Bronzezeit an der Karawanenstraße 
zwischen Ägypten und Mesopota- 
mien hat man in einem Raum des 
Tempels einer Lokalgottheit auch 
Keilschrifttafeln gefunden, bei deren 
Entzifferung sich herausstellte, daß es 
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sich um Bruchstücke von Dichtungen 
handelte, die in Stil und Sprechweise 
an manche Psalmen erinnerten — die 
ersten bisher gefundenen Zeugnisse 
nichtbiblischer Lyrik, die älter sind 
als die Psalmen. Etwa achtzig Stellen 
glichen einander nahezu wörtlich, 
von „Du schenkest mir voll ein“ bis 
zum „Hirsch, der schreit nach fri- 
schem Wasser“. Die Sprache dieser 
ugaritischen Schriften ist eng dem 
Hebräischen verwandt. 

Dem religiösen wie ethischen In- 
halt nach sind die ugaritischen Texte 
nicht mit den Psalmen zu vergleichen. 
Sie sind voll der grobschlächtigen und 
oft grausamen Halbgottheiten der 
Vorzeit. Aber daß die Psalmen un- 
verkennbare Ähnlichkeiten mit die- 
sen alten Dichtungen aufweisen, be- 
sagt doch, daß wir in den Psalmen 
die Uranfänge menschlicher Empor- 
wendung zu Gott vor uns haben. 

Die Wirkung der Psalmen auf die 
Menschen beruht zum Teil auf ihrer 
Einfachheit. Ihre Worte sind knapp 
und anschaulich, ihre Bilder dem 
Alltagsleben entnommen — als da 
sind Schafherden und Hirten, Tiere 
des Feldes, Vögel der Luft, Nacht und 
Tag, Berge, Täler, Donner und 
Regen, die Hochmütigen und die 
Unterdrückten — und wenn der 
Psalmist singt, er dürste nach Gott wie 
verdorrtes Erdreich nach Regen, so 
weiß jeder, was er meint. 

Vor allem aber geht die Anzie- 
hungskraft der Psalmen von ihren 
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. Themen aus — Leben und Tod, Gut 


und Böse, Gerechtigkeit und Gnade 
—, die allesamt enthalten sind in dem 
einen überragenden Thema von den 
wunderbaren Wegen, auf denen Gott 
den Menschen führt. Im Gott der 
Psalmen verbinden sich die tiefsten 
Einsichten von Philosophie und Theo- 
logie mit dem, was auch der einfach- 
ste Mensch instinktiv als Wahrheit 
empfindet. Er ist der persönliche Gott 
jedes einzelnen. Die Liebe Gottes über- 
trifft die menschliche, selbst die 
reinste: „Denn mein Vater und 


:meine Mutter verlassen mich, aber 


der Herr nimmt mich auf.“ Er ist 
Quell und Ursprung aller Hoffnung: 
„Der Herr ist mein Licht und mein 
Heil; vor wem sollte ich mich 
fürchten !“ 

Der Biologe Julian Huxley hat ge- 
sagt, in den Psalmen werdetheologisch 
eine erstaunliche wissenschaftliche 
Wahrheit konstatiert: die biologische 
Einzigartigkeit des Menschen. Unter 
dem Sternenhimmel, der ja über den 
Wüsten des Mittelostens besonders 
überwältigend strahlt, ruft der Psal- 
mist aus: 


„Wenn ich sehe die Himmel, 
deiner Finger Werk, 

Den Mond und die Sterne, 
die du bereitet hast: 

Was ist der Mensch, 
daß du seiner gedenkst?““ 


Aber dann kommt die Antwort: 
„Du hast ihn wenig niedriger 
gemacht als Gott, 
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Mit Ehre und Herrlichkeit 
hast du ihn gekrönt. 
Du hast ihn zum Herrn gemacht 
über deiner Hände Werk, 
Alles hast du 


unter seine Füße getan.“ 


Die Psalmen bekennen sich zu 
einem unzweideutig feststehenden 
Sittengesetz. Der gute Mensch „hat 
Lust zum Gesetz des Herrn und sinnt 
über seinem Gesetz Tag und Nacht!“ 
Aus Liebe zum Gesetz wird er recht- 
schaffen handeln seinen Mitmenschen 
gegenüber, sein Wort halten, auch 
wenn es ihm ungelegen kommt, den 
Armen ein Freund sein und seine 
Zunge im Zaum halten. Für ihn wird 
der Tod keine Schrecken haben: 
„Gutes und Barmherzigkeit werden 
mir folgen mein Leben lang, und ich 
werde bleiben im Hause des Herrn 
immerdar.“ 

Wir wissen wohl von Zeiten, in 
denen wir zum Herrgott sagen durf- 
ten: „Duschenkest mir vollein.‘“ Aber 
wir erkennen uns auch in dem 
Psalmisten wieder, der in Gedanken 
an seine Sorgen, Leiden und Sünden 
schlaflos liegt und klagt: „Ich netze 
mit meinen Tränen mein Lager.“ 
Und wenn die Qual unerträglich 
wird, fleht-er um Hilfe und Ver- 
gebung: „Aus der Tiefe rufe ich, 
Herr, zu dir. Herr, höre meine 
Stimme... Wenn du, Herr, Sünden 
anrechnen willst — Herr, wer wird 
bestehen?“ : 

Der Zauber der Psalmen hat stets 


DIE POESIE DER PSALMEN 
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Menschen in seinen Bann gezogen, im 
stillen Kämmerlein sowohl wie im 
Gottesdienst. Dennoch kann man 
heute von einem neuerwachten In- 
teresse an ihnen reden. Neue Kom- 
mentare zu den Psalmen erscheinen, 
neue Gesang- und Gebetbücher brin- 
gen die Psalmentexte wieder zu ih- 
rem Recht. Letztes Jahr hat Leonard 
Bernstein mit dem New Yorker 
Philharmonischen Orchester und den 
Camerata Singers die Uraufführung 
seiner neuesten Komposition dirigiert, 
eines Oratoriums mit Texten aus 
Psalm 108, 100, 23, 131, 2 und 
133 in hebräischer Sprache, das er 
im Auftrag der Kathedrale von 
Chichester in England geschrieben 
hatte. 

Wie lange wird es dauern, bis 
Menschen verschiedener Religion die 
Psalmen gemeinsam singen werden, 
wie sie sie jetzt getrennt singen? Das 
hängt zum Teil davon ab, wie lange 
es dauern wird, bis man sich über eine 
gemeinsame Übersetzung geeinigt 
hat. 

Der Bostoner Kardinal Cushing hat 
gesagt: „Man kann sich vielleicht 
eine Zeit denken, da Christen und 
Juden sich auf einen gemeinsamen 
Psalter einigen. Wie schön wäre es, 
wenn die Psalmen darüber hinaus uns 
alle in der öffentlichen Anerkennung 
der jüdisch-christlichen Überlieferung 
vereinen könnten.“ 

Und der protestantische Theologe 
Norman Vincent Peale hat gesagt: 


Nur ihre Kranken-Versicherung ist längst 
nicht mehr standesgemäß 
Die beiden haben schon alles — bis auf die Zusatzversicherung bei der DKV. 
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„Wir wissen, daß die Psalmen auf 
alle Fragen im Leben des einzelnen 
eine vollkommene Antwort geben. 
Wolle Gott, daß die Psalmen auch 
an Menschen verschiedenen Bekennt- 
nisses ihre Macht erweisen.“ 

Joseph H. Hertz, der höchste 
jüdische Geistliche in England, hat 


DIE POESIE DER PSALMEN IE 


gesagt: „Die Psalmen übertragen die 
religiöse Inbrunst des Gebildeten in 
schlichte Sprache und verleihen auch 
der dumpfen Sehnsucht und Hilfs- 
bedürftigkeit des einfachen Mannes 
Worte, deren Schönheit in der 
Wahrheit liegt. Sie sind das Gesang- 
buch der Menschheit.‘ 


SS 


Aus aller Welt 


Da Die Zahl streunender Katzen im Ort beängstigend zunahm, forderte 
der Stadtrat von Vaxholm in Schweden die Besitzer von Katzen zunächst auf, 
ihre Lieblinge durch einrotes Band um den Hals zukennzeichnen. Dann erhielt 
Olle Paalson den Auftrag, alle herrenlosen Katzen zu erschießen. Aber als 
Olle sich an die Arbeit machen wollte, trug jede Katze, die er salı, ein rotes 
Band. Den Grund fand er bald: Kinder hatten alle Katzen, deren sie habhaft 
werden konnten, mit einem Bändchen versehen. - Herald Tribune 


Ein LAnD gibt es, in dem man sich nicht über die Qualitäten männlicher 
und weiblicher Autofahrer streitet: Saudi-Arabien. Dort ist Frauen das Füh- 
ren eines Autos verboten. Wird allerdings eine Frau hinter dem Lenkrad 
erwischt, so geht nicht sie ins Gefängnis, sondern ihr Mann. -RT 


Eine englische Hausfrau schrieb an das Landwirtschaftsministerium, sie 
habe alle Kartoffeln gewogen, die sie innerhalb drei Monaten verbraucht 
habe, und festgestellt, daß sie 2 Pfund und 12 Schilling nur für die Erde an 
den Kartoffeln ausgegeben habe. „Ich weiß, daß wir die Bauern unterstützen 
müssen“, schrieb sie, ‚aber müssen wir auch ihr Land kaufen?“ - TIN 


WÄHREND meines Urlaubs auf den Fidschiinseln stieg ich mit einem 
Dutzend Eingeborenen einen ziemlich schlüpfrigen Abhang hinauf. Ich 
verlor den Halt und rutschte unversehens auf dem Gesäß den Berg hinunter. 

Keiner der Insulaner lachte. Und keiner sagte ein Wort des Bedauerns. 
Nach einem kurzen Augenblick der Bestürzung siegten vielmehr die guten 
Manieren. Alle zwölf wohlbeleibten Eingeborenen setzten sich und rutschten 
ebenfalls zu Tal. Das war für sie das wenigste, was ein guterzogener 
Mann tun konnte, NA. 


OSCAR SCHISGALL 


Schnecken 


sınd gar nıcht so 
uninteressant 


CHNECKEN, vor Jahrmillionen ent- 

standen und heute in vielen tau- 

send Arten über die ganze Welt 
verbreitet, können in den Gipfelregio- 
nen hoher Berge, vergraben im 
Wüstensand und im Regenwald exi- 
stieren. Einige Arten sind viel begehrt 
als Bereicherung des Speisezettels oder 
für medizinische Forschungszwecke, 
andere verhaßt wegen der Verhee- 
rungen, die sie unter Kulturpflanzen 
anrichten. 

Die bei uns so häufig anzutreffen- 
den Schnirkelschnecken, eine schr 
artenreiche Familie der Landlungen- 
schnecken, sind in vieler Hinsicht 
überaus merkwürdige Lebewesen. 
Sie haben in ihrem Innern keinerlei 
Skelett und bestehen praktisch ganz 
aus Muskeln. 


Ihr Prototyp, die allen Feinschmek- 
kern wohlbekannte Weinbergschnek- 
ke — Helix pomatia —, kann, obwohl 
verhältnismäßig klein und zierlich 
von Gestalt, mit Leichtigkeit das 
Zwölffache ihres Gewichts tragen 
und das Zweihundertfache hinter sich 
herziehen. 

Neben der Fähigkeit zu solchen 
Wunderleistungen haben diese 
Schnecken eine große Vorliebe fürs 
Schlafen. Ganz abgesehen von einem 
mehrmonatigen Winterschlaf, ver- 
kriechen sie sich bei zu starkem Son- 
nenschein, der sie austrocknen kann, 
und ebenso bei starkem Regen in 
ihrem Gehäuse. Manchmal ziehen 
sie sich nur für kurze Zeit zurück, oft 
kommen sie aber auch tagelang nicht 
aus ihrem von einem dünnen Schleim- 
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vorhang verschlossenen Schlafgemach 
hervor. Die größten Langschläfer 
sind die Wüstenschnecken. Sie brin- 
gen es auf drei bis vier Jahre. 

In der Bewegung bietet die Wein- 
bergschnecke einen reizvollen An- 
blick. Der geschmeidige Körper, in 
der Farbe beige bis silbergrau, glei- 
tet ohne erkennbaren Kraftaufwand 
auf dem sogenannten Kriechfuß da- 
hin, dessen Sohle durch rhythmische 
Zusammenziehung feiner Muskel- 
fasern ständig in wellenförmiger Be- 
wegung ist und ihn auf diese Weise 
vorwärts treibt. 

Schnecken breiten beim Umher- 
kriechen, wo sie hinkommen, einen 
Schutzteppich unter sich, der als farb- 
lose, zuweilen auch silbrig schim- 
mernde, klebrige Schleimspur am 
Boden zurückbleibt. Wie wirkungs- 
voll dieser Teppich ist, haben Ver- 
suche gezeigt, bei denen man Schnek- 
ken über eine Rasierklinge kriechen 
ließ. Man fand hinterher nicht die 
geringste Schnittverletzung an ihnen. 

Die Hauptrolle in ihrem Leben 
spielt die Feuchtigkeit. Sie brauchen 
sie, da ihr schr wasserhaltiger Kör- 
per nur unzulänglich gegen Verdun- 
stung geschützt ist. Im Frühjahr, wenn 
die Luft milder wird und wärmere 
Regengüsse die Erde tränken, erwacht 
die Weinbergschnecke aus ihrem 
Winterschlaf. Das silbergraue Köpf- 
chen erscheint, tınd die Fühler tasten 
die Umgebung ab, um festzustellen, 
was die Welt zu bieten hat. Das obere 
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Fühlerpaar, das sich bis zu einer 
Länge von zwei Zentimetern und 
mehr strecken kann, trägt an den 
Enden die Augen. Die unteren, viel 
kürzeren Fühler sind hochempfind- 
liche Riech- und Tastorgane. 

Nach der ersten Mahlzeit kommt 
unsere Weinbergschnecke ganz aus 
ihrem etwa vier Zentimeter breiten 
und ebenso hohen Gehäuse heraus 
und begibt sich auf die Wanderschaft. 
Sie ist bedauernswert kurzsichtig, 
doch dafür hilft ihr ein ausgezeichne- 
ter Geruchssinn, neue Weidegründe 
zu finden. Da tritt dann der winzige 
Mund in Aktion, der, obwohl nicht 
größer als ein Nadelstich, mit vielen 
hundert unendlich feinen, scharfen 
Zähnen ausgestattet ist. Setzt man 
eine Schnecke in eine Pappschachtel, 
knabbert sie sich damit frei. Abge- 
nutzte Zähne werden gleich wieder 
ersetzt. 

Gewöhnlich geht die Schnecke 
nächtens auf Nahrungssuche, aber 
bei bewölktem, regnerischem Wetter 
frißt sie auch bei Tage ohne Unter- 
laß. Sonst verkriecht sie sich tags- 
über meist vor der Sonne. 

Im Frühsommer vergißt die Wein- 
bergschnecke ihren Heißhunger und 
fängt an, ruhelos umherzuwandern. 
Der Paarungstrieb meldet sich. Hat 
sie einen Partner gefunden, so beginnt 
ein Liebesspiel, das mehrere Stunden 
dauern kann. Dabei bäumen sich 
beide Tiere mit den Kriechsohlen 
gegeneinander auf und wiegen sich 


2 


4711 und das junge Europa: Tuula und Tauno, Finnland. 
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hin und her. Schließlich schießt jedes 
gegen die Fußsohle des andern einen 
kalkigen „Liebespfeil‘“ ab, beide wen- 
den die rechte Seite des Kopfes, an der 
die Geschlechtsgänge münden, gegen- 
einander, und die Tiere, die als Zwit- 
ter sowohl mit männlichen als auch 
mit weiblichen Fortpflanzungsorga- 
nen ausgestattet sind, befruchten sich 
gegenseitig. 

Anfang Juli bis Mitte August sucht 
sich die befruchtete Schnecke dann in 
der Nähe eines guten Futterplatzes eine 
feuchte Stelle am Fuß eines Baumes 
oder zwischen Graswurzeln und gräbt 
eine etwa zehn Zentimeter tiefe 
Höhle in die Erde. Da hinein legt sie 
behutsam bis zu siebzig Eier von fast 
Erbsengröße, immer eins auf einmal. 
Wenn sie nach über zwölf Stunden 
damit fertig ist, verschließt sie die 
Höhle mit einem Erdklümpchen und 
überläßt die Eier ihrem Schicksal. 

Nach etwa dreißig Tagen schlüpfen 
aus den Eiern fertig ausgebildete klei- 
ne Schnecken mit papierdünner Ge- 
häuseschale. Sie verlassen gleich das 
Nest, suchen sich Nahrung und ver- 
kriechen sich dann wieder für eine 
Weile. Auch die Abneigung gegen 
die Sonne bringen sie gleich mit. 
Sie kommen nur bei Nacht heraus. 

Das Gehäuse junger Weinberg- 
schnecken wächst je nach Klima und 
Nahrung verschieden schnell, im 
Durchschnitt etwa zweieinhalb Milli- 
meter pro Jahr. In Frankreich werden 
die Tiere gewöhnlich nicht besonders 
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groß, weil man sie dort nur rund 
zwei. Jahre leben läßt. Die Riesen- 
exemplare, die man manchmal zu 
sehen bekommt, stammen aus ande- 
ren Ländern, wo man die Schnecken 
älter werden läßt. Emile Dhumerelle, 
einer der bekanntesten Schnecken- 
händler von Paris, hat ein Gehäuse 
ausgestellt, das so groß ist wie ein 
Tennisball. 

Aber ob groß, ob klein, die höchste 
Stufe ihrer Selbstverwirklichung er- 
reicht die Weinbergschnecke zweifel- 
los auf den Zinken der Gabel. Einst 
mußten die Hausfrauen Stunden an 
das Waschen, Kochen und Zuberei- 
ten der Tiere wenden; heute gehören 
Schnecken zu den am einfachsten und 
raschesten herzurichtenden Speisen 
der französischen Küche. Es gibt in 
Frankreich ungefähr vierzig große 
Schneckenpräparierer, die dafür sor- 
gen, daß die Kunden stets ein ausrei- 
chendes Angebot von Schnecken der 
beiden Arten vorfinden, die dem ver- 
wöhnten Gaumen als die schmackhaf- 
testen gelten: den unwiderstehlichen 
Burgundern und den etwas kleineren 
petits gris. Von beiden zusammen 
werden allein in Frankreich jedes Jahr 
rund 250 Millionen Stück verzehrt. 

Vielleicht sind die Tiere aber auch 
noch zu Höherem berufen, als von 
Gourmets verspeist zu werden. Die 
medizinische Fakultät der Universität 
Paris kauft jedes Frühjahr ein paar 
hundert Pfund Schnecken, die dann 
bei tiefen Temperaturen für einen 
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2.43 Uhr. Nacht. Hamburg — München. 
SeitStunden am Steuer. ZeitweiseNebel. 
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Stab von ungefähr hundert Laboran- 
ten lebend zur Verfügung gehalten 
werden. Es heißt, daß die Magen- 
säfte der Schnecken unschätzbare 
Dienste bei der Untersuchung von 
bestimmten Nebennierenhornionen 
und Geschlechtshormonen — soge- 
nannten Steroiden — leisten, die, an 
andere Moleküle gebunden, mit dem 
Biut durch den menschlichen Körper 
zirkulieren. Dank einer Entdeckung 
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aus dem Jahre 1952 ist es mit Hilfe 
der chemischen Eigenschaften des 
Sekrets gelungen, Steroide rein dar- 
zustellen, ohne daß sie dabei Schaden 
nehmen. Man hofft, daß es einmal 
möglich sein wird, aus dem Grad der 
Steroidkonzentration im Blut oder 
im Harn auf das Vorhandensein be- 
stimmter Krebstypen zu schließen. 
Wer weiß, wohin die Silberspur der 
Schnecke noch einmal führt. 


ES 


Kleine Weisheiten 


Es GıBT keine Wissenschaft ohne Phantasie und keine Kunst ohne Tat- 


sachen. 


Wladimir Nabokow 


In GEGENWART einer Frau mit wirklichem Charme fühlen sich Jünglinge 
als reife Männer, alte Männer jugendlich und Männer mittleren Alters völlig 


sicher. 


B.T. 


MEnscHEn und Völker handeln erst vernünftig, wenn alle anderen Mög- 


lichkeiten erschöpft sind. 


Abba Eban, israelischer Außenminister 


UNSINN ist ein übermütiges Tanzen rund um eine gefundene Wahrheit. | 


G.K. Chesterton 


Einen Vorteil hat eine Weltkrise: Man lernt eine Menge Geographie. r. A. 


DiE Menschen werden ebenso verdrießlich, wenn sie nicht tun, was sie tun 


möchten, wie wenn sie tun, was sie nicht tun möchten. 


Eh, 


Verciss nie, daß Kinder jeden Alters eines gemeinsam haben — sie ver- 
schließen ihre Ohren für Ratschläge und öffnen ihre Augen für Beispiele. - TT 


Das SCHWIERIGE an der Zukunft ist, daß sie meistens schon da ist, bevor 


wir mit ihr rechnen. 


A.H.G. 


UNSERE schliminsten Feinde sind nicht selten die Freunde, mit denen wir 


früher sprachen, wie man nur unter Freunden spricht. 


—ESQUIRE 


AM EnDe des Weges mag der Pessimist recht bekommen, aber unterwegs 


hat es der Optimist besser. 


D.L.R. 


Sie hinterläßt keine Spur vom Bart. 
Und keine Spur vom Rasieren... 


Super Silver, die Dauerklinge von Gillette. 


Männer geben es nicht gerne zu. Aber ihre Haut ist 
empfindlich. Wenigstens einmal am Tag: beim Rasieren. 

Deshalb haben wir die Super Silver Gillette entwickelt. 
Aus feinkörnigem schwedischem Chromstahl, der eine extrem 
glatte Schneide ergibt. 

Mit einem molekülfeinen Überzug, der sie leicht durch 
den Bart gehen läßt — auch durch besonders starken Bart — 
ohne Zug und Druck und ohne die Haut zu strapazieren. 

Super Silver Gillette, eine Klinge, \ 
die keine Spuren hinterläßt. 

5 Klingen im Spender DM 2,— .. 5 « 
Neu: Der 10er-Spender nur DM 3,75 a BT 


Eine Klinge, 
die keine Spuren hinterläßt 
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Im Düsenclipper 
rund um die Erde 


Ein moderner Zauberteppich mit auf die Minute genau 
festgelegtem Fahrplan erwartet Sie — nehmen Sie Platz! 


Von IRA WOLFERT 


ıE DÜsenMmAscHInz, die ich 
eines Montagmorgens in San 


Franzisko bestieg, hatte am 
Wochenende die Erde umrundet. 
Eine Stunde nach der Landung war 
sie mit mehreren Crews zu Übungs- 
flügen aufgestiegen, die bis nach Mit- 
ternacht dauerten. Jetzt, um neun Uhr 
früh, startete sie zu einem neuen Flug 
um den Globus — diesmal in entge- 
gengesetzter Richtung. 

Eine Sensation? Mitnichten., Im 
heutigen Luftverkehr ist dergleichen 
nichts Besonderes. 

Die Maschine, die die Pan Ameri- 
can World Airways für diesen Flug 
benutzen, ist eine Boeing 707, die 
neuntausend Stunden oder über sieben 
Millionen Kilometer ohne Überho- 
lung der Triebwerke fliegen kann. 
Auf dem Flug von San Franzisko 
nach Westen, den sie unter der Be- 
zeichnung Clipper 1 absolviert, be- 
nötigt sie für die 32 000 Kilometer 
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bis New York genau 57 Stunden und 
51 Minuten. Für den Rückflug, zu 
dem sie dann in östlicher Richtung 
startet, braucht sie, da sie nun meist 
Rückenwind hat, 7 Stunden und 5 
Minuten weniger. (Passagiere, die die 
Erde ganz umkreisen wollen, können 
mit dem gleichen Ticket, ohne Auf- 
schlag, die Strecke New York— 
San Franzisko oder umgekehrt über 
den Kontinent fliegen.) 

In den beiden Tagen, die Clip- 
per 1 für den Flug nach New York 
benötigt, machen sich in San Franzis- 
ko weitere zwei Flugzeuge auf den 
Weg — und in New York ebenfalls 
zwei. Das ist vielleicht das Unglaub- 
lichste an der ganzen Sache — diese 
Flüge werden jeden Tag unternom- 
men*)! Doch das ist noch nicht alles. 
Einer neueren Statistik zufolge, der 
ein Zeitraum von einem halben Jahr 
zugrunde liegt, beenden 50 Prozent 
der Clipper 1 ihre Reise bis auf sech- 
zig Sekunden genau zu der im Flug- 
plan festgelegten Zeit. Von den an- 
dern 50 Prozent schafft es die Hälfte 
mit weniger als neun Minuten Ver- 
spätung. 

Wie machen sie das nur? Um das 
herauszufinden, bin ich per Clipper 1 
von San Franzisko nach New York 
geflogen. 


*) Drei andere Luftverkehrsgesellschaften 
fliegen gleichfalls rund um die Welt: die 
BOAC dreimal wöchentlich von London, die 
Qantas dreimal wöchentlich von Sydney und 
die Japan Airlines täglich von Tokio aus. 


IM DÜSENCLIPPER RUND UM DIE ERDE 
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Juwel im Meer. Pünklich um neun 
Uhr rollt die Maschine zur Startbahn. 
Sie ist 71,5 Tonnen schwer; hin- 
zu kommen 54 Tonnen Treibstoff, 
13 Tonnen Fracht und 9,5 Tonnen 
menschliche Last — die hundert- 
fünfzehn Passagiere und Besatzungs- 
mitglieder an Bord. 

Bei einer Geschwindigkeit von 
etwa 140 Kilometern pro Stunde hebt 
das Bugrad vom Boden ab, und der 
Pilot beginnt mit dem Seitenruder 
zu steuern. Bei rund 260 Kilometern 
nimmt er die Steuersäule zurück, und 
die Maschine schwingt sich in die 
Luft. 

Wir haben einen schnee- und eis- 
bedeckten Erdteil hinter uns gelassen. 
Nach zehn Minuten — in deren jeder 
wir 155 Liter Kraftstoff verbraucht 
und 13 Kilometer zurückgelegt 
haben — ziehen wir unter einem 
blauen Himmel über einem blauen 
Meer unsere Bahn; der Südpazifik 
wirft uns über dreitausend Kilometer 
hinweg wärmende Kußhände zu. 
Vierundachtzig von uns fliegen nur bis 
Hawaii mit; sie werden in diesem 
Wetter bleiben. Dreizehn wünschten, 
sie könnten es — sie fliegen nach 
Tokio, wo es schneit. Drei sind nach 
Hongkong unterwegs, vierzehn nach 
Bangkok. Ich bin der einzige, der den 
ganzen Flug bis New York mit- 
macht. 

Wenn ich am Ziel bin, wird die 
Maschine an die 1500 Passagiere be- 
fördert haben, dazu sechs verschiede- 


Mariacron schmeckt so gut, dass 
man sich öfter etwas durch die Blume sagen sollte. 


„Meine Frau sagt mir damit so manches. Weinbrand DM 9,75 
Ohne viele Worte. Sie kennt eben meinen Ben 


® Wei lin 
Geschmack - Mariacron: Speziell vollmundig! Maı IActon 
Spricht das nicht Bände? Mehr kann mir 


keine Frau durch eine Blume sagen!!” speziell vollmundig 
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ne Besatzungen zu je vier Piloten und 
sechs Stewardessen. Ein um die ganze 
Welt verteilter Stab von 286 Angcehö- 
rigen des Bodendienstes sorgt dafür, 
daß alles wie am Schnürchen klappt. 
Seine Arbeit hat lange vor unserem 
Start begonnen. Der Mittagsimbiß, 
der uns bald serviert werden wird, 
ist vor fast einer Woche aus einer 
Liste von 201 Menüs ausgewählt wor- 
den, und zwar von einem Computer, 
der die Speisekarte auf Klima und 
Weltgegend abstimmt und sicher- 
stellt, daß alle hundertdreißig Jets der 
Gesellschaft in regelmäßigen Abstän- 
den mit neuen Menüs aufwarten 
können. 

Plötzlich taucht in der gleißenden 
See unter uns ein bunt schillerndes 
Juwel auf und reißt mich aus meinen 
vormittäglichen Träumen: Honolulu. 
Nun geht alles schr schnell — wir 
landen, Passagiere steigen aus, andere 
kommen an Bord, Fracht wird einge- 
laden; als wir vom Flugsteig fort- 
rollen, sche ich als letztes den Flug- 
hafenbeauftragten der Pan American 
von seiner Uhr aufblicken. Wären 
wir mıchr als sechzig Sekunden nach 
der Zeit angerollt, müßte er das jetzt 
nach New York melden; bei einer 
Viertelstunde Verspätung hätte er 
eingehend zu berichten und hinzu- 
zufügen, was unternommen wird, da- 
mit cs nicht wieder zu solchen Ver- 
zögerungen kommt. 

Der Fanatismus, mit dem auf exak- 


te Einhaltung des Flugplans geachtet 
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wird, hat seinen Grund. Auf rund 
14500 Kilometern seiner Route von 
London nach Tokio muß Clipper 2 
mit höchster Geschwindigkeit dahin- 
jagen, um nicht mit den Lärmschutz- 
verordnungen in Konflikt zu geraten. 
London erlaubt vor sechs Uhr früh 
keine Landungen; Tokio läßt Starts 
nur bis elf Uhr abends zu. Im Flugplan 
ist also „wenig Luft“. 

Nur ein Zittern. Die Mädchen be- 
eilen sich, das Mittagessen zu servie- 
ren, das Geschirr fortzuräumen und 
alles festzumachen, denn sie wissen, 
das Wetter wird bald umschlagen. 
Die Strahlströmung, eine mächtige 
Winddrift, die in etwa 9000 Meter 
Höhe ostwärts um die Erde zicht, hat 
ihren Weg über den westlichen Pazi- 
fik im Winter 1962/63 auf unerklär- 
liche Weise verändert und drängt die 
gewaltigen Luftströme, die sich über 
die großen, offenen Weiten Sibiriens 
und der Mongolei wälzen, jetzt nach 
Süden ab. Die nordwärts gerichteten 
Winde wiederum, die in Südasien 
vorherrschen, stauen sich am Hima- 
laja wie an einem Damm und suchen 
sich nach Osten einen Weg an diesem 
Hindernis vorbei. Der Damm endet 
an der Küste, und die Stürme brausen 
in großer Höhe über das Ostchinesi- 
sche Meer, wo sie den neuen Weg 
der aus Nordasien kommenden Luft- 
massen kreuzen. Die Folge ist eine 
Turbulenz, die unter den Piloten als 
die schlimmste der Welt gilt. 

Zuweilen erstreckt sich die Zone 


Eine Lebensversicherung, 
wenn man schon 50 ist? 


Selbstverständlich. Es muß nur die richtige sein. 
Sein bester Trumpf: 

Iduna-Tarif 18. 

Anpassungsfähig. Zeitgemäß. Neu. 

Er wird auf das 85. Lebensjahr abgeschlossen. Des- 
halb ist er auch bei hohem Eintrittsalter noch preis- 
wert. Durch Anrechnung der Überschußanteile oder 
durch freiwillige Zuzahlungen läßt sich jeder frühere 
Fälligkeitstermin erreichen. Das Wichtigste aber: 
der Anspruch auf die volle Versicherungsleistung 
besteht bereits nach der ersten Beitragszahlung. 


ion inte um 
77, austünniehen 
D 


yanlose Ren! 
TI Kos Versorgungs! 


Beruf 


Vielleicht ist auch Ihre Versorgung lückenhaft, Ihr 
Rentenanspruch nicht hoch genug, Ihre Lebensver- 
sicherung zu niedrig? Prüfen Sie Ihre Situation 
genau. Fordern Sie unseren Prospekt „Soll und 
Haben — kritisch betrachtet”. Und lassen Sie sich 
Ihre Rente berechnen. Vielleicht finden dann auch 
Sie: Iduna-Tarif 18 ist der beste Trumpf! 


Vermerken Sie Ihre Wünsche auf dem Gutschein und 
senden Sie ihn an Iduna Versicherungen, Abteilung 
91810, 2000 Hamburg 36, Neue Rabenstraße 15-19. 


| IDUNA 


Versicherungen 


Der richtige Rahmen für Ihre Sicherheit 


Wer sagt, 
man kann nur 


* 


_ eine lieben? 


Ein Mann kann sich eine Menge 
Abwechslung verschaffen. 
Auch wenn er gewohnt ist, 
Zigaretten zu rauchen. 
Zum Beispiel mit einer Zigarre 
oder einem Zigarillo. 
Bei einer süffigen Brasil-Zigarre 
zu entspannen, ist ein Genuß. 
- Machen Sie diesen Genuß zur 
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turbulenter Luft fast über die ganze 
6400 Kilometer lange Route von 
Honolulu nach Tokio. Wir erreichen 
sie anderthalb Stunden nach dem 
Abflug von Honolulu. Der Himmel 
färbt sich schmutzigschwarz; immer 
neue Gewitterwolken türmen sich 
von knapp über dem Meer bis in über 
18000 Meter Höhe, und mächtige 
Blitze zucken von Gipfel zu Gipfel. 

Der Clipper reagiert auf das alles 
wie ein Motorboot, das bei kurzem, 
unregelmäßigem Wellenschlag, ohne 
seine Fahrt zu verlangsamen, über die 
Wellen springt. An der internationa- 
len Datumsgrenze rückt unser Kalen- 
der einen Tag weiter, aber als wir in 
Tokio landen, ist am trüben Hori- 
zont noch schwach dieselbe Sonne 


L eb ens /r eude gesunde Zähne und 
kräftiges Zahnfleisch dank lingomed® — 

med. Mundwasser. Mundhygiene, wie sie wirkungsvoller 
und nachhaltiger nicht sein Kann. Ihr Zahnfleisch bleibt von 
Zahnfleischbluten, Zahnfleischentzündungen und 
Zahnfleischschwund verschont — und jedes Mundbad 
macht den Atem frisch und rein. 


DAS BESTE AUS READER’S DIGEST 
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zu sehen, unter der wir in San Fran- 
zisko gestartet sind. 

Die nächste Etappe des Fluges führt 
uns nach Süden. Jetzt haben wir gegen 
Stürme anzukämpfen, die uns mit 
340 Kilometern in der Stunde ent- 
gegenjagen. Durch die Fenster schen 
wir den Mond und die Sterne schei- 
nen, und nur ein leises Zittern im 
Flugzeug deutet‘ darauf, daß die 
Triebwerke das Letzte hergeben müs- 
sen. Mit Verspätung kommen wir in 
Hongkong an. Unsere Räder stehen 
noch nicht still, als ein ganzer Pulk 
von Fahrzeugen aus dem Dunkel 
herangeprescht kommt. Hier muß in 
allen Laderäumen umgeordnet wer- 
den, das heißt, sie müssen geleert und 
die Frachtstücke dann so wieder einge- 


en 
Gaenen) 
> 


medizinisches 
Mundwasser 
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räumt werden, daß sie später in der 
richtigen Reihenfolge zum Ausladen 
bereitstehen. Normalerweise dauert 
das anderthalb Stunden; doch jetzt 
ist das Personal verstärkt worden, und 
in der Rekordzeit von neunzehn 
Minuten sind wir wieder startklar. 

Leuchtbomben in der Nacht. Im 
nächsten Abschnitt unseres Fluges 
müssen wir Vietnam überqueren. Um 
besser schen zu können, gehe ich nach 
vorn in die Pilotenkanzel. 

Plötzlich erhellen große Feuer die 
Dunkelheit vor uns: Leuchtbomben. 
Ich zähle vierzehn — jede brennt etwa 
zehn Minuten. Als wir die vietname- 
sische Küste überfliegen, tüpfeln 
kleine Lichter die Nacht unter uns: 
Da Nang. Zur Rechten gewahre ich 
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weitere Lichter: Hue. Links taucht 
ein dritter Lichterhaufen auf: Tschu 
Lai — Namen, die Geschichte ge- 
macht haben. Und dazwischen, an der 
ganzen Küste wie auch landeinwärts, 
die Leuchtbomben, die mit forschen- 
den Lichtfingern den Feind suchen. 
Als ich zurückblicke, bemerke ich, 


‚daß vom Mcer her Artilleriegranaten 


ins Land geflogen kommen. Nur jede 
achte, erfahre ich später, ist ein Leucht- 
spurgeschoß; aber in fast ununter- 
brochener Folge steigen die Leucht- 
spuren auf und ziehen ihre bogenför- 
mig gewölbte Bahn. 

„Verrückte Sache“, sagt der Pilot, 
„hier im Sessel zu sitzen und durchs 
Fenster auf einen Krieg hinabzu- 
schauen.“ 


Der neue Schöpflin-Katalog macht 
den Einkauf zum Heimkauf. 


Bequem zu Hause ohne Hetze ohne Mühe 


können Sie Ihre Einkäufe erledigen, mit dem 
kostenlosen Schöpflin-Katalog. 360 Seiten: 
Aktuelle Mode für groß und klein, elegante 
Schuhe, dekorative Heimtextilien, Bettwäsche, 
Lederwaren. Keine großen Preise. Interessan- 
ter Anhang: „Mach es selbst — spare Geld“! 

Wählen Sie aus. Bestellen Sie und behalten 
Sie, was Ihnen restlos gefällt. Was nicht ge- 
fällt, nehmen wir zurück. Diskussionslos. 

Auch für Sie haben wir einen Schöpflin- 
Katalog reserviert. Fordern Sie ihn noch heute 
an. Postkarte genügt. 


Coupon 
Senden Sie mir den 


= = pri Schöpflin-Katalog Frühjahr 1968. 
Dabeisein und auswählen! er a 
2 Ort 
Schöpflin Stade 


Schöpflin Haagen Abt. 24 
7857 Haagen 
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Jetzt ist wieder alles dunkel; wir 
sind über Laos nach Thailand einge- 
flogen. Ich gehe zurück in die Kabine. 
Die Passagiere schlafen. Als wir ın 
Bangkok landen, werden sie wach. 

Fliegende Arche Noah. In Bangkok 
wechseln die Besatzungen von Clip- 
per 1 und Clipper 2 das Flugzeug. 
Die aus New York kehrt um und 
fliegt nach Hause, die andere fliegt 
nach San Franzisko zurück. Da die 
Besatzungen ihre Rundreise mehr- 
fach unterbrechen — die Gesellschaft 
bringt sie in den besten Hotels so 
interessanter Plätze wie Honolulu, 
Tokio, Teheran, Beirut und London 
unter —, benötigen sie für den Hin- 
und Rückflug im ganzen sechs Tage. 

Unsere neuen Piloten kommen mit 
Aktentaschen an Bord. Sie schen wie 
würdige Dircktoren aus und sind 
offenbar schon über fünfzig. Bei 
achtzig Flugstunden im Monat bezie- 
hen sie ein Jahresgehalt von 40000 
Dollar — und viele widmen sich in 
ihrer reichlich bemessenen Freizeit 
eigenen Geschäften. - 

Ein typisches Stewardessenteam — 
sechs attraktive junge Mädchen in 
modischen Uniformen — spricht 
Englisch, Französisch, Deutsch, Italie- 
nisch, Japanisch und Spanisch. Der 
monatliche Dienstplan dieser Damen 
schließt neben einer großen Reise oft 
noch einen „kurzen Trip“ ein — oder 
was sie so nennen. „Diesen Monat 
geht mein ‚kurzer Trip nach Rio“, 
sagte eine in Honolulu stationierte 
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Stewardeß. „Ich bin da noch nie 
gewesen.“ 

Von Honolulu nach Rio, das sind 
hin und zurück rund 24000 Kilome- 
ter — und diese Mädchen des Düsen- 
zeitalters nennen das einen „kurzen 


Trip“! 
Wir verlassen Bangkok mit eineni 
jungen Elefanten an Bord. — die 


Frachtabteilungen an unserer Route 
sind vorsorglich davon in Kenntnis 
gesetzt. Alle Frachtstücke bis zu 
Postsackgröße müssen so weit von 
seinem Verschlag entfernt gehalten 
werden, daß er sie nicht mit dem 
Rüssel erreichen kann. In Rangun 
sollen noch Vögel dazukommen, in 
Kalkutta Schlangen — eine zwei- 
einhalb Meter lange Kobra und 
zwei fünfeinhalb Meter lange Python- 
schlangen —, in Karatschi Affen. Aber 
Elefanten, Vögel und Affen haben alle 
Angst vor Schlangen. So taucht die 
Frage auf: Wer wird worin wohin 
mitfliegen ? 

Es sind durchaus nicht unsere ein- 
zigen Frachtprobleme. Alles, was an 
Bord gebracht wird — und bei jeder 
Zwischenlandung wird tonnenweise 
Fracht aus- und eingeladen — muß 
so über die Länge und Breite der 
Maschine verteilt werden, daß das 
Gleichgewicht erhalten bleibt. Die 
Flugscheinverkaufsstellen verteilen so- 
gar die Passagiere bei der Platzzu- 
weisung nach diesem Prinzip. Irgend- 
wie wird das Problem bei jedem 
Aufenthalt gelöst, und im Schein der 


DOP 
Eine Spezialität nach FERRERO Art 


Wem läuft da nicht das Wasser im Munde zusammen! 
Wirklich — duplo, doppelt gut: zartschmelzende Vollmilchschokolade, aroma- 
. tische Milch aus den Bergen und eine köstliche Füllung mit feinen Nüssen. 
Dazu gewaffelt nach Ferrero-Art — das ist duplo. Für nur zwanzig Pfennig! 


FERRERO 


IELHUNDIER 
PROGRAMMIERER 
FaNaNIIUS PRUGHIEN 

BETRIEBOWIRT 


Ist Ihr Beruf krisensicher? Oder werden auch Sie in 
den nächsten Jahren umschulen müssen? Bedenken 
Sie: Technische und kaufmännische Führungskräfte, 
hochqualifizierte Fachleute und ideenreiche Spezia- 
listen finden auch in Zukunft sichere Positionen. 
Deshalb: Wählen Sie heute schon einen Beruf mit 
Zukunft; prüfen Sie ernsthaft, wie Sie Ihre fachliche 
Qualifikation verbessern könnten! Beraten Sie Ihren 
beruflichen Aufstieg mit uns: 


Fernuntericht-+Direktunterricht, die bewähr- 
te Studienkombination, gewährleistet echte 
Lernkontrolie, hohe Lernmotivation, sichere 
Prüfungsvorbereitung, bessere Noten. 


Wir testen — auf Wunsch — Ihre Eignung 
für einen Fernlehrgang. Durch Ermittlung 
Ihres Eignungsschwerpunktes werden Fehl- 
belegung und Risiko ausgeschaltet. 


Über 30 moderne, aussichtsreiche Studien- 
ziele für berufliche Fortbildung oder private 
Weiterbildung stehen für Sie zur Wahl. 
(Studienfach bitte ankreuzen!) 


> 


EURODIDACT sucht Berufstätige aller Schichten, die 
ernsthaft durch ein Freizeitstudium vorankommen 
wollen. Senden Sie noch heute diesen Abschnitt an: 


EURODIDAGT : 


7016 Gerlingen 2- Postfach 25 - Abt. HA 17 


4 Bitte unterrichten Sie mich über Ihr Lehrprogramm. HA 11 
D 


Erbitte Test und [] Kursberatung für: Führungskräfte |} 

D) Datenverarbeitung [] Fremdsprachen DD) Betriebswirt 

B D) Operator/Tabell. [[] Englisch D Betriebsleiter | 
U] Programmierer DD Tech./Hdl.-Eng. D] Bauführer 
DI] Org./Systemspez. [] Französisch [U] Werkmeister 

| U Techniker DD Italienisch Ü Kaufm. Kurse | 
Ü] Maschinenbau DI Russisch/Span. Buchhaltung 

Ü Oi Elektrotechnik DO) Hobby D Bilanz 


U] Hochbau/Stahlbau [7 Prakt. Psychol. D Meisterprfg. 
1} D Kraftfahrz.-Tech. [U Malen+Zeichnen [] Gutes Deuisch 1} 


1} Name Beruf 1] 
1 Wohnort{ ) Alter 1 
1} Straße Tel, 
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zweiten Morgensonne seit San Fran- 
zisko landen wir in Beirut. 

Üppige Bewirtung. Mit dem Ver- 
lassen Asiens wird ein anderes Kapitel 
der Geschichte des Luftverkehrs vor 
uns aufgeschlagen. 

Ganz Europa ist zum Anflugfeld 
zu irgendeiner großen Stadt gewor- 
den. Ungezählte Militär-, Privat- und 
Frachtflugzeuge sind unterwegs. Hin- 
zu kommen natürlich noch die Passa- 
giermaschinen — ständig sind rund 
tausend in der Luft. Fast hundert von 
ihnen halten auf dem Weg in die 
Vereinigten Staaten gleichzeitig mit 
uns auf den Atlantischen Ozean zu. 

Die Flugsicherung hat, wiewohl 
schwer bedrängt, mit der Entwicklung 
bislang Schritt gehalten. Jedes Flug- 
zeug muß sich auf seiner Reise 190 
Kilometer von anderen. Flugzeugen 
entfernt halten, die rechts oder links 
von ihm in gleicher Höhe fliegen; 
nach vorn beträgt der vorgeschrie- 
bene Sicherheitsabstand sogar 240 
Kilometer. Trotzdem halten, während 
wir über oder unter kreuzenden Ma- 
schinen dahinfliegen, uns durch den 
Verkehrsstrom schlängeln oder mit 
ihm unsere Bahn ziehen, alle Augen 
in der Kanzel scharf Ausschau. 

In diesem Streckenabschnitt bringt 
das Wetter, zumal im Winter, die 
Flugpläne leicht durcheinander; die 
Winternebel Europas halten oft tage- 
lang an. Doch wir haben Glück. Als 
die Sonne, die in Beirut auf das 
Flugzeug schien, untergeht, sind wir 
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in London — und nun liegt nur noch 
der Atlantik vor uns. Für Schiffe kann 
der Nordatlantik zu einer bösen Bar- 
riere werden; für Flugzeuge ist seine 
Bewältigung heute ein Kinderspiel. 
Wir starten bei Einbruch der Dun- 
kelheit, und noch che wir unsere 
Abendmahlzeit beendet haben, liegt 
der größte Teil des Atlantiks hinter 
uns. 

Ich möchte hier ein paar Zahlen 
nennen. Auf dem Flug von San Fran- 
zisko hat der Clipper 99186 Dollar 
eingebracht und rund 312000 Liter 
Treibstoff verbraucht. Die Passagiere 
— im Durchschnitt sind 65 Prozent 
aller Plätze besetzt gewesen — haben 
80 Dutzend Eier, 1900 Brötchen, an 
die 135 Kilogramm Fleisch und 720 
Portionen Dessert verzehrt. Getrun- 
ken haben sie 230 Liter Kaffee und 75 
Liter Obstsaft, dazu 49 Liter Wein 
und Sekt, 57 Liter Bier,.27 Liter an 
gebrannten Getränken und 4 Liter 
Likör. 

Kurzum, es ist schon eine ganz 
hübsche Party gewesen — und jetzt 
kann nur noch eins ihr Ende verzö- 
gern: die Dichte des Luftverkehrs über 
dem New Yorker Kennedy Airport. 
Zwei Stunden vor dem Ziel erhalten 
wir, irgendwo vor der Küste von 
Labrador, den Bescheid, daß Kenne- 
dyAirporteineSchneisefreihat,aufder 
wir schnurstracks einfliegen können. 
Um halb zwölf Uhr nachts, genau 


zur vorgeschenen Zeit, rollt unsere 
Maschine aus. 
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Kummer 
mit 
Lachfalten? 


Ist Ihnen das Lachen vergangen? Nach 
einem kritischen Blick in den Spiegel? 
Bleiben die kleinen Fältchen um den Mund 
noch nach dem Lachen zurück? Zwar sind 
Sie noch nicht Dreißig und trotzdem 
scheint die Frische Ihrer Haut nachzu- 
lassen. Glücklicherweise gibt es Endocil, 
die Wirkstoffkosmetik, die Ihnen jugend- 
liches Aussehen (und Ihr Lachen) zurück- 
gibt. Sobald Sie beginnen, Endocil zu ver- 
wenden, hat Ihre faltenlose Zukunft schon 
begonnen. 
Endocil enthält einen besonderen biologi- 
schen Wirkstoff, der tief in die Keimschicht 
der Haut eindringt. Dieser Wirkstoff, kom- 
biniert mit feuchtigkeitsspendenden, nicht. 
fettenden Ölen, normalisiert den Feuchtig: 
keitsgehalt der Haut, fördert die Durch- 
blutung, kräftigt und strafft das Gewebe. 
Die Bildung neuer Hautzellen wird ange- 
regt, müde Zellen erhalten ihre Vitalität 
zurück. Ihr Teint wird frischer, Ihre Haut 
jünger und schöner. Durch regelmäßige 
Pflege mit Endocil Night- 
care werden Sie die Frische 
Ihres Aussehens wieder- 
gewinnen. 


Faltenlose Zukunft 
mit Endocil 
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Eine Reise wie diese zeigt so recht, 
was es mit dem vielberufenen Düsen- 
zeitalter auf sich hat. 

Wie wertvoll der Rund-um-die- 
Welt-Dienst für Geschäftsleute ist, 
liegt auf der Hand. Aber er gibt 
auch Menschen, die weniger Zeit 
und Geld haben, die Möglichkeit, 
ferne Weltecken zu besuchen. Tau- 
sende machen sich das denn auch 
schon zunutze: Amerikaner, Japaner, 
Deutsche, Engländer — etwa in dieser 
Reihenfolge. 
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Neulich habe ich die Flugpläne 
gesehen, die die Luftverkehrsgesell- 
schaften für die Überschalljets aus- 
arbeiten, mit denen man für 1972 
rechnet. Diese Flugzeuge werden den 
Globus fast mit der Sonne umrunden. 
Wenn sie um neun Uhr früh in San 
Franzisko starten, werden sie, die 
jeweilige Ortszeit zugrunde gelegt, 
immer schon wenige Minuten später 
die nächste Station erreichen und be- 
reits vier Stunden nach dem Start in 
New York ankommen. Guten Flug! 


en 


Prinzipielle und emotionelle Entschlüsse 


„GUTE Vorsätze fassen wir immer nur in einer Stimmung, die nicht von 


Dauer ist‘, schrieb Marcel Proust. Er.erkannte mit der ihm eigenen Einsicht 
in psychologische Zusammenhänge, daß ein unter Druck zustande gekomme- 
ner Entschluß bei nächster Gelegenheit aus eben diesem Grunde wieder um- 
gestoßen wird. 

Von schwerer Krankheit befallen, geloben wir, ein anderes Leben zu führen, 
wenn wir nur wieder gesund werden. In der Stunde der Gefahr oder wenn 
wir uns wegen irgendwelcher Missetaten zu verantworten haben, nehmen 
wir uns vor, „nie wieder“ etwas so Unüberlegtes, Böswilliges oder Verbote- 
nes zu tun. 

Das sind aber gerade die Stunden, die für dergleichen am wenigsten ge- 
eignet sind. In der Bedrängnis gefaßte Vorsätze werden, sobald die Dinge sich 
wieder zum Besseren gewendet haben, rasch verworfen oder vergessen. Sie 
sind nicht prinzipieller, sondern emotioneller Natur. Sie kommen nicht aus 
innerer Überzeugung und sind eigentlich nichts weiter als ein primitiver, 
abergläubischer Versuch, die Götter zu versöhnen — „Laß mich nur dieses 
eine Mal noch laufen, dann will ich es von nun an immer richtig machen.“ 

Wenn gute Vorsätze einen Sinn haben sollen, dann müssen sie unter genau 
den entgegengesetzten Umständen gefaßt werden — wenn alles zum besten 
steht, wenn wir gesund, mit uns selbst im reinen und frei von wirtschaftlichen 
Sorgen sind und wissen, was wir wollen. 5.J.8. 


m verschiedene Gemüse ! 
in einem Beutel 
Knorr Frühling-Suppe. 


„Müssen Sie kochen- 


schmeckt prima”, 
sagt Franz Beckenbauer. 


Seitdem bekannt 
daß Pfaff Bügler baut, 
wird Probebügeln 


großgeschrieben 


Das Haus der weltbekannten Nähmaschinen 
läßt Sie den Bügler ausprobieren 


Pfaff-Bügler auch in der Schweiz und Ö 


Bügeln macht Spaß, wenn Sie einen Pfaff- 
Bügler besitzen. Darum sollten Sie ihn einmal 
ausprobieren — wenn Sie wollen, mit Ihrer 
eigenen Bügelwäsche, 

Sie werden feststellen: Dank der idealen 
Walzenbreite von 55 cm bügelt der Pfaff- 
Bügler Oberhemden und Kinderkleider ge- 
nauso gut wie Bett- und Tischwäsche. Und 
außerdem werden Sie sehen: Platzprobleme 
gibt es nicht, weil Pfaff-Bügler zusammen- 
klappbar sind. 

Pfaff-Bügler gibt es nur in Pfaff-Vertretun- 


gen — das ist die Garantie für guten Kun- 
dendienst. 


Wenn ae = mehr 


Pfaff erfahren wollen, 
dürfte Sie un interessieren: 


Bei Pfaff 
sind Qualitäts- 
„. Nähmaschinen 
preiswert 
wie nie Zuvor 


Ihren Preis wert waren Pfaff-Näh- 

maschinen schon immer. Niemals aber 
gab es Qualität in so vielen Preisklas- 
sen wie heute. 
Schon für DM 198,—* bekommen Sie 
eine elektrische Geradstich-Nähma- 
schine.Zickzack-Nähmaschinen gibtes 
im Pfaff-Geschäft fürnur DM 298, —*, 
und für eine echte Pfaff-Zickzack zah- 
len Sie nicht mehr als DM 398,—*. 
Zu jeder dieser Maschinen gibt eseinen 
praktischen Nähmaschinen -Koffer, für 
den Sie keinen Pfennig extra zahlen. 
Mit diesen Preisen bietet Pfaff allen 
nähbegeisterten Frauen die Möglich- 
keit Nähmaschinen-Träume im Pfaff- 
Geschäft wahr werden zu lassen. 

Gern wird man Sie beraten, welche 
Nähmaschine für Ihre Zwecke die 


richtige ist. 


*Empfohlene Barpreise einschl. Motor und 
Koffer. 


Gutschein 


Senden Sie diesen Gutschein, auf einer Post- 
karte aufgeklebt, andieG.M.PfafAG,75Karls- 
ruhe 41, Abtl. PFG 2/68a, Postfach 
D Teilen Sie mir bitte die Anschrift meiner Pfaff- 
Vertretung mit. 
Senden Sie mir bitte einen Gutschein für eine 
Bügelprobe im Pfaff-Geschäft und Informa- 
tionsmaterial. 
OD) Ich bitte um nähere Informationen über das 
gesamte Nähmaschinen-Programm. 
OD) Ich möchte meine alte Nähmaschine 


(Fabrikat Baujahr ) 
in Zahlung geben und bitte um ein Angebot. 


Nähen und bü; 
ö re. ärn Pfaff (PFAFF) 


G.M. Pfaff AG, Werk Karlsruhe-Durlach 


den Bergen Südkarolinas. Ich 
war dorthingefahren, weil ich 
Stille und Einsamkeit brauchte für 
eine schwierige Arbeit. Auch sollte 
mir.die Gebirgsluft die Malaria ver- 
treiben, die ich mir bei einem allzu 


langen Aufenthalt in den Subtropen ö Ein = 
zugezogen hatte. UndichhatteHeim- . 


weh nach dem fammenden Ahorn- 
laub im Oktober, nach Maisgarben Mutter 
und Kürbissen und Walnußbäumen. 5 
Das alles fand ich in der Umgebung . 
einer dem Waisenhaus gehörenden ın \ 
Hütte, ein paar hundert Meter ober- 1 n 
halb der Waisenhausfarm. Als ich die Mannville : 
Hütte mictete, fragte ich, ob jemand 
mir das Brennholz hacken könnte. 
Eines Spätnachmittags blickte ich 
leicht erschrocken von der Schreib- 
maschine auf. Ein kleiner Junge stand 
in der Tür. Mein Pointer, mein 
vieljähriger Gefährte, saß neben 
ihm und hatte nicht gebellt. Der 
Junge war vielleicht zwölf Jahre alt. Eier 
aber ungewöhnlich klein. Er war # . 
barfuß, hatte Overalls an und 
ein zerrisenes Hemd. ‚Ich 
kann heute Holz für Sie 
hacken“, sagte er. 
„Du? Aber du bist doch 
noch viel zu klein!“ 
„Die Größe macht 
es nicht beim Holz- 
hacken“, erwider- 
te er. „Manche von 
den großen Jungen 
können’s gar nicht richtig. 


D AS WAISENHAUS liegt hoch in MARJORIE Kınnan RAwLINGS 
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120 Aus dem Buch „When the Whippoorwill . . .“ 


Schloß Harff bei Grevenbroich, Nordrhein-Westfalen 


Wahre Tradition verleiht Rang. 
Auch Scharlachberg Meisterbrand verdankt 
sein hohes Ansehen meisterlicher Brennkunst 
und sorgfältiger Pflege getreu der Tradition. 


aa 
Ran 


ER ce 
TION verprt! 


Fe 
„F, AUNSCHER WEINBEM 


Wo der Sinn für Tradition 
lebendig blieb, da ist 
das Echte Maßstab 


im Geschehen unserer Tage. 


Scharlachberg 
MEISTERBRAND 
..der Tradition verpflichtet 
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Ich mache schon lange das Holz im 
Waisenhaus.“ 

„Schön. Da ist die Axt. Sich zu, was 
du fertigbringst.“ Ich ging wieder an 
meine Arbeit und er an die seine. Die 
Axtschläge klangen gleichmäßig und 
sicher, nicht störender als etwa ein 
Dauerregen, und bald hatte ich den 
kleinen Mann vergessen. Anderthalb 
Stunden waren wohl vergangen, als 
ich ihn wieder über die Plattform vor 
der Tür kommen hörte. „Ich muß 
jetzt zum Abendessen“, meinte er, 
„morgen kann ich wieder kommen.“ 

„Ich will dir aber die heutige 
Arbeit lieber gleich bezahlen“, sagte 
ich und dachte dabei, morgen werd’ 
ich mir einen älteren Jungen aus- 
bitten. Wir gingen miteinander auf 
den Platz hinter dem Haus. Eine er- 
staunliche Menge hartes Holz war da 
gehackt. „Aber du hast ja geschafft 
wie ein Mann“, rief ich, „das ist ja 
großartig!“ 

Ich sah ihn zum erstenmal richtig 
an. Sein Haar war maisblond, und 
seine Augen, die einen sehr offen 
anschauten, waren wie der Himmel 
in den Bergen, wenn Regen bevor- 
steht — grau, aber noch von einem 
Hauch Blau durchschienen. Ich gab 
ihm einen Vierteldollar. „Du kannst 
morgen nachmittag wieder kom- 
men“, sagte ich, „und vielen Dank.“ 

Er blickte von mir auf das Geld- 
stück und schien etwas sagen zu 
wollen, drehte sich dann aber ohne 
ein Wort um und ging. 


DAS BESTE AUS READER’S DIGEST 
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Bei Morgengrauen wurdeich durch 
das Geräusch von Axthieben halb 
aufgeweckt, aber die Schläge fielen 
wie gestern so gleichmäßig, daß ich 
wieder einschlief. Als ich später auf- 
stand, war der Kleine schon fort, und 
ein Stoß Brennholz lag säuberlich 
gegen die Hüttenwand geschichtet. 
Nach der Schule kam er wieder und 
arbeitete, bis er zum Abendessen 
mußte. 

Er hieß Jerry und war seit seinem 
vierten Lebensjahr im Waisenhaus. 
Ich konnte mir ihn als Vierjährigen 
gut vorstellen, mit denselben ernsten 
graublauen Augen und derselben 
inneren — Unabhängigkeit? Nein, 
das Wort, das mir dafür unwillkür- 
lich in den Sinn kommt, ist „Rein- 
heit“. Auch Reinheit bedeutet Mut, 
aber mehr als Mut. Und Aufrichtig- 
keit, aber mehr als Aufrichtigkeit. 

Eines Tages brach der Stiel der Axt. 
Jerry sagte, die Tischlerei im Waisen- 
haus werde den Schaden reparieren. 
Ich holte Geld, um dafür zu bezahlen, 
aber er wies es zurück. „Ich werde 
es bezahlen“, sagte er, „ich hab’ ihn 
zerbrochen. Ich habe unvorsichtig 
zugeschlagen.“ 

„Aber das kann doch jedem mal 
passieren“, sagte ich, „sicher war der 
Griff schon schadhaft.“ 

Erst daraufhin nahm er das Geld. 
Er hatte den Ehrgeiz, für eigene Ver- 
sehen einzustehen. Was er tat, tat er 
aus freiem Willen und wollte es auch 
gut machen, und wenn er Fehler 
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beging, übernahm er ohne Ausflüchte 
die Verantwortung. 

Und er verrichtete auch über das 
Notwendigste hinaus vielerlei für 
mich, kleine Liebesdienste, wie sie 
nur aus wirklicher Herzensfreund- 
lichkeit kommen, Dinge, die nicht 
angelernt werden können, weil sie 
Eingebungen des Augenblicks und 
nicht vorausbedacht sind. Er fand 
zum Beispiel eine geschützte Ecke 
neben dem Kamin, die ich gar nicht 
bemerkt hatte, und tat aus eigenem 
Antrieb Brennholz hinein, damit ich 
auch bei nassem Wetter immer einen 
trockenen Vorrat bereit hätte. Auf 
dem holprigen Weg zur Hütte hatte 
sich ein Stein gelockert. Also ver- 
tiefte er das Loch und machte ihn 
fest, obwohl er selber immer einen 
kürzeren Weg vom Bachufer kam. 

Wenn ich ihm seine Fürsorge mit 
Süßigkeiten oder ein paar Äpfeln 
vergalt, blieb er stumm. „Danke“ 
war vielleicht ein Wort für ihn, das 
ihm nicht in den Sinn kam, weil seine 
Ritterlichkeit ganz instinktiv und 
unwillkürlich war. Er schaute immer 
nur die Gabe an, dann mich, und 
dabei ging so etwas wie ein Vorhang 
auf, so daß ich tiefer in den klaren 
Brunnen seiner Augen sah, und da 
war Dankbarkeit und Zuneigung, 
weich über dem festen Granit des 
Charakters. 

Natürlich war er bald ein Herz und 
eine Seele mit Pat, meinem Pointer. 
Zwischen kleinen Jungen und Hun- 
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denstellt sich ja oft ein merkwürdiges 
Einverständnis her. Vielleicht sind sie 
durch das gleiche Fürsichsein, die 
gleiche Art des Begreifens einander 
verwandt. 

Als ich einmal übers Wochenende 
wegfuhr, ließ ich den Hund in 
Jerrys Obhut. Auf den Pässen herrsch- 
te so dicker Nebel, daß ich erst 
Montag mittag zurückkam. Der 
Hund war am Morgen gefüttert und 
versorgt worden. Früh am Nach- 
mittag kam Jerry, schr eilig. „Der 
Direktor hat gesagt, bei dem Nebel 
würde niemand fahren“, berichtete er. 
„Ich bin gestern abend gekommen, 
und Sie waren nicht hier. Da hab’ ich 
Pat heute morgen etwas von meinem 
Frühstück gebracht. Ich mußte doch 
schen, daß ihm nichts passiert.“ 

Ich gab ihm einen Dollar, und er 
schaute ihn an und ging. Abends 
jedoch, es war schon dunkel, kam 
er wieder und klopfte au die Tür. 
„Komm nur rein, Jerry“, sagte ich, 
„wenn du so spät noch aus dem Haus 
sein darfst.“ 

„Ich hab’ gesagt — eine Lüge viel- 
leicht—, daß ich dachte, Sie brauchten 
mich möglicherweise noch“, sagte er. 

„Es stimmt sogar“, beruhigte ich 
ihn und merkte ihm die Erleichterung 
an, „ich möchte gern noch hören, 
wie du’s mit Pat gemacht hast.“ 

Neben mir am Kamin sitzend, 
erzählte er mir, wie er und Pat die 
zwei Tage miteinander verbracht 
hatten. Der Hund lag dicht neben 
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Ein Wiedersehen mit Ihren Verwandten 
ist einer von vielen Höhepunkten, 


Besuchen Sie Ihre Verwandten und Freunde 
in Kanada. Sie haben es doch schon lange 
geplant. Gleichzeitig können Sie eins der 
wundervollsten Ferienparadiese der Welt 
kennenlernen. Es ist gar nicht so teuer, wie 
Sie vielleicht glauben. Eine Flugpauschalreise 
mit Air Canada bietet Ihnen die günstige 
Gelegenheit dazu. 


DM 2988,— 
Sie fliegen von Frankfurt ab und verbringen 
für DM 2 988,—* 16 Tage in Kanada, Während 
dieser Zeit sehen Sie Montreal, Ottawa, To- 
ronto, die Niagara Fälle, Calgary, Banff, Lake 
Louise, Jasper, Vancouver und Victoria. Die 
Kosten für Hotelunterkunft, für Flug-, Bahn-, 


die nur ein Urlaub in Kanada 
Ihnen bringen kann. 


Bus- und Schiffsreisen sind in dem Preis 
enthalten. 


Es gibt noch mehr faszinierende Flugpau- "An AIR CANADA, 

schalreisen nach Kanada mit Air Canada, zum 6 Frankfurt/M. 1, Friedensstraße 7 
Beispiel: für DM 1 780,— 16 Tage nach Mon- Bitte senden Sie mir Ihr Programm über 
fraal und New York _ sinschließlich ‚Über- die Flugpauschalreisen mit Air Canada. 
nachtung (zusätzliche Gruppenermäßigung 
für diese Reise ab 15 Personen DM 240,— - 
pro Person). . Wenn Sie den Coupon ein- Name 
schicken, informieren wir Sie gern ausführ- _ 
lich darüber. Flugpauschalreisen mit Air Anschrift 
Canada bucht jedes IATA-Reisebüro. 


*) Gültig für den 14/21 Tage Flugpauschalreisen-Tarif, 5 = = 
Economy Klasse, für 15 und mehr gemeinsam reisende Mein IATA-Reisebüro 


Passagiere. Al R CANADA 


KD 2/88 


Mögen Sie Körpergeruch? 
Seh’n Sie. Ihre Mitmenschen auch nicht. 


“ Und da es kaum jemand gibt, 


der nichts riecht, sollte sich jeder pflegen. 

Und das ist so einfach. 
"Jeden lag ein bißchen 

Kaloderma Deodorant — 

der neue Spray 

%. für Sie und Ihn 
Mt dem naturfrisch-herben Duft — 

>, und man ist richtig gepflegt. 
Zuverlässig und anhaltend. 
%. Zur eigenen Sicherheit. 
Aus Rücksicht auf die 
Mitmenschen. 
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ihm, mit einem Behagen, wie er es 
bei mir nicht zeigte. „Er war iminer 
bei mir“, erzählte Jerry, „außer wenn 
er in den Lorbeerbüschen umher- 
rannte. Da war eine Stelle mit hohem 
Gras, und da legte ich mich hinein 
und versteckte mich. Ich konnte 
hören, wie Pat nach mir suchte, und 
wenn er mich fand, war er wie ver- 
rückt und lief nur immer im Kreis um 
mich herum, immer rundherum.“ 

Wir schauten in die Flammen. 

„Das ist Apfelholz“, sagte er, „das 
brennt am schönsten von allem.“ 

Wir waren einander sehr nahe in 
diesem Augenblick, und es drängte 
ihn plötzlich, etwas zu sagen. 

„Du siehst ein bißchen wie meine 
Mutter aus“, sagte er, „besonders 
jetzt im Dunkeln, am Feuer.“ 

„Aber du warst doch erst vier Jahre 
alt, Jerry, als du hierherkamst. Kannst 
du dich wirklich nach all den Jahren 
noch erinnern, wie sie aussah ?“ 

„Meine Mutter lebt in Mannyille“ , 
sagte er. 

Ich wußte im ersten Kogenhiiek 
nicht, warum es mich so erregte, daß 
er eine Mutter hatte. Aber dann be- 
griff ich. In mir war eine tiefe Em- 
pörung, daß eine Frau davongehen 
und ihren Sohn verlassen konnte — 
zumal einen Sohn wie diesen. Gewiß, 
das Waisenhaus hier war ein ordent- 
liches, gut geführtes Heim, die Kost 
mehr als ausreichend, und es mochte 
sein, daß die Kinder dort nichts ver- 
mißten. Aber was war das für eine 
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Frau, die nicht vor Sehnsucht nach 
diesem Kind verging! 

„Hast du sie in letzter Zeit ge- 
schen ?“ fragte ich. 

„Ich sche sie jeden Sommer. Sie 
schickt immer nach mir.“ 

Ich mußte an mich halten, um 
nicht heftig zu fragen: „Warum bist 
du denn nicht bei ihr? Wie kann sie 
dich wieder weglassen ?“ 

Er sagte: „Sie kommt von Mann- 
ville her, sooft sie kann. Sie ist jetzt 
nicht in Stellung.“ 

Sein Gesicht leuchtete im Feuer- 
schein. „Sie wollte mir einen jungen 
Hund schenken, aber keiner von uns 
darf hier einen Hund halten, das geht 
nicht. Erinnerst du dich an den An- 
zug, den ich letzten Sonntag anhatte ?“ 
Er war sichtlich stolz. „Den hat sie 
mir zu Weihnachten geschickt. Und 
vorletzte Weihnachten“, er holte in 
der Erinnerung daran tief Atem, 
„hat sie mir ein Paar Rollschuhe ge- 
schenkt. Ich lasse auch die anderen 
damit laufen, und sie gehen wirklich 
sehr sorgfältig damit um.“ 

Sie hatte ihn also nicht vergessen. 
Aber was sonst als Armut konnte ... 

„Mit dem Dollar, den du mir dafür 
gegeben hast, daß ich mich um Pat 
gekümmert habe“, sagte er, „will ich 
ihr ein Paar Handschuhe kaufen.“ 

Ich verabscheute sie. Arm oder 
nicht, der Mensch lebt nicht vom 
Brot allein, und die Seele kann eben- 
soschnell verhungern wie der Körper. 
Er wollte ihr für seinen Dollar Hand- 
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schuhe kaufen, und sie lebte in Mann- 
ville und begnügte sich damit, ihm 
Rolischuhe zu schicken. 

„Sie hat gern weiße Handschuhe“, 
sagte er. „Meinst du, für einen Dollar 
kann ich welche kriegen ?“ 

„Ja, ich denke“, sagte ich. 

Wir redeten nicht wieder von 
Jerrys Mutter. Daß er eine Mutter 
hatte, gleichviel wie sie war, befreite 
mich von dem schmerzlichen Be- 
dauern, das ich seinetwegen empfun- 
den hatte. Er war also gar nicht ein- 
sam und verlassen. Das Ganze ging 
mich gar nichts an. 

Er kam jeden Tag, hackte mir Holz 
und machte sich mit allerhand kleinen 
Aufmerksamkeiten nützlich. Es war 
kalt geworden, und ich rief ihn oft 
herein. Dann lag er immer am Boden 
vor dem Feuer, einen Arm um den 
Pointer, und beide dämmerten vor 
sich hin und warteten still, bis ich mit 
der Arbeit fertig war. An anderen 
Tagen wieder stürmten sie durch die 
Lorbeerbüsche, und er brachte mir 
feuerrotes und goldgelbes Ahorn- 
und Kastanienlaub mit. 

Eines Tages aber war ich reisc- 
fertig, und ich sagte zu ihm: „Du 
warst mir ein guter Freund, Jerry. 
Du wirst mir fehlen. Pat wird dich 
auch vermissen. Ich fahre morgen.“ 
Er erwiderte nichts, und ich sah ihm 
nach, als er stumm wegging. 

Ich erwartete ihn am nächsten Tag, 
aber er kam nicht. Spät am Nachmit- 
tag hielt ich am Waisenhaus und gab 
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bei Miß Clark den Hüttenschlüssel 
ab. 

„Und würden Sie bitte Jerry rufen, 
damit ich mich von ihm verabschie- 
den kann ?“ 

„Ich weiß nicht, wo er ist“, sagte 
sie, „Ich fürchte, ihm ist nicht wohl. 
Er hat zu Mittag gar nichts gegessen. 
Einer von den Jungen hat ihn in den 
Lorbeerbüschen verschwinden sehen.“ 

Ich war ganz froh; ohne langes 
Abschiednehmen war es wohl leichter. 

Ich sagte: „Ich hätte Sie gern noch 
nach seiner Mutter gefragt und 
warum er hier ist — aber ich hab’ es 
eiliger, als ich dachte. Hier ist etwas 
Geld. Ich möchte Sie bitten, zu 
Weihnachten und zu seinem Geburts- 
tag etwas für ihn zu besorgen. Das ist 
besser, als wenn ich etwas schicken 
würde, was er vielleicht schon hat 
— Rollschuhe zum Beispiel.“ 

Ihre ehrlichen Altjungfernaugen 
blinzelten verständnislos. „Für Roll- 
schuhe ist hier wenig Verwendung“, 
sagte sie. 

Ihre  Begriffsstutzigkeit 
mich ungeduldig. 

„Ich meine nur“, sagte ich, „ich 
möchte ihm nicht dieselben Dinge 
schicken wie seine Mutter. Ich hätte 
ihm vielleicht Rollschuhe geschickt, 
wenn ich nicht wüßte, daß ihm seine 
Mutter schon welche geschenkt hat.“ 

Sie sah mich mit großen Augen an. 

„Ich verstehe nicht“, sagte sie. „Er 
hat keine Mutter. Er hat keine Roll- 
schuhe.“ 
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Werden moderne Gewebe -* 
ohne Kochen 
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Moderne Gewebe darf man nicht kochen — 
und braucht man auch nicht. Denn es gibt 
ja Korall! Mit Korall wird alles Weiße wieder 
wirklich weiß und alles Farbige leuchtend frisch. 
Und das jetzt auch in der Waschmaschine! 


Ja, mit Korall- 
wenn’s 
so sauber >>, ER, 


TREVIRA RMowE) 


WOLLE 


sein soll! or 


Fit sein ın jedem Alter 


Die Öffentlichkeit erfährt hier erstmals 
von der Aerobik, einem neuartigen, allgemeingültigen 
Programm für Bewegungssport, das ein 
amerikanischer Luftwaffenarzt aufgestellt hat 


Von Dr. MED. KENNETH H. CooPER 
Oberstabsarzt der amerikanischen Luftwaffe 


OR EINIGEN Jahren sprach 

\ mich einer der Ärzte, vor 

denen ich einen Vortrag ge- 
halten hatte, im Korridor an. 

„Ich sage meinen inaktivenPatien- 
ten immer, sie sollen sich mehr Bewe- 
gung verschaffen. Gewöhnlich rate 
ich ihnen, mit leichten Übungen zu 
beginnen, etwa mit Gehen. Fragt man 
mich aber, wieviel und wie lange, ge- 
rateichin Verlegenheit. Ich weißnicht, 
wieviel genug ist. Wissen Sie es?“ 

Ich wußte es auch nicht. Die Frage 
ging mir jedoch nach. Ich hatte mich 
nach dem Medizinstudium auf Sport- 
physiologie spezialisiert, und je mehr 
ich jetzt über das Problem nachdachte, 
desto klarer wurde mir, daß wir einen 
Katalog brauchten, in dem die übli- 
chen Formen des Bewegungssports 
auf meßbare Werte reduziert waren, 
so daß jedermann seine Wahl danach 
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treffen kann und weiß, daß soundso 
viel Übung einer Art soundso viel 
Nüutzeffekt hat. 

Die amerikanische Luftwaffe gab 
mir dann Gelegenheit, das Problem 
zu lösen. Ich bekam den Auftrag, die 
Auswirkungen sportlicher Betätigung 
namentlich bei Piloten und Astronau- 
ten zu untersuchen. Mir standen dafür 
die modernsten, kompliziertesten 
Prüfgeräte zur Verfügung und oben- 
drein ein schier unerschöpflicher 
Vorrat an dem allerkostbarsten For- 
schungsmaterial, das es gibt — an 
lebenden Menschen. 

Wir haben, während ich dies 
schreibe, bereits die Versuchsergeb- 
nisse von mehr als fünftausend Per- 
sonen ausgewertet — Offizieren und 
Männern der Luftwaffe, aktiven und 
nicht schr aktiven, gesunden und weni- 
ger gesunden, auch Frauen — in Ge- 


Aus dem Buch „Aerobics“ von Kenneth H. Cooper und Nevin Brown 


Neuer Start mit der neuen 
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VX 1000 


Das Erscheinen dieser vollendeten Kleinbild-Spiegelreflex 24 mm x 36 mm sollten Sie zum Anlaß 
nehmen, mit ihr fotografisch neu zu starten. Wie alle erfolgreichen EXAKTA-Leute bestätigen, 
fördert der faszinierende Eindruck, den schon das strahlend helle große Reflexbild dieser Kamera 
vermittelt, Bildschöpfungen mit eigener Note. Da noch die Vielseitigkeit und Zuverlässigkeit der 
EXAKTA VX 1000 hinzukommen, muß Ihr Fotoschaffen mit dieser ausgereiften Spiegelreflex einen 
gewaltigen Aufschwung nehmen, denn Sie können ja auf jedem Gebiet mit optimaler Ausrüstung 
und Sicherheit arbeiten. Als Mittelpunkt des weltbekannten Original EXAKTA-Systems aus Dresden 
ist auch die EXAKTA VX 1000 für jeden Zweck ausbaufähig, so daß sie immer zeit- und wert-: 
beständig bleibt. Sie stammt übrigens aus der Welt ältesten Spezialfabrik für einäugige Kleinbild- 
Spiegelreflexkameras und verkörpert die in 32 Jahren gesammelten reichen Erfahrungen. 


Auswechselbare Einstellsysteme, Fresnellinse mit Mikroraster-Einstellfeld, Schlitzverschluß für 12 s 
bis '/ıo00 s sowie B und T, Selbstauslöser für 6 s bis '/1000 s, Schnellaufzug und Rückspulkurbel, 
Rückkehrspiegel, auswechselbare erstklassige Normal- und Spezialobjektive mit vollautomatischer 
Blende, drei Blitzlichtanschlüsse. 


Originaı Ihr Fotohändler erklärt Ihnen gern alle technischen Einzelheiten. 

s Ausführliche Druckschriften erhalten Sie von EXAKTA-Werbung, 

XA 8 München, Postfach 900321. Verlangen Sie bitte auch unseren 
EXAKTA 32seitigen »Zubehörkatalog«. 
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lände- und Laborprüfungen. Durch 
die Erkenntnisse, die wir sammeln 
konnten, und die Überprüfung der 
vorhandenen Daten ist unser Wissen 
davon, wie der Bewegungssport — 
beziehungsweise ein Mangel daran 
— auf den Organismus wirkt, außer- 
ordentlich erweitert worden. 

Wir haben für alle verbreiteten 
Sportarten durch wissenschaftliche 
Messungen den Energiebetrag ermit- 
telt, den der Körper zu ihrer Aus- 
übung aufbringen muß. Die Beträge 
haben wir in Punkte umgerechnet und 
einwandfrei nachgewiesen, daß der 
Mensch, wenn er gesund sein und 
bleiben will, pro Woche auf minde- 
stens 30 Punkte kommen muß. Wer 
das tut, gleichgültig mit welcher 
Kombination von Bewegungsübun- 
gen, hat für sich die Frage beantwor- 
tet, wieviel er braucht. 

Der Schlüssel. Die beste Form des 
Fitseins ist das Durchhaltevermögen, 
die Fähigkeit, längere Zeit zu arbei- 
ten, ohne zu ermüden. Dabeispielt der 
Gesamtgesundheitszustand eine Rolle, 
die Gesundheit desHerzens, derLunge, 
des ganzen Kreislaufsystems, der übri- 
gen Organe und auch der Muskeln. 
Der Schlüssel dazu heißt: Sauerstoff. 

Vereinfacht gesagt, ist es so: Jede 
Tätigkeit — Atmung, Verdauung, 
auch das Schlagen des Herzens — er- 
fordert Energie. Der Körper erzeugt 
diese Energie, indem er Nährstoffe 
verbrennt, und dazu braucht er Sauer- 
stoff. Der Körper kann nach jeder 
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Mahlzeit Nährstoffe speichern — ver- 
werten, was er will, und vom Rest 
etwas für später aufbewahren. Nicht 
aber kann er Sauerstoff speichern. Jede 
Minute unseres Lebens atmen wir ein 
und aus, um uns die Sauerstoffzufuhr 
zu sichern. Denn wären wir plötzlich 
davon abgeschnitten, so würden Ge- 
hirn, Herz und alle anderen Organe 
sogleich zu arbeiten aufhören. 

Man könnte einwenden, wir 
brauchten doch, wenn wir mehr 
Sauerstoff haben wollen, nur stärker 
zu atmen — wo sei denn da ein Pro- 
blem ? Das Problem liegt darin, so viel 
Sauerstoff zu bekommen, daß wir da- 
mit — auf dem Weg über das Blut — 
alle Körperbereiche versorgen kön- 
nen, all die zahllosen verborgenen 
kleinen Teile im wunderbaren Mecha- 
nismus unseres Körpers, in denen 
Nährstoffe gespeichert sind, so daß 
der Sauerstoff in Verbindung mit 
ihnen Energie produzieren kann. 

Die meisten Menschen können den 
für ihre tägliche Arbeit erforderlichen 
Energiebedarf decken. Bei gesteiger- 
ter Tätigkeit kommt bei manchem 
jedoch die Energieerzeugung nicht 
mehr mit. Das liegt daran, daß sein 
Organismus nur über beschränkte 
Mittel zur Sauerstoff beförderung ver- 
fügt. Hier scheidet sich die Spreu vom 
Weizen, hier zeigt sich, wer fıt ist und 
wer nicht. 

Die beste Leibesübung ist daher die- 
jenige, bei der viel Sauerstoff ver- 
braucht und der Körper gezwungen 
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wird, ständig Sauerstoff aufzunehmen 
und zu befördern. Auch für den Un- 
tätigen und Kranken sind solche 
Übungen vielfach ausgezeichnete 
Heilmittel, doch bedarf es dazu unbe- 
dingt der Zustimmung des Arztes. Wer 
unserm Punktsystem folgt und ge- 
nügend Bewegungssport derrichtigen 
Art ausübt, bewirkt dadurch in sei- 
nem Organismus heilsame Verände- 
rungen. Ich fasse diese Veränderungen 
in dem Begriff „Übungseffekt‘“ zu- 
sammen. Hier einige besonders auf- 
fällige Wirkungen: 

e Die Lunge vermag mit weniger 
Aufwand mehr Luft zu verarbeiten. 

e Das Herz wird kräftiger und 
pumpt mit weniger Schlägen mehr 
Blut durch den Körper. Daher ist der 
Ruhepuls des Sportausübenden unter 
Umständen um 20 Schläge in der 
Minute langsamer als der des Nicht- 
übenden. Das bedeutet für eine einzi- 
ge nächtliche Schlafperiode eine Ein- 
sparung von gut 10000 Schlägen oder 
von 30000 für einen Tagesablauf. 

e Die Gefäße, die den Geweben 
Blut zuführen, nehmen an Zahl und 
Größe zu. Damit wächst auch die Ge- 
samtblutmenge, und zwar bei man- 
chen um nicht weniger als einen Liter. 

e Der Tonus der Muskeln und 
Blutgefäße verbessert sich. Vielfach 
geht der Blutdruck herunter. 

Und nun zu den Übungen. 

Sammeln Sie Punkte! Die besten 
Übungen sind — etwa in dieser Rei- 
henfolge — Laufen, Schwimmen, 
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Radfahren, Gehen, Laufen auf der 
Stelle, Handball, Basketball. Isome- 
trische Übungen, Gewichtheben und 
die meisten gymnastischen Übungen 
bleiben bei uns unberücksichtigt. Das 
wird uns eine Erklärung der drei 
Grundarten von Leibesübungen ver- 
ständlich machen: 

Bei isometrischen Übungen wird ge- 
wöhnlich eine Muskelgruppe gegen 
eine andere oder gegen ein unbeweg- 
liches Objekt gezogen oder gepreßt. 
Beispiele: Stemmen gegen die beiden 
Seiten eines Türrahmens oder Her- 
unterziehen auf den Stuhl, auf dem 
man sitzt. Solche Übungen mögen die 
Skelettmuskeln stärken, verursachen 
aber keine nennenswerte Zunahme 
des Sauerstoffverbrauchs. Nachhalti- 
ge Wirkung auf Lunge, Herz, Kreis- 
lauf und den allgemeinen Gesund- 
heitszustand haben sie daher nicht. 

Bei isotonischen Übungen werden 
die Muskeln zusammengezogen, um 
eine Bewegung hervorzubringen, eI- 
fordern aber gleichfalls nur wenig 
Sauerstoff. Bekannte Beispiele: gym- 
nastische Übungen, Gewichtheben 
und leichter Gemeinschaftssport wie 
Bogenschießen oder Kegeln. Auch 
diese Übungen kommen fast nur 
den Skelettmuskeln zugute und sind 
keine eigentlichen Fitmacher. 

Ich bin auf Widerspruch gefaßt, 
namentlich von seiten der Gymnasti- 
ker. Gewiß, es gibt gymnastische 
Übungen, die die ganze Muskulatur 
erfassen, bei denen der Brustkorb sich 
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Man braucht es einfach 


Ganz gleich, weshalb Sie ein Auto fahren, ob mehr aus privaten oder geschäft- 
lichen Gründen, nur gelegentlich oder täglich: 

Ganz gleich, wo Sie ein Auto fahren, ob vorwiegend in der Stadt, auf langen 
Geschäftsreisen, bei Wochenendfahrten oder im Urlaub. 

Ganz gleich, wie lange Sie schon ein Auto fahren, ob als Führerscheinneuling, 
als Gelegenheitsfahrer oder als „alter Hase”. 


behrlich 


Es ist unkonventionell und neu- 
artig, es ist der ideale Reise- 
begleiter für alle, die mit dem 
- Auto reisen: Für den Herrn oder 
3 die Dame am Steuer, für die 
READE = S Mitreisenden, für die Freunde, für 
die ganze Familie, für alle Auto- 


DIGEST ADAC fahrer, die noch mehr Freude 


mit ihrem Auto haben wollen. Es 
AUTOREISEBUCH 


SI & R IS a 


Herausgegeben vomVerlag DAS BESTE GmbH inZusammenarbeitmitdem ADAC 


Ein sensationelles Autoreisebuch von 
unschätzbarem Wert — Eine Anschaffung 
für jede moderne »Auto-Familie« 


} -h und auf dem neuesten Stand sind diese 
Karten mit, Einzeichnung von Wanderwegen, Berghütten, 
Golfplätzen, Ski- und Sesselliften, Personen-, Auto- und 
Eisenbahnfähren und vieles andere mehr. 


uem ist das Umgehen mit diesem Autoreisebuch, denn 
die genannten Informationen, sowie Veranstaltungskalender 
stehen im Falzrand, direkt neben der Karte — genau da, wo 
Sie sie brauchen. 


So info v ist der Begleittext, daß Sie alles Wissenswerte 
erfahren über Sehenswertes am Wege, über kirchliche und 
weltliche Bauwerke, über Autos, die Geschichte machten, 
über Spezialgerichte aus deutschen Landen und wie man 
Blumen, Pilze,Vögel, Schmetterlinge und Muscheln bestimmt. 


usführlich ist dieses Werk, daß wir Ihnen hier gar nicht 
alle Einzelheiten aufzählen können. Deshalb überzeugen Sie 
sich selbst von dem Wert dieses unerschöpflichen Autoreise- 
buchs: Fordern Sie es noch heute 10 Tage unverbindlich zur 
Ansicht an und testen Sie es auf einer kurzen Probefahrt. 


So preiswert ist dieses Autoreisebuch! Bei Gefallen gilt für 
Sie unser günstiger Subskriptionspreis: Anzahlung nur-14.— 
DM (S 90.-) und-2 bequeme Monatsraten zu je 14.- DM 
(S 110.-). Supskriptions-Barpreis 39.75 DM (S 290.—). Porto 
und Verpackung sind auch jeweils im Preis inbegriffen. (Nach 
Ablauf der Subskription beträgt der Normalpreis 49.50 DM 
bzw. S 360.—). Darum entscheiden Sie sich bald, denn Sie 
sparen 20%, wenn Sie jetzt bestellen! 
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I 


Hiersehen Sie einige ver- 
kleinerte Seitenbeispiele 
aus dem Reader’s Digest 
BEADACFAuforeisebuch. 
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hebt, das Herz stärker arbeitet und das 
Blut durch die Adern strömt. Doch 
hat das Schnaufen und Pusten keine 
nachhaltige Wirkung, es hört allzu- 
schnell wieder auf (eine wichtige Aus- 
nahme bildet das Laufen auf der Stelle, 
das sich beträchtlich lange ohne Pause 
fortsetzen läßt). Gymnastische Übun- 
gen mache ich auch, meine Punkte 
aber sammle ich anderswo. 

Aerobische Übungen allein haben 
die von uns gewünschte Wirkung. 
„Aerob“ heißt „Sauerstoff brau- 
chend“. Lange genug betrieben, füh- 
ren sie die wunderbaren körperli- 
chen Veränderungen herbei, die wir 
als „Übungseffekt“ bezeichnen. 

Was aber ist „lange genug‘? Wann 
zeigt sich eine deutliche Wirkung? 

Nach unseren Feststellungen tritt 
der wohltuende Übungseffekt bei 
einer energisch betriebenen Übung, 
die den Puls auf 150 Schläge pro Mi- 
nute bringt und ihn dort hält, schon 
nach fünf Minuten ein und wirkt 
während der ganzen Dauer der 
Übung weiter. Übt man weniger 
energisch, so muß man es dafür um 
so länger tun. Die Gesamtdauer rich- 
tet sich nach dem erzielten Sauerstoff- 
verbrauch. 

Wie aber soll man während der 
Übung seinen Puls messen? Das ist 
das Schöne an unserem Punktsystem: 
Wir haben schon alle Berechnungen 
für Sie gemacht. Wir haben Sport- 
arten ausgewählt, von denen wir 
wissen, daß bei ihnen Sauerstoff ver- 
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braucht wird, und haben den erfor- 
derlichen Sauerstoffbetrag jeweils 
genau gemessen und dann in Punkte 
umgerechnet. Wir stellen nur eine 
Forderung: Sie müssen mindestens 
30 Punkte pro Woche sammeln und 
mindestens viermal wöchentlich oder 
einen Tag um den anderen üben. Blei- 
ben Sie darunter, dann sinken die 
guten Wirkungen des Übungseffekts 
sofort ab. Es hätte also keinen Zweck, 
die 30 Punkte an einem einzigen Tag 
zu sammeln und die andern sechs 
Tage gar nicht zu üben. Im übrigen 
bleibt es Ihnen überlassen, wie Sie 
Punkte sammeln. Sehen Sie sich die 
Punktbewertung jeder von Ihnen ge- 
wählten Übung an und tun Sie so 
viel, daß Sie auf 30 Punkte kommen. 

Der Zwölfminutentest. Zuvor aber 
möchten Sie sicherlich gern wissen, 
wie Ihre körperliche Verfassung zur 
Zeit ist. 

Bei der Luftwaffe verwenden wir 
für diesen Zweck hauptsächlich das 
Fahrradergometer, das mit einem 
Sauerstoffmeßgerät verbunden ist. 
Man kann damit den maximalen 
Sauerstoffverbrauch einer Versuchs- 
person und die Wirkung auf Puls und 
Blutdruck ermitteln. Auch kann man 
damit feststellen, wieviel Kubikzenti- 
meter Sauerstoff pro Kilogramm 
Körpergewicht ein Organismus in 
einer Übungsminute verbraucht. Das 
ist die Zahl, die wir in Punkte umge- 
rechnet haben. 

Der Ergonetertest ist wissenschaft- 


Gewinnen Sie einen 


AUSTIN MINI und 
999 weitere Preise! 


1. Preis 1 Austin Mini 

Der berühmte Austin Mini! Das Auto für junge Leute 
jeden Alters. 850 ccm, 34 PS, quer liegender Frontmotor, 
Hydrolastic-Federung. 


\ 3. Preis 


| 2. Preis 
1 Grundig Farbfernsehgerät „Zauber- 
spiegel T 1200 Color“. Formschönes 
Komfortgerät mit 63-cm-Farbbildröhre. 
Technisch vollkommen, hohe Farb- 
qualität, leicht zu bedienen. 


| 1 tragbares Grundig Fernsehgerät 
„Fernseh-Boy P 1600 SE a“. 
Besonders handliches Gerät mit 
41-cm-Pänorama-Bildröhre. 


Je 1 Kodak Diaprojektor „Retinamat“, 
Kodak Retinamat, der Projektor 
mit Dia-Schnellwechsier und ein- 
gebautem Projektionsschirm für 
Sofort-Projektion. 


6. Preis 1 Grundig Tonbandkoffer „TK 125 de Luxe“. 
' 7.15. Preis Je 1 Kodak Kleinbildkamera „RETINA S1". 
16.-40. Preis Je 1 Taschenschirm „Mini Boy“. 

Ü 41.-65. Preis Je 1 Jahresabonnement „Das Beste‘ 
66.-1000. Preis Je eine Beat-Schallplatte. 


Teilnahmescheine gibt es in Ihrer Apotheke oder Drogerie, aber auch direkt von Clearasil, 608 Groß-Gerau, Postfach 420. 
Einsendeschluß ist am 31. Juli 1968. Das Preisausschreiben erstreckt sich auch auf Österreich. 


vw "Junge Leute wissen: En 
Og cs” Bei Hautproblemen Clearasil con LO) 


Junge, moderne Menschen wissen längst, daß man 

gegen unreine Haut und Pickel etwas tun kann. Sie nehmen Clearasil. 
As Denn die Clearasil Produkte wurden speziell für 

ihre Hautprobleme entwickelt. 
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in rannte 


Ansanekh Adern 


Clearasil Gesichtswasser reinigt Ciearasil Hautklärer hungert Pickel Ciearasil Seife zur Pfiege der durch 
fettige Haut porentief, Es beseitigt aus, Seine Wirkstoffe weichen die Pickel und Mitesser gereizten Haut. 
überschüssiges Fett, Schmutz und Pickel auf, dringen tief in sie ein, Sie ist alkaliarm und darum beson- 
Bakterien und entzieht so der Haut saugen überschüssiges Fett wieein ders mild und hautschonend. Ihre 
den Nährboden für Pickel und Löschblatt auf und klären so die antiseptischen Wirkstoffe beugen 


> Mitesser. Haut gründlich. der Bakterienbildung vor. 4 
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lich exakt und gründlich, aber auch 
kostspielig und zeitraubend. Wir 
haben ihn in einen einfachen Laufen- 
Gehen-Test übersetzt. Sie brauchen 
dazu nur eine abgemessene Bahn, auf 
der Sie bis zu 3200 Meter*) laufen kön- 
nen. (Wenn Sie in ärztlicher Behand- 
lung sind, müssen Sie selbstverständ- 
lich erst die Erlaubnis Ihres Arztes 
einholen.) Haben Sie keine Aschen- 
bahn zur Verfügung, so können Sie 
sich die Strecken auf einer stillen 
Straße selber markieren, am einfach- 
sten — wenn Sie einen Wagen haben 
— unter Benutzung des Kilometer- 
zählers. Ziehen Sie sich für den Lauf 
leicht an, und nehmen Sie eine Uhr 
mit Zentralsekundenzeiger mit. Es 
kommt darauf an, wieviel Meter Sie in 
zwölf Minuten zurücklegen können, 
ohne sich besonders anzustrengen. 
Viele nehmen sich jemand mit, der 
sie mit dem Wagen begleitet. Wenn 
die Zeit um ist, gibt er Signal. 

Versuchen Sie, die ganze Zeit zu 
laufen, mit einer Geschwindigkeit, 
die Sie ohne zu große Anstrengung 
beibehalten können. Wenn Ihnen die 
Puste ausgeht, können Sie eine Weile 
gehen, bis Sie wieder ruhiger atmen. 
Dann setzen Sie sich wieder in Trab. 
Auf jeden Fall aber müssen Sie die 
zwölf Minuten durchhalten. Ver- 
gleichen Sie dann Ihre Leistung mit 
der folgenden Tabelle: 


*) Die uns ungewohnten Streckenlängen 
sind jeweils beibehalten, weil sie mit Zeit- und 
Punktberechnung ein Ganzes bilden. 
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Bewältigte Strecke Fitnesskategorie 


Weniger als 

1600 Meter l. Sehr schlecht 
1600 bis 2000 Meter Il. Schlecht 
2000 bis 2400-Meter Ill. Genügend 
2400 bis 2800 Meter IV. Gut*) 


Über 2800 Meter 


*) Für Männer über sechsunddreißig sind 2250 
Meter „gut‘, für Frauen 2000 Meter. 


V. Ausgezeichnet 


Fallen Sie in eine der ersten drei 
Kategorien, dann sind Sie — „durch- 
gefallen“. Lassen Sie sich dadurch 
aber nicht entmutigen. Das geht beim 
erstenmal den meisten so. 

Die Gesundheitskurve. Die Kate- 
gorien haben den Zweck, Sie in ein 
bestimmtes Trainingsprogramm ein- 
zuordnen — 16 Wochen für Kate- 
gorie I, 13 Wochen für Kategorie II, 
10 Wochen für Kategorie II. Fallen 
Sie unter Kategorie IV oder V, so be- 
dürfen Sie keines Trainingspro- 
gramms — Sie sind schon fit, und 
wenn Sie pro Woche ihr Soll von 30 
Punkten erfüllen, halten Sie sich auch 
weiterhin fit. (Sollten sie sich dem 
Zwölfminutentest nicht unterziehen 
wollen, dann reihen Sie sich einfach 
in Kategorie I ein und machen den 
ganzen Trainingskurs durch.) 

Für die Trainingszeit haben wir 
sechs Spezialkurse für verschiedene 
Sportarten mit steigenden Anforde- 
rungen erarbeitet (siche Tabellen). 
Wählen Sie aus, was Ihnen liegt, 
und beginnen Sie. 

Das Laufprogramm (Tabelle 1) ist 
fraglos das beste. Es ist zuverlässig und 
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kostet nicht viel Zeit und Geld. Ich 
kann es Menschen jeder Altersstufe 
empfehlen (sofern sie nicht körper- 
behindert sind). Es übt Arme und 


Sehen Sie vor Anwendung dieses und 
anderer Programme nach, in welche Kate- 
gorie Sie der Zwölfminutentest eingeord- 
net hat. Unter dieser Kategorie finden Sie 
in der nachstehenden Tabelle die entspre- 
chende Woche und was Sie in dieser Wo- 
che tun sollen. 


1. LAUFPROGRAMM 


Strecke Zeit 
I | (Meter) (Min.) 


Kategorie 
I) u 


oO BERND PpwWwNT 
ap|won|-m| | 


5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
3 
2 
3 
2 
3 
2 
3 
2 
3 
2 
2 
2 
1 
2 
2 


menu 


Achtung! Beginnen Sie mit Gehen. Danach 
Gehen/Laufen oder, wenn es die wechselnden 
Zeiten erfordern, nur Laufen. 
1600 8 
1600 6:30 
2400 12 
3200 16 


6 30 
5 30 
4 30 
3 30 


Sammeln Sie, 
um nach dem 
Training fit zu 
bleiben, Ihre 
Punkte auf eine 
dieser Arten: 
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Beine und stärkt alle Muskelgruppen, 
namentlich auch die Bauchmuskeln. 
Man kann allein laufen oder in Grup- 
pen, im Saal oder im Freien und zu 
jeder Tageszeit. 

Schwimmen (Tabelle 2) steht nur 
wenig dahinter zurück. Es übt die 
meisten der großen Muskelgruppen, 
namentlich die der Arme und Beine, 
wenn auch nicht in der Art wie beim 
Laufen. Die Bauchmuskulatur wird 
weniger gestärkt. 

Radeln (Tabelle 3) hat den Nach- 
teil, daß man sich dazu ein Fahrrad an- 
schaffen muß, wenn man noch keins 
hat, und daß einem das Wetter — ver- 
eiste Straßen, starker Wind — einen 
Strich durch die Rechnung machen 
kann. Zudem stärkt es die Oberkör- 
permuskeln lange nicht so wie Laufen 
oder gar Schwimmen. Die Wirkung 
geht mehr in Beine und Hüften. Die 
aerobischen Vorteile für die inneren 
Organe, die sich im Übungseffekt 
zeigen, sind jedoch ebenso groß wie 
beim Laufen und Schwimmen. 

Gehen (Tabelle 4) ist nicht halb so 
gut wie Laufen und erfordert auch 
mehr Zeit, doch hat es gleichfalls seine 
guten Seiten. Der größte Vorteil ist, 
daß jedermann jederzeit jedenorts 
Gehen üben kann. 

Laufen auf der Stelle (Tabelle 5) 
darfin seinem Wert nicht unterschätzt 
werden. An regnerischen und kalten 
Tagen bietet es einen guten Ersatz 
für Übungen im Freien. Wenn man 
es morgens praktiziert, während man 


Gönnen Sie 
Ihren Beinen das 
herrliche Gefühl, 
immer jung zu sein. 
Jung mit Strumpfstrumpf 
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den Nachrichten lauscht, und dann 
duscht, hat man sein Übungspensum 
für den Tag schon geschafft. 

Hand- und Basketball (Tabelle 6) 
sind einander an Wert gleich und ha- 
ben noch den Vorzug des Wettspiels. 

Bei allen Übungsaufgaben muß 
man sich auf einen Muskelkater ge- 
faßt machen. Keine Sorge, er vergeht 
bald. Er zeigt aber an, daß Sie jetzt 


2. SCHWIMMPROGRAMM 
(Kraulen”)) 


360 8:30 
360 8:30 


er 
o 


- 
pr 


Dr N 
RS 


Sammeln Sie, 
um nach dem 
Training fit zu 
bleiben, Ihre 
Punkte auf eine 
dieser Arten: 


*) Brust- und Rückenschwimmen sind weniger 
anstrengend, Butterfly ist dagegen wohl anstren- 
gender. 
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3. RADFAHRPROGRAMM*) 


Strecke Zeit 
11 | (Meter) (Min.) 


Kategorie 


3200 
3200 6:45 
3200 6:15 
4800 11 
4800 10 
4800 9:15 
6400 15 
6400 13:30 
6400 12:30 


7:45 


sp|on|=| | 


8000 \16:30 
6400 [12:30 
\8000 \16 
6400 (12:15 
9600 119 
Be 


Ina ee 


9600 \18:30 
= 
9600 \18:30 
9600 

. 112800 


a a ne nn u un nt 


PUNDNDONDG@ND@NDW-FTHTAIANAMINOIO 


Sammeln Sie, 
um nach dem 
Training fit zu 
bleiben, Ihre 
Punkte auf eine 
dieser Arten: 


8000 
9600 
12800 
16000 


*) Die Punkte gelten für ein Fahrrad ohne Gang- 
schaltung auf Strecken mit etwa gleicher Steigung 
und gleichem Gefälle. Wird die Strecke in nur 
einer Richtung gegen einen Wind von mehr als 
8 km/h gefahren, so ist für je 1600 Meter !/, Punkt 
hinzuzurechnen. Bei Benutzung einer Gangschal- 
tung ist so oft wie möglich der größte Gang zu ge- 
brauchen und für je 1600 Meter ?/. Punkt abzu- 
ziehen. 

wieder Muskelgruppen gebrauchen, 
die nur allzu lange untätig gewesen 
waren. Man darf sich jedoch nicht 
mit dem Vorsatz, die Leistungssteige- 
rung zu beschleunigen, in ein Übungs- 
vorhaben stürzen. Beim Laufpro- 
gramm zum Beispiel ist vorgeschrie- 


ben, mit Gehen zu beginnen. Wer 


RRI 3768 


‚mar carı9n ee 


Pflanzenölen und den : 
wertvollen Vitaminen A,D undE. 
Jetzt gibt es Frühstücks-Rama im Würfel und im Becher. 


146 


gleich mit Laufen anfängt, bekommt 
möglicherweise Ärger mit Fuß- oder 
anderen Gelenken. Also bitte genau 
an den Wortlaut halten. Unsere Ta- 
bellen sind doppelt und dreifach über- 
prüft worden. Das Übungspensum 
ist gefahrlos und zuverlässig. 

Ist es Ihnen gelungen, wieder fıt zu 
werden, so sollten Sie sich diesen Zu- 
stand erhalten. Das können Sie er- 
reichen, wenn Sie weiterhin bei Ihrem 
Training aerobische Sportarten kom- 
binieren und Ihre 30 Punkte wöchent- 


4. GEHPROGRAMM 


Strecke Zeit 
(Meter) (Min.) 


Kategorie 
l H im 


1600 15 
1600 14 
1600 13:45 
2400 21:30 
2400 21 
2400 20:30 
3200 28 
3200 27:45 
3200 27:30 
er 


oO vanounPpwn- 
on| || 


_ 


12000 33:45 
[3200 (27:30 
14000 133:30 
les 
14800 141:30 
[4000 (33:15 
\4800 \41:15 
[4000 (33 
\4800 \40 
4800 41 
6400 55 


1. 
2: 
3. 
4. 
5. 
6. 
7: 
8. 
9. 
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Sammeln Sie, 
um nach dem 
Training fit zu 
bleiben, Ihre 
Punkte auf eine 
dieser Arten: 


3200 24-29 
4800 36-43 
6400 48-58 
8000 60-72 


DAS BESTE AUS READER’S DIGEST 


April 


lich sammeln. Sie können dann sicher 
sein, ein wissenschaftlich. errechnetes 
Bewegungsminimum zu bekonımen, 
das Sie aktiv und gesund erhält. 
Wohlgemerkt, es ist ein Minimum 
für jeden, der älter ist als zehn Jahre, 
für den Neunzehnjährigen wie für den 
Neunzigjährigen. Der Neunzigjäh- 
rige sollte sich mit dem Minimum 
von 30 Punkten begnügen, der Neun- 
zehnjährige sollte mehr erreichen. 
Für junge Menschen unter zwanzig 
empfehle ich 50 Punkte pro Woche. 
Auch Dicke sollten mehr als 30 
Punkte sammeln — und Diät halten. 

Dem ernsthaften Sportler empfehle 
ich in der stillen Jahreszeit ein Mini- 
mum von 50 Punkten wöchentlich, 
dem Boxer, dem Basketball- und dem 
Fußballspieler ein Minimum von 100 
Punkten. Langstreckenläufer bringen 
es auf 500 Punkte wöchentlich. Bitte 
denken Sie daran, wenn Sie einmäl. 
versucht sein sollten, sich über Ihre 
wöchentlichen 30 zu beklagen. 

Und die Frauen? Viele Frauen, die 
keinen Sport treiben, führen zu ihrer 
Rechtfertigung an, daß die Frau so- 
wieso eine längere Lebenserwartung 
habe als der Mann. Auch beim schwa- 
chen Geschlecht aber nehmen heute 
die Herzkrankheiten zu, und sicher- 
lich spielt dabei der Mangel an Bewe- 
gung eine Rolle. An unserem For- 
schungsprogramm hatten sich auch 
weibliche Angehörige der Luftwaffe 
beteiligt. Vor dem Training kamen 
nur 20 Prozent in die Kategorie 


1968 


5. Programm 
LAUFEN AUF DER STELLE 


Kategorie 
n In 


. 
2:30 70-80 
2:30 70-80 
5 70-80 
5 70-80 
7:30 70-80 
7:30 70-80 
10 70-80 
10 70-80 
12:30 70-80 
12:30 70-80 
15 70-80 


0 
ve) 70-80 
{nachm.) 70-80 


SED, NN PuNn- 
vson|mupun| > 


u u 

m 

S alar|un|>| | 
ger ih 
[91] 


12:30 
(vorm) 70-80 


2:30 
(nachm.) 70-80 
2:30 
(vorm.) 70- 80) 
ra 70- 80) 


i 
ı 


| 


2: 
5 
20 


70-80 5 30 


20 80-90 4 32 


Sammeln Sie, 
um nach dem 
Training fit zu 
bleiben, Ihre 
Punkte auf eine 
dieser Arten: 


0 
(nachm.) 70-80 


15 70-80 7 30 
15 80-90 5 30 
20 80-90 4 32 


*) Nur zählen, wenn jeweils der linke Fuß den 
Boden berührt. Die Füße müssen mindestens 20 
Zentimeter gehoben werden. 


„Gut“. Später schafften es 45 Prozent. 
Sie zeigten, daß sie den Forderungen 
unseres Punktsystenis durchaus ge- 
wachsen sind. Mit nur 25 bis 30 
Punkten wöchentlich erzielen sie den 
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gleichen Übungseffekt wie die Män- 
ner. Ganz glücklich waren sie darüber, 
daß ihre Fettpolster verschwanden, 
ihre Taillenweite beträchtlich abnahm 
und ihr Wohlbefinden stieg. 

Der wichtigste Muskel. Wenn man 
über den Wert aerobischer Übungen 
spricht, muß man sich mit dem wich- 
tigsten Muskel des menschlichen Kör- 
pers. befassen — dem Herzen. Das 
Herz ist eine eigenartige Maschine. 
Sonderbarerweise arbeitet es gewöhn- 


6. HANDBALL- 
(Basketball-)Programm 


Punkte 


Kategorie Dauer mal pro 


ug r 
(Min.*)) Woche Me 


Sammeln Sie, 
um nach dem 
Training fit zu 
bleiben, Ihre 
Punkte auf eine 
dieser Arten: 


5 
5 
56 
5 
5 
5 
5 
5 
b 
5 
5 
3 
2 
3 
2 
72 
3 
5 
4 
5 
4 
3 


*) Fortlaufendes Spiel; schließt Unterbrechungen 
und Spielpausen nicht ein. 
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lich schneller und weniger wirksam, 
wenn man ihm nur wenig zu tun gibt. 
Ein nach unserm System trainierter 
Mensch, der regelmäßig übt, hat im 


Punktwerte 
für andere Sportarten 
Punkte 
Golf 18 Löcher 3 
Seilspringen 5 Minuten 11/2 
Roll- oder 


Schlittschuhlaufen 15 Minuten 1 
Skilaufen (auch 


Wasserski) 30 Minuten 3 
Tennis 1 Satz 11/2 
Volleyball 15 Minuten 1 
Fußball 30 Minuten 3 


allgemeinen einen Ruhepuls von 60 
Schlägen, bei einem Büromenschen 
sind es 80. 

Wie sieht das bei Ihnen aus? Sitzen 
Sie’einmal fünf Minuten still, und zäh- 
len Sie dann Ihre Pulsschläge. Sind es 
80 oder mehr in der Minute, sind Sie 
keineswegs in bester Form. Sie sollten 
sich von Ihrem bequemen Stuhl er- 
heben und unsere Übungen machen. 
Sie können Ihr Herz damit von den 
20 000 bis 30. 000 Schlägen entlasten, 
die Sieihmtäglich zusätzlich zumuten. 

Je mehr sich Ihr Herz im Laufe der 
Übungen kräftigt, desto langsamer 
wird es fortan bei Belastung ermüden. 
Sie werden das selber spüren. In den 
ersten Wochen oder Monaten des 
Übungsprogramms werden Sie nach 
jeder Übung müde sein. Dann aber 
kommt die Zeit, wo Sie Ihre 30 
Punkte machen, ohne etwas zu spüren. 

Eine der wichtigsten Wirkungen 
der acrobischen Übungen ist die Ge- 
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fäßbildung. In den Muskelgeweben 
öffnen sich neue Blutgefäße, neue 
Transportwege für den Sauerstoff. Für 
die Gesundheit des Herzens ist diese 
Gefäßbildung lebenswichtig. Bei ei- 
nem Herzen, dessen Gewebe mit ge- 
sunden Blutgefäßen gesättigt sind, ist 
die Gefahr eines Versagens viel gerin- 
ger. Und wenn wirklich Herzgefäße ° 
ausfallen sollten, können die neuen 
immer noch „außen herum“ an das 
Gewebe herankommen und es gesund 
erhalten. 

Sollten Sie lange nichts für Ihr Herz 
getan haben, so tun Sie es jetzt. Be- 
ginnen Sie mit unseren Übungen. 

Noch ein paar Hinweise. Die 
Übungen können Sie zu jeder Tages- 
zeit machen. Gehen Sie aber nicht un- 
mittelbar nach einer anstrengenden 
Übung zu Bett. Lassen Sie Ihren Kör- 
per wenigstens eine Stunde zur Ruhe 
kommen. 

Üben Sie nicht nach einer Mahlzeit. 
Warten Sie mindestens zwei Stunden 
damit. (Üben vor einer leichten Mahl- 
zeit ist dagegen als Kombination von 
Übung und Diät schr zu empfehlen.) 

Machen Sie sich darauf gefaßt, daß 
Sie sich einige Zeit nach Beginn der 
Übungen enttäuscht fragen, warum 
Sie sich überhaupt auf die Sache ein- 
gelassen haben. Stehen Sie es in 
bewußter Weiterarbeit durch! Ihre 
anfängliche Begeisterung wird wic- 


derkehren. Geben Sie nicht auf! 


Von diesem Artikel stehen Sonderdrucke 
zur Verfügung. Näheres siehe Seite 206 


Anzeigenrubrik 


Fe Lu - PDnumel 


Wieviel Zeit braucht man zum Gepflegt- 
sein? Gewiß würden wir Frauen einiges mehr 
für unser Äußeres 
tun, wenn es unser 
täglicher Stunden- 
plan, nur zuließe. 
Mit dem Äußeren 
meine ich in erster 
Linie unsere Haut, 
die in puncto Pflege 
oft einwenig zu kurz 
kommt. Eine Ge- 
sichtsmaske beiplelweie könnte sie hin und 
wieder recht gut gebrauchen. Aber schon höre 
ich Ihre Einwände: »So etwas dauert doch 
mindestens 20 Minuten und dann erst die 
umständlichen Vorbereitungen. Woher sollte 
ich wohl die Zeit dafür nehmen ?« Und das 
Ende vom Lied: Die un 
»Prozedur« wird bis 
zum Wochenende 
aufgeschoben (und 
damit oft auch auf- 
gehoben)... wenn 
nicht — und jetzt 
kommt meine Über- 
raschung — das Haus 
Merz & Co. für uns - 

en Placentubex Schaum-Maske BEN 

atte. 


Ja — es ist wie ein Zauber! Sie werden es 
zwar kaum glauben, aber es ist wirklich so 
einfach, wie ich es Ihnen jetzt sage: Mit den 
Fingerspitzen Placentubex Schaum-Maske 
im Gesicht verteilen und einziehen lassen — 
das ist schon alles! Wenige Minuten später 
ist der Schaum wie durch ein Wunder von 
selbst verschwunden — ohne Abreiben, ohne 
Abwaschen. Ihre Haut wirkt erholt, entspannt 
und sehr viel jünger. 


Immer, wenn Sie besonders gut aussehen 
wollen, tragen Sie Placentubex Schaum- 
Maske auf. Dabei ist es ganz gleich, wo Sie 
gerade sind: zu Hause, auf Reisen oder im 
Büro. Den handlichen Spray-Flacon können 
Sie nämlich überall hin mitnehmen. Und das 
finde ich so praktisch, Stellen Sie sich nur 


einmal vor, Sie treffen sich nach Büroschluß 
mit »ihm«. Ihre Haut ist nach der Tagesarbeit 
blaß, müde und abgespannt. Da ist Placen- 
tubex Schaum-Maske genau das richtige! 
Nur wenige Minuten — und schon sehen Sie 
wieder frisch und erholt aus. Ich wette, »er« 
wird Ihnen gar nicht ansehen, welch anstren- 
genden Tag Sie hinter sich haben. Oder wenn 
Sie eingeladen sind, wenn Sie ausgehen wol- 
len oder wenn Sie eine wichtige Besprechung - 
vorhaben, überhaupt immer, wenn es darauf 
ankommt, ist die herrlich duftende Placen- 
tubex Schaum-Maske schnell zur Hand. 


Wecken Sie die natürliche Schönheit Ihrer 
Haut gleich heute, bevor er am Abend heim- 
kommt, Wenn Sie spüren, wie die Haut zu 
prickeln beginnt, so ist das ein Zeichen, wie 
wohlig sie durchblutet wird. Ganz weich, zart 
und glatt fühlt sie sich danach an. Und im 
Spiegel sehen Sıe es selbst: Ihr Gesicht wirkt 
erholt, entspannt und sehr viel hübscher. 


Und die Erklärung ? Placentubex Schaum- 
Maske enthält ausgesuchte hautfreundliche 
Wirkstoffe mit dem 

neu entdeckten Vir- 

amın aus der Milch. © 
Sie ist außerdem N a 
nicht nur ein idea-  . ED 
ler Feuchtigkeits- A 


spender, son- 

dern durch f 
das Vitamin Y 
wird die 4 


Feuchtigkeit 

lange in der 

Haut festgehalten, 
(daher auch die 
nachhaltige Wir- 
kung !). Der Spray- 
Flacon kostet übri- 
gens DM 12.75. 
Und das ist gewiß 
nicht zu teuer be- 
zahlt. Denn ganze 
20mal zaubert Ih- 
nen Placentubex Schaum-Maske dafür ein 
schöneres, frischeres und jüngeres Aussehen. 


Ihre Lusıl ka 


In ever Buchhandlung begegnete ich ein- 
mal dem Dichter Carl Sandburg und sah 
dabei das Folgende: Sandburg hatte es 
eilig, zu seinem Zug zu kommen, wollte 
aber für die Fahrt etwas zum Lesen haben. 
Er traf also rasch seine Wahl und riß dann 
die ersten dreißig Seiten Text heraus. Der 
Buchhändler fiel fast in Ohnmacht. Aber 
Sandburg bezahlte das Buch. „Packen Sie 
das ein und schreiben Sie meinen Namen 
darauf“, sagte er und gab dem Verkäufer 
den größeren Teil des Buches. Dann 
stopfte er sich die dreißig Seiten in die 
Tasche und setzte hinzu: „Das reicht für 
heute. Wenn es mir gefällt, komme ich 
wieder und hole mir den Rest.“ 

Später hörte ich, daß überall in der 
Stadt solche Buchfragmente auf ihn war- 
teten. „Ein wertvolles Buch würde ich 
nie zerreißen“, sagte er zu mir. „Ich kaufe 
diese Sachen als Reiselektüre. Dafür ge- 
nügen dreißig Seiten. Das meiste ist so- 
wieso nichts wert.“ s vs. 


Der VIZEPRÄSIDENT der Vereinigten Staa- 
ten, Hubert Humphrey, sprach vor kur- 
zem in Washington vor einer Versamm- 
lung von Lehrern und schilderte dabei 
ausführlich seine Vergangenheit als 
Pädagoge, die in der Hauptsache aus 
einer kurzen Tätigkeit als außerordent- 
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licher Professor für politische Wissen- 
schaften an einem College in Minnesota 
bestanden hatte. „Ich erwähne meine 
Tätigkeit als Lehrer“, schloß Humphrey, 
„weilich in Anbetracht der unsicheren 
Zukunft politischer Ämter dachte, Sie 
könnten mich vielleicht vormerken.“ w.T. 


DER VERSTORBENE amerikanische Richter 
Felix Frankfurter wählte, als er noch 
Universitätsprofessor war, den Jurastuden- 
ten aus, der jeweils ein Jahr lang Sekretär 
des berühmten Richters Oliver Wendell 
Holmes wurde. Zu diesem Zweck gab er 
am Ende des Semesters eine kleine Gesell- 
schaft mit vier besonders fähigen Studen- 
ten und vier Mädchen. Am Tag darauf 
erkundigte er sich dann bei jeder der Da- 
men, welcher Student ihr am besten ge- 
fallen habe. Wer die meisten Stimmen be- 


kam, erhielt den Posten. Leonard Lyons 


DER AMERIKANISCHE Schauspieler Alfred 
Lunt spielt nahezu stets vor ausverkauften 
Häusern, kommt aber erst richtig in 
Schwung, wenn auch noch ein paar Leute 
stehen müssen. Vor einigen Jahren trat er 
am Broadway in einer Aufführung der 
Theatre Guild auf. Der Werbeleiter der 
Guild, Russel Crouse, bemerkte ein paar 
leere Sitzplätze und fürchtete, Lunt werde 
sich aufregen. Da fiel ihm eine lebens- 
große Puppe ein, die noch von einer 
früheren Vorstellung her im Fundus 
stand. Crouse zog die Puppe an und 
stellte sie hinten in den Zuschauerraum. 
Nach der Vorstellung sagte Lunt zu 
Crouse: „Da war einer auf einem Steh- 
platz, der war von dem Stück derart 
gefesselt, daß _er sich die ganze Zeit 
über kaum bewegt hat. So was macht 
Freude.“ Mm. Z. 


ALBERT Einstein war bei der Hochzeit 
eines jungen Freundes Trauzeuge ge- 
wesen, und einige Jahre danach besuchte 
ihn das Paar mit einem achtzehn Monate 
alten Sohn. Kaum hatte das Kind ihn er- 
blickt, da schrie es wie am Spieß. Die 
Eltern wanden sich vor Verlegenheit, 
Einstein aber freute sich sichtlich. Er 
tätschelte dem Jungen den Kopf und 
sagte: „Du bist seit Jahren der erste, der 
mir zeigt, was er wirklich von mir hält.“ 

A. WER. 


DER BERÜHMTE Herzspezialist Dr. Paul 
Dudley White hatte in New York an 
einem Kongreß teilgenommen und stellte 
am Ende fest, daß er noch zwei Stunden 
Zeit hatte, bevor seine Maschine nach 
Boston abflog. Er beschloß, zu Fuß zum 
LaGuardia-Flugplatz zu gehen — eine 
Strecke von elf Kilometern. 

Als er an die Queensborobrücke kam 
und auf ihr keinen Gehweg vorfand, bat 
er einen Omnibusfahrer, ihn über die 
Brücke mitzunehmen und drüben wieder 
abzusetzen. Auf seine Frage, wie weit es 
zum Flugplatz sei, erhielt er die Antwort: 
„Nur ein paar Minuten.“ 

„Nein, ich meine zu Fuß.“ 

„Zu Fuß!“ sagte der Fahrer. „Kein 
Mensch geht zu Fuß dahin!“ 

Dr. White ging zu Fuß. Er hält Gehen 
für gesund und befolgt selber, was er 
anderen rät. A.M.B. 


PräÄsıpEnt Jonnsons kleiner Enkel, Pa+ 
trick Lyndon Nugent, war bei seinen 
Großeltern in Washington zu Besuch. 
Die internationale Lage war gespannt, 
und so kamen ständig streng geheime, 
verschlüsselte Telegramme von General 
Westmoreland und anderen direkt an den 


Präsidenten. Johnson stand in diesen Ta- 
gen schon um fünf Uhr morgens auf, um 
sie zu lesen. Als der kleine Patrick eines 
frühen Morgens unruhig wurde, nahm 
sein Großvater ihn zu sich ins Bett und 
las ihm vor, bis er wieder einschlief — 
aber nicht etwa Kindergeschichten, son- 
dern höchst geheime Depeschen aus dem 
Ausland, deren Inhalt selbst die Minister 
Rusk und McNamara noch nicht kannten. 

B.H. 


Der Pıanıst Wladimir Horowitz ist auch 
Kunstsammler. Vor einigen Jahren ver- 
suchte er einen Degas zu erwerben, den 
er in der New Yorker Wohnung des 
Kunsthändlers Sam Salz geschen hatte. 
Horowitz bot ihm für das Bild 25 000 
Dollar, aber Salz bestand auf 28000. 
Keiner wollte nachgeben. Schließlich 
fragte Salz, wieviel Horowitz für ein 
Konzert bekomme. 

„3000 Dollar“, erwiderte Horowitz. 

„Ich mache Ihnen ein Angebot“, fuhr 
Salz grinsend fort. „Geben Sie hier in 
meinem Haus ein Konzert, nur für mich, 
und Sie können den Degas zu Ihrem 
Preis haben.“ Einige Tage danach war 
der Handel perfekt. Horowitz spielte 
eine Stunde und verließ das Haus mit 
dem Degas — für 25 000 Dollar. m. E. 


„Herr Bundeskanzler, gestern haben Sie 
aber noch einen ganz anderen Standpunkt 
vertreten“, warf ein Parteikollege ‚Dr. 
Adenauer vor; doch seine Entrüstung 
machte nicht den geringsten Eindruck auf 
den Parteichef. 

„Das kann schon sein“, gab er gemüt- 
lich zu, „aber es kann mich doch schließ- 
lich keiner daran hindern, alle Tage klüger 
zu werden.“ — Die Welt, Hamburg 
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Aber -! Aber was? 
Zu Hause Teppiche 
und Teppichboden - 
zum Wohlfühlen - 
ganz großartig. 


Jetzt Teppiche und Teppichboden 
kaufen. Jetzt die Wohnung 
schöner machen. Harte Tatsachen 
über weiche, sympathische 
Rohstoffe sagt Ihnen 
das Materialsiegel. 
Achten Sie darauf! 


Magnesium: 


Metall aus 


Von BLAKE CLARK 


dem Meer 


Seitdem man es aus Salzwasser auszuziehen weiß, 
hat man für das silberweiße Leichtmetall immer 
wieder neue Verwendungsmöglichkeitengefunden — 


auf der Erde, in der Luft und in der Wohnung 


AS MEER birgt Reichtümer in 
D verschwenderischer Fülle: ge- 

waltige Mineralvorkommen, 
schier unerschöpfliche Vorräte an 
Nahrungsmitteln, genug Süßwasser 
zur Bewässerung sämtlicher Wüsten 
und Unmengen Rohstoffe für die 
chemische und die pharmazeutische 
Industrie. Doch hat das Meer zugleich 
seine Tücken und stellt uns vor viele 
Probleme. So ist es bisher nur in be- 
schränktem Maße gelungen, an die 
Hebung der ungeheuren Schätze zu 
gchen. 

Einer der Pioniere auf diesem Ge- 
biet war der junge amerikanische 
Chemiker Herbert Dow. Er fand vor 
einem halben Jahrhundert im Labor 
ein Verfahren, ein Metall aus unter- 
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irdischen Solevorkommen zu gewin- 
nen, das uns durch seine vielseitige 
Verwendbarkeit äußerst wertvoll’ge- 
worden ist — das Magnesium. 

Da Magnesium als solches nicht 
zu den Verbrauchsgütern gehört, 
meint man wohl, esspicleim täglichen 
Leben keine Rolle. Dabei hat der 
Mensch auf Schritt und Tritt damit 
zu tun. Als Bittersalz und Magnesia- 
milch steht es in seinem Medizin- 
schränkchen; vielleicht ist das Gehäu- 
se seines Rasenmähers und seine 
Leichtmetalleiter daraus gemacht; 
vielleicht steckt es in seinem Koffer, 
in seinem Fernrohr, in seiner Kamera 
— und bestimmt in seinem Wagen: 
ein Drittel leichter als Aluminium, 
wird es allgemein für bestimmte Mo- 


Die leise Bulova 


Typ: Bulova Ambassador 


"leise weil in Bulova-Uhren alle technischen Elemente 
absolut lautlos zusammenarbeiten. 


BULOVA ist der Welt größter Hersteller von 
Qualitätsuhren: in 89 Ländern ein Begriff für 
Zuverlässigkeit und Präzision — an erster 
Stelle in der Forschung zur Zeitmessung. 
Beweis: Bulova Accutron — die genaueste 
Armbanduhr der Weit. Die erste und einzige 
U elektronische Stimmgabeluhr mit garantierter 


Ganggenauigkeit .von- 39,997 %. In über 40 


BULOVA vaccın 


*Eingetragenes 
Warenzeichen 


Typ: Bulova Accutror 


156 


torenteile verwandt. Rennwagen baut 
man schon seit Jahr und Tag mit Ma- 
gnesiumrädern. 

Nach Produktionstonnen gerech- 
net, steht Magnesium unter den Me- 
tallen erst an achter Stelle, auf der 
Liste der neuen Metalle aber, die sich 
in den letzten dreißig Jahren einen 
festen Platz erobert haben, führt es 
vor Titan, Zirkonium und Beryllium. 
Die Hersteller zahlreicher zum Heben, 
Fliegen, Fahren, Ziehen und Schieben 
bestimmter Erzeugnisse machen sich 
die Leichtigkeit und Stärke des Ma- 
gnesiums zunutze. Weiteren Auftrieb 
bekam die Magnesiumindustrie durch 
die Produktion leichter Motorwerk- 
zeuge. Dazu gehört eine Kettensäge, 
die sich der Holzfäller in die Hüft- 
tasche einhängen kann. Sie wird ein- 
händig bedient und sägt in acht Se- 
kunden einen vierzig Zentimeter 
starken Weichholzstamm durch. Es 
gibt eine Magnesiumrampe, die ein 
Mann zu tragen vermag und die doch 
so stark ist, daß sie von einem Zehn- 
tonnenlastwagen befahren werden 
kann. 

Das so vielfältig brauchbare Me- 
tall wird mehr und mehr beim Bau 
der Dinge verwendet, die sich auf 
der Erde, in der Luft oder im Welt- 
raum bewegen. Bei Satelliten erlaubt 
es die Leichtbauweise, erheblich mehr 
Instrumente in die Umlaufbahn zu 
schicken. Als ein Flug der amerikani- 
schen Raumsonde Mariner II daran 
scheiterte, daß sich das Fiberglasge- 
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häuse nicht bewährte, ersetzte man 
beim Mariner IV das Fiberglas durch 
Magnesium. Diese Sonde flog dann 
programmgemäß am Mars vorüber. 

Wie der Riese Antäus in der grie- 
chischen Sage seine Kraft aus der 
Berührung mit der Erde, seiner Mut- 
ter, bezog, so gewinnt das Meeres- 
geschöpf Magnesium Kraft, wenn 
man es dem Meer zurückgibt. Man 
hat einen neuartigen Torpedo ge- 
baut, der keine verräterische Blasen- 
spur zieht, denn er wird nicht mit 
komprimierter Luft angetrieben, son- 
dern mit einer Magnesium-Silber- 
chlorid-Naßzellenbatterie, bei der die 
stromliefernde chemische Reaktion 
durch Meerwasser ausgelöst wird. 
Die gleiche Reaktion benutzt man für 
Hochseebojen, die Sonarbeobachtun- 
gen funken. 

Man kann heute kaum begreifen, 
daß Herbert Dow vor dem Ersten 
Weltkrieg so ziemlich der einzige 
gewesen sein soll, der dem Magnesium 
eine große Zukunft gab. Seine Liebe 
zu diesem Metall entdeckte er als 
Student am Case-Institut für ange- 
wandte Wissenschaft in Cleveland. 
Er analysierte dort Sole aus einem 
unterirdischen See, der sich in 370 
Meter Tiefe unter den Staaten Michi- 
gan und Ohio hinzieht, und fand 
darin starke Konzentrate von Brom, 
Kalzium, Magnesium und Kochsalz. 
Überzeugt, daß sich die chemischen 
Stoffe in der Sole kommerziell nut- 
zen ließen, gründete er nach Abschluß 
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Deshalb enthalten die seit Jahrzehn- 
ten bewährten Spalt-Tabletten einen be- 
sonderen Wirkstoff, der in Kombination 
mit den anderen Bestandteilen alle Arten 
von Kopfschmerzen rasch und nachhal- 
tig beseitigt. 
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seines Studiums die Midland Chemi- 
cal Company, deren Produktions- 
stätten aus ein paar Holzbauten in 
Midland im Staate Michigan bestan- 
den. Das Unternehmen ging später 
in der Dow Chemical Company auf, 
die sich seitdem zu einem großen 
Chemiekonzern entwickelt hat. 

Das Kapital bekam er hauptsächlich 
von Finanzleuten in Cleveland, die 
er durch seine profunden Kenntnisse 
und die Macht seiner Persönlichkeit 
für sich gewann. Er war ein hochge- 
wachsener, stattlicher Mensch, dessen 
ganze Erscheinung Vertrauen ein- 
flößte. Man erzählt sich in Midland, 
daß eine Geldgeberin — sie hieß Hetty 
Green — mittags in einem Laden ein 
Käsebrot kaute, als Dow in seinem 
Einspänner vorbeifuhr. „Wer ist die- 
ser interessante junge Mensch ?“ frag- 
te sie. Und ohne ihn kennengelernt 
oder überhaupt einmal wiedergesehen 
zu haben, soll sie für zweitausend Dol- 
lar Aktien seines Unternehmens ge- 
kauft haben, Papiere, die Jahre später 
ihre drei Millionen wert waren. 

In seiner Absicht, Magnesium zu 
produzieren, wurde Dow noch durch 
den drohenden Weltkrieg bestärkt, 
der Amerika von seinem größten 
Magnesiumlieferanten, Deutschland, 
abschneiden mußte. Erst 1916 aber 
gelang es ihm, Magnesium in fester 
Form zu produzieren. Voll Stolz 
stellte er ein Stück von Taschenuhr- 
größe im Schaufenster eines Textil- 
geschäfts aus. 
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Von der Gewinnung eines Stück- 
chens Magnesium aus Magnesium- 
chlorid im Labor bis zur industriellen 
Massenproduktion aber war noch ein 
weiter Weg. Dow baute eine wun- 
derschöne Fabrik, die zwei Tage 
lang silberglänzende Magnesium- 
barren hervorbrachte. Doch dann 
erstarrte plötzlich an einem Punkt des 
Arbeitsganges das geschmolzene Ma- 
gnesiumchlorid in der Elektrolyse- 
zelle zu einer harten Masse und rui- 
nierte sie. Freiwerdendes Chlor zer- 
fraß die Anlagen und große Teile des 
Gebäudes. Die für 225 000 Dollar er- 
richtete Fabrik hatte sich selbst auf- 
gefressen. 

Kurz vor seinem Tod, 1930, war es 
Dow jedoch mit Hilfe seines Chef- 
chemikers und seines Betriebsinge- 
nieurs gelungen, die Moleküle des 
Magnesiums zu bändigen und das 
Leichtmetall tonnenweise herzustel- 
len. Noch immer aber krankte das 
Unternehmen daran, daß sich die als 
Großabnehmer gedachten Industrie- 
zweige, namentlich Flugzeug- und 
Autofabriken, ablehnend verhielten. 
Das wurde erst anders, als im Zwei- 
ten Weltkrieg die deutschen Luft- 
angriffe auf London erfolgten. Die 
englischen Flugzeugsachverständigen 
konnten sich anfangs nicht erklären, 
wieso dermaßen schwer beladene 
Bomber so hohe Geschwindigkeiten 
erzielten. Dann entdeckten sie bei der 
Untersuchung abgeschossener Flug- 
zeuge, daß die Deutschen als Bauma- 
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terial in hohem Maße Magnesium- 
legierungen verwandten. Die Eng- 
länder schlossen mit den Dow-Wer- 
ken sofort einen Vertrag auf den Bau 
weiterer Produktionsstätten, die aus- 
schließlich für sie jährlich 1500 Ton- 
nen Magnesium erzeugen sollten. 

Die Firma hatte bereits einen idea- 
len Baugrund für eine neue Anlage 
gefunden, eine Landzunge im Golf 
von Mexiko bei Freeport in Texas. 
Auf der einen Seite der Landzunge 
konnte man das Wasser für den Her- 
stellungsprozeß aus dem Golf holen 
und es nach der Verarbeitung einige 
Kilometer weiter auf der andern 
Seite in den Golf zurückleiten. Viel- 
hundertjährige Austernbänke liefer- 
ten den erforderlichen Kalk, Erdgas- 
quellen billige Energie, nahe gelegene 
Steinsalzlager das unentbehrliche Salz. 

Bald bevölkerten Chemiker und 
Ingenieure die flache, öde Landzunge 
und errichteten sonderbar geformte 
Anlagen, mit denen Magnesium aus 
dem Meer in schimmernde Barren 
verwandelt werden sollte. Hier und 
in anderen, entsprechend gebauten 
Anlagen produzierten die Dow- 
Werke solche Mengen Magnesium, 
daß sie im Zweiten Weltkrieg fast 
den ganzen militärischen und zivilen 
Bedarf Amerikas decken konnten. 
Die Anlage bei Freeport zieht heute 
tagtäglich aus 200 Millionen Liter 
Meerwasser über 200 Tonnen Magne- 
sium aus, das heißt also, aus je 100 
Liter etwa 100 Gramm. 
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Nach der Dow Chemical Com- 
pany ist heute die norwegische Firma 
Norsk Hydro der größte Magnesium- 
produzent der westlichen Welt. Da 
es zur Herstellung metallischen Ma- 
gnesiums großer Mengen elektrischer 
Energie bedarf, ist Norwegen mit 
seinem aus Wasserkraft gewonnenen 
billigen Strom auf diesem Gebiet 
besonders im Vorteil. Das Hydro- 
Werk in Heroya produziert jährlich 
35 000 Tonnen Magnesium mit einem 
Marktwert von 150 Millionen Kro- 
nen. Den größten Teil nimmt West- 
deutschland ab, wo es für eine Viel- 
zahl von Industrieerzeugnissen und 
insbesondere auch im Automobilbau 
Verwendung findet. So stecken zum 
Beispiel in jedem Volkswagen etwa 
zwanzig Kilogramm dieses Metalls. 

Die Chemiker der Dow-Werke 
sagen einem, die Gewinnung des Me- 
talls aus Salzwasser sei ein ganz ein- 
faches Verfahren. Zum Beweis er- 
zählen sie von cinem Schüler, der im 
Rahmen einer Schulaufgabe eine 
kleine Menge Magnesium daheim in 
der Küche produziert habe. Verein- 
facht gesagt, geschieht folgendes: Man 
mischt Meerwasser und Kalk und 
erhält Magnesiumhydrat, das man 
durch Zusatz von Salzsäure in Magne- 
siumchlorid verwandelt. Dieses wird 
eingedampft und der Rückstand ge- 
trocknet. Darauf trennt man elektro- 
lytisch das Magnesium vom Chlor. 

Mag das Verfahren wirklich einfach 
sein — eine tägliche Produktion von 
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vielen Tonnen erfordert haushohe 
Berge von Austernschalen, viele Mil- 
lionen Liter Meerwasser, riesige Setz- 
teiche, mächtige Misch- und Trok- 
kenanlagen, Hunderttonnenlaufkrane 
und feuersichere Backsteingehäuse 
für die Elektrolyseöfen, alles in allem 
einen gewaltigen Baukomplex, dessen 
hochragende Schornsteine und Tür- 
me die Landschaft beherrschen. 

Die Massenproduktion hat das 
Magnesium außerordentlich verbil- 
ligt. Rührige Fabrikanten haben ent- 
deckt, daß das Material außer seiner 
Leichtheit noch andere wertvolle 
Eigenschaften besitzt, daß es sich 
zum Beispiel gut mit anderen Metal- 
len verträgt und daß bei einer ent- 
sprechenden Legierung beide Teile — 
wie in einer guten Ehe — bessere 
Eigenschaften entwickeln, als wenn 
jeder für sich bliebe. So wird Alu- 
minium, dem man eine Idee Magne- 
sium zusetzt, stärker und läßt sich 
obendrein leichter zu erheblicher 
Länge und Feinheit ausziehen. Die 
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Fabrikanten schätzen an dem leich- 
ten, dehnbaren Magnesium besonders, 
daß es sich besser als alle anderen Me- 
talle maschinell verarbeiten läßt. Ein 
Schneidwerkzeug geht durch einen 
großen Magnesiumbarren wie durch 
Butter und schneidet hauchdünne 
Scheiben ab. Auf nur 200 Grad er- 
hitzt, läßt sich das Metallin kaum zwei 
Minuten in jede beliebige Form pres- 
sen. 

Magnesium ist ein Rohstoff, dessen 
Quellen unerschöpflich sind. Der 
Magnesiumgehalt des Meerwassers ist 
überraschend hoch: 1,3 Kilogramm 
auf 1000 Liter. Da die Wassermenge 
des Weltmeers rund 1370 Millionen 
Kubikkilometer beträgt, läßt sich be- 
rechnen, daß der Magnesiumvorrat, 
wenn die Industrie den Ozeanen jähr- 
lich 100 Millionen Tonnen entzöge, 
noch nach 10 Millionen Jahren nicht 
erschöpft wäre. Das gibt uns eine 
Ahnung davon, wie gewaltig groß 
dieser kostbare, für uns so wichtige 
Schatz ist, den das Meer birgt. 
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Eine Dame geht um acht Uhr abends zur Kasse eines Kinos, in dem die 
Vorstellungen ununterbrochen laufen, und fragt die Kassiererin: 
„Haben Sie einen kleinen Jungen gesehen mit einer blauen Mütze und 


einem roten Pullover?“ 


„Wenn ich mich recht erinnere“, sagt die Kassiererin, „ist er hier gegen 
zwei Uhr angekommen, aber ich habe ihn nicht weggehen sehen.“ 
„Das ist mein Sohn“, gesteht die Dame. Sie holt ein kleines Paket hervor 


und gibt es der Kassiererin: 
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Auf der Autobahn 


sıcher ans Ziel 


Die Erkenntnisse, die Polizeibeamte, Psychologen und Ver- 
kehrsexperten aus dem Studium zahlreicher Verkehrsunfälle 
gewinnen, können für jeden Autofahrer lebenswichtig sein 


Von HELMUT HANSEN 


ıÜR IMMER mehr Menschen ist 
F: Autobahn in den letzten Jah- 
ren zu einer raschen Verkehrs- 
verbindung geworden. Hohe Ge- 
schwindigkeiten haben jedoch bald 
eine Wirkung, die der Münchner 
Verkehrspsychologe Dr. Gerhard 


Munsch als ‚„Einschaukeln“ bezeich- 
166 


net. Schon nach kurzer Zeit verliert 
der Fahrer das Gefühl dafür, wie 
schnell er sich vorwärts bewegt. Aber 
nur wenige wissen das und stellen 
ihre Fahrweise darauf ein. Dabei 
kann manche Gewohnheit, die sich 
auf einer Landstraße kaum zum Nach- 
teil des Fahrers auswirkt, auf 


Nach einem Artikel von James Nathan Miller in der Vierteljahresschrift Family Safety 
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der Autobahn tödliche Folgen haben. 

Polizeibeamte, Schadensfachleute, 
Verkehrspsychologen und Straßen- 
bautechniker lernen von Berufs we- 
gen aus unseren Fehlern. Meist sind 
sie selber auch besonders sichere 
Fahrer. Ihr vorbildliches Verhalten 
ist einfach das Ergebnis eines täglichen 
Anschauungsunterrichts, der aus dem 
Sichern von Unfallspuren, der Hilfe- 
leistung für Verletzte, dem Bearbeiten 
von Statistiken und dem Umbau von 
unfallträchtigen Kurven und Straßen- 
abschnitten besteht. Hier sind einige 
der wichtigsten Erfahrungen, die sie 
gemacht haben. 

Viele tödliche Autobahnunfälle 
haben zwei altbekannte Ursachen: 
Reifenpanne oder Benzinmangel. Die 
Autobahnen sind, damit der Verkehr 
schnell, glatt und ohne Unterbrechung 
fließt, fast wie Luftstraßen angelegt. 
Am sichersten ist man, wenn man 
seine Geschwindigkeit dem Ver- 
kehrsfluß anpaßt. Wer auf freier 
Strecke hält und nicht sofort die 
Fahrbahn frei macht, während andere 
Wagen mit über hundert Stunden- 
kilometern wie tonnenschwere Ge- 
schosse vorbeisausen, begibt sich in 
größte Lebensgefahr. 

Der stellvertretende Leiter der 
Verkehrsstreifengruppe Oberbayern, 
Inspektor Reinhold Bauer, weiß von 


einem solchen Fall zu berichten. Auf- 


der Autobahn München— Salzburg 
platzte einem Arzt ein Reifen, und 
er machte sich auf der Fahrbahn dar- 
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an, das Rad auszuwechseln. Ein Auto 
erfaßte den Unvorsichtigen und tötete 
ihn auf der Stelle. 

Die erste Regel für Autobahnreisen 
lautet deshalb: Vor jeder Fahrt Ben- 
zinstand und Reifen kontrollieren! 
Wenn Sie trotzdem einmal halten 
müssen, fahren Sie so weit wie mög- 
lich auf den Randstreifen und warten 
Sie dort auf Hilfe. Ist der Randstreifen 
nur schmal, so daß Sie nicht genügend 
nach rechts ausweichen können, so 
schalten Sie als Warnung Ihren 
Blinker ein. Lassen Sie außerdem’ alle 
Mitfahrer rechts aussteigen und er- 
mahnen Sie sie, sich möglichst ein 
paar Schritte von der Fahrbahn ent- 
fernt aufzuhalten. Dann müssen Sie 
Ihr Fahrzeug absichern. Stellen Sie 
dazu Blinkleuchte oder Warndreieck 
mindestens hundert Meter hinter 
dem Auto auf (diese Entfernung ist 
nötig, weil ein Auto bei 120 Kilo- 
metern pro Stunde dreiunddreißig 
Meter in der Sekunde zurücklegt). 
Die nachfolgenden Fahrer können 
dann ihre Geschwindigkeit herab- 
setzen und wenn möglich auf die 
Überholspur wechseln. 

Wenn Sie eine Panne nicht selbst 
beheben können, rufen Sie tele- 
phonisch Hilfe herbei. Die kleinen 
Pfeile an den schwarzweißen Leit- 
pfosten zeigen Ihnen die Richtung 
zum nächsten Notruftelephon. Da 
alle zwei Kilometer eine gelbe Tele- 
phonsäule am Autobahnrand steht, 
haben Sie im ungünstigsten Fall 
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tausend Meter zu gehen. Zum Spre- 
chen heben Sie einfach die eiserne 
Klappe hoch. Die Autobahnmeisterei 
schickt Ihnen auf Wunsch einen Ab- 
schleppwagen. Wenn Sie selbst an 
einem liegengebliebenen Auto vor- 
überkommen, sollten Sie nur dann 
anhalten, wenn der übrige Verkehr 
nicht behindert wird. Sie können 
auch von der nächsten Notrufsäule 
aus Hilfe herbeirufen. 

Ein anderer Umstand kann sich 
auf der Autobahn ebenfalls tödlich 
auswirken. Viele Autofahrer gehen 
auf eine Reise, ohne die Route vor- 
her genau nach der Autokarte 
festzulegen. Dabei kann zum Bei- 
spiel folgendes passieren: Eine Ham- 
burger Familie will ihre Ferien 
in Wildbad im Schwarzwald ver- 
bringen. Auf dem ersten Teil der 
Reise sieht der Fahrer an den Hin- 
weisschildern ,,Hannover“ und 
„Frankfurt“, daß er auf dem richtigen 
Wege ist. Doch als er sich in einer 
langen Kolonne in rascher Fahrt dem 
Karlsruher Autobahndreieck nähert, 
tauchen zwei blaue Pfeile vor ihm 
auf: „Basel geradeaus, Stuttgart 
rechts.“ Welche der beiden Auto- 
bahnen führt ihn rascher in die Nähe 
von Wildbad? In Sekundenschnelle 
muß er sich entscheiden. 

Wenige Sekunden können hier ein 
Chaos heraufbeschwören. Wer plötz- 
lich zögert, die Fahrbahn wechselt 
oder, was am gefährlichsten ist, 
anhält und die Abzweigung rück- 
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wärts fahrend erreichen will, fordert 
einen Unfall geradezu heraus. Im 
Frühjahr 1967 verpaßte ein Fahrer 
auf der Autobahn zwischen Augsburg 
und München die Ausfahrt Dachau, 
hielt an und fuhr hundert Meter im 
Rückwärtsgang. Zwei andere er- 
kannten seine Absicht zu spät. Die 
drei Fahrzeuge prallten zusammen, 
und fünf Insassen wurden verletzt. 
Viele Unfälle ereignen sich an 
solchen Punkten. Während es zum 
Beispiel 1966 auf der Autobahn zwi- 
schen Heilbronn und Stuttgart zu 
etwa acht Unfällen pro Kilometer 
kam, betrug die Unfallzahl an der An- 
schlußstelle zur Autobahn nach Mün- 
chen siebenundvierzig. 
Straßenbauämter und Versiche- 
rungsgesellschaften haben in unzäh- 
ligen Studien untersucht, wie die 
Autobahn an Abzweigungen und 
Ausfahrten am wirksamsten gekenn- 
zeichnet werden könnte. Neue Aus- 
fahrten sind jetzt so angelegt, daß sie 
auf einer Strecke von etwa hundert 
Metern parallel zur Autobahn ver- 
laufen. Auf dieser „Ausfädelspur“ 
kann der Fahrer seine Geschwindig- 
keit allmählich herabsetzen. Auch die 
Straßenfarbe ist — besonders bei 
Nacht — eine Hilfe. Während die 
Fahrbahndecke der Autobahn ge- 
wöhnlich aus hellem Beton besteht, 
sind die Ausfahrten meist schwarz 
asphaltiert. 
Und wenn man trotz aller Vor- 
bereitung die Orientierung verliert? 


ung: 62% aller Rekord-Fahrer 
wö len 76, 90 oder gar 95 PS. Mit ‚soviel 


BE 


172 


Dazu die Bundesverkehrswacht: „Fah- 
ren Sie unter allen Umständen in der 
eingeschlagenen Richtung weiter.“ 
Sie müssen dabei zwar in Kauf neh- 
men, bis zur nächsten Ausfahrt wei- 
terzufahren und dann auf der Gegen- 
seite wieder zurückzugondeln, doch 
bedeutet das im ungünstigsten Falle 
einen Umweg von etwa vierzig 
Kilometern (Autobahnen haben etwa 
alle zwanzig Kilometer eine Aus- 
fahrt). 

Ein Risiko des Einschaukelns liegt 
auch in der Gefahr von Auffahr- 
unfällen, bei denen sich oft dreißig 
bis vierzig Wagen ineinanderschieben. 
Um dem aus dem Wege zu gehen, 
sollte man nicht nur genügend Ab- 
stand nach vorn halten, sondern auch 
seinen Hintermann nicht zu nahe an 
sich herankommen lassen. Ständig 
erleben die Beamten der Autobahn- 
polizei Massenkarambolagen, bei de- 
nenein Fahrer zwar dieKettenreaktion 
unterbricht, aber gleich darauf das 
erste Opfer einer zweiten Kette von 
Auffahrunfällen wird. 

„Die größte Gefahr droht von 
hinten“, warnt der Automobilclub 
von Deutschland (AvD) und rät 
zum versetzten Fahren. Niemand 
sollte sich genau hinter seinem Vor- 
dermann halten, sondern etwa eine 
halbe Wagenbreite nach links oder 
rechts versetzt. „Das erlaubt einen 
besseren Blick voraus, Sie können 
Stockungen früher erkennen, und Ihr 
Vordermann braucht nicht zu be- 
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fürchten, von hinten gerammt zu 
werden.“ 

Fachleute weisen immer wieder 
auf eine andere Folge des Einschau- 
kelns hin. Dr. Munsch vom Techni- 
schen Überwachungs-Verein Bay- 
ern schätzt, daß ein Autofahrer im 
Stadtverkehr doppelt so angespannt 
ist wie auf der Autobahn. „Schnelles 
Fahren beansprucht den Menschen 
nicht besonders. Nach kurzer Zeit 
registriert man nur noch Veränderun- 
gen wie schneller oder langsamer. Die 
leise laufenden Motoren moderner 
Wagen, ihre hervorragende Schall- 
und Stoßdämpfung und die neuen, 
erschütterungsfreien Autobahnen ver- 
vielfachen das Risiko. Selbst bei mehr 
als 120 Stundenkilometern ist man 
sich oft nicht bewußt, wie schnellman 
fährt. Doch immer wieder sieht man 
Fahrer, die in der rechten Hand die 
Zigarette halten und den Arm über 
die Lehne des Beifahrersitzes gelegt 
haben, während sie mit den Finger- 
spitzen der anderen Hand das Lenken 
besorgen.“ 

Werner Hilf, Vorsitzender der 
Bundesvereinigung der Fahrlehrer- 
verbände, rät den Autobahnfahrern: 
„Gerade dann, wenn Sie meinen, 
jetzt kann überhaupt nichts passieren, 
sollten Sie besonders vorsichtig sein.“ 
Wie wichtig das ist, konnte er vor 
kurzem selbst erfahren, als bei einer 
Geschwindigkeit von 170 Kilome- 
tern plötzlich die Windschutzscheibe 
seines Wagens zersplitterte. „Die 
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Straße war völlig frei“, erzählt der 
Fahrlehrer. „Daß ich trotzdem auf- 
merksam fuhr, hat mir wahrschein- 
lich das Leben gerettet.“ Hohe Ge- 
schwindigkeiten verlangen eine blitz- 
schnelle Reaktion. Schon der kleinste 
Zwischenfall — heiße Zigaretten- 
asche etwa, die auf die Hand des 
Fahrers fällt, oder ein Vogel, der 
gegen die Scheibe prallt — kann einen 
zügig dahinfließenden Autostrom in 
einen Haufen aus Blech und Blut 
verwandeln. Als am Autobahndreieck 
Stuttgart ein Hund die Fahrbahn 
überquerte, gab es eine Karambolage, 
bei der sich sechs Autos ineinander 
verkeilten. Mehrere Insassen, darunter 
der frühere Justizminister Dr. Wolf- 
gang Stammberger, wurden verletzt, 
und es entstand ein Sachschaden von 
30 000 Mark. 

Gute Fahrer entwickeln einen 
sechsten Sinn für Gefahrensituationen. 
Sie wissen, wo man mit Unfällen 
rechnen muß, und reagieren auf be- 
stimmte Warnzeichen mit erhöhter 
Vorsicht. Wenn zum Beispiel ein 
Vorwegweiser den Zusammenfluß 
zweier Autobahnen oder eine Aus- 
fahrt ankündigt, wechseln sie — nach 
einem Blick in den Rückspiegel — auf 
die Überholspur und halten zum 
vorausfahrenden Wagen gut Abstand, 
denn es könnte sein, daß der andere 
in letzter Sekunde abbiegen möchte 
und scharf bremst. „Nebenbei“, sagt 
dazu der Frankfurter Polizeipräsident 
Dr. Gerhard Littmann, „erleichtern 
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Sie anderen dadurch die Einfahrt in 
die Autobahn,“ 

Überhaupt empfiehlt es sich, stets 
ein wachsames Auge auf die rechte 
Straßenseite zu haben. Aufmerksame 
Fahrer wissen, daß ein Hindernis auf 
der rechten Spur augenblicklich ein 
Gedränge auf der Überholspur im 
Gefolge hat, weil viele Wagen zu- 
gleich nach links ausweichen. 

Das Schild „Wildwechsel“ wird 
leider von vielen nicht recht zur 
Kenntnis genommen. Und doch sind 
in den ersten achtzehn Monaten seit 
der Eröffnung der Autobahn Ober- 
hausen— Emmerich zwischen Wesel 
und Emmerich allein neunzig Unfälle 
durch Wild verursacht worden. Ober- 
kommissar Alfred Kaunz vom Ver- 
kehrskommissariat Nord-Württem- 
berg, dessen Wagen bei der Kollision 
mit einem Reh erheblich beschädigt 
worden ist, rät: „Beobachten Sie bei 
Wildwechselschildern die Straßen- 
ränder. Rehwild zieht oft familien- 
weise. Das Tier, das ich überfahren 
habe, überquerte erst dann die Straße, 
als schon ein anderes hinübergewech- 
selt war. Blenden Sie bei Nacht in 
wildreichen Gegenden die Schein- 
werfer auf, solange kein Gegenver- 
kehr herrscht, damit Sie die Fahrbahn 
besser übersehen können.‘ Wennaber 
Wild auftaucht, sollten Sie schleu- 
nigsta bblenden. Die Tiere werden 
sonst vom Lichtstrahl gebannt und 
wagen sich nicht ins rettende seit- 
liche Dunkel. 
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Ein Verkehrszeichen, vor dem viele 
Autofahrer großen Respekt haben, 
heißt „Schleudergefahr“. Gerade 
dann, wenn es eben zu regnen an- 
fängt, muß man damit rechnen, 
daß der Wagen bei plötzlichem 
Bremsen ebenso reagiert wie auf 
Glatteis. Tatsächlich macht ein leich- 
ter Schauer die Straße weit rutschiger 
als ein heftiger Regenguß. Während 
starker Niederschlag nämlich die 
Fahrbahn reinwäscht, verbindet sich 
Sprühregen mit dem Öl, dem ab- 
gefahrenen Reifengummi und dem 
Staub der Straße zu einem höchst 
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gefährlichen Schmierfilm. „Kommen 
dann noch überhöhte Geschwindig- 
keit und abgefahrene Reifen dazu, 
so folgt ein Unfall geradezu auto- 
matisch“, sagt Oberinspektor Ernst 
Scheuplein von der Landpolizei- 
direktion Würzburg. 

Das, was die Verkehrsexperten aus 
unseren Fehlern gelernt haben, läßt 
sich in der Regel zusammenfassen: 
Man muß wissen, was passieren kann, 
und dann so fahren, als ob es im 
nächsten Augenblick passieren würde. 
Dann ist die Chance am größten, daß 
nichts passiert. 


DD 


Ostern in Anchorage 


AM KARrREITAG, dem 27. März 1964, erlebte Anchorage in Alaska ein 
verheerendes Erdbeben. Am Ostersonntag, so berichtete ein Rundbrief des 
Missionsbezirks Alaska, „trafen sich die Gemeindemitglieder von Allerheili- 
gen und von St. Marien zum gemeinsamen Gottesdienst. Allerheiligen war 
zwar nicht beschädigt worden, aber man ließ niemanden in die Innenstadt, 
wo die Kirche stand. Wir kamen also in der ungeheizten Marienkirche zu- 
sammen und hielten in langen Unterhosen und Hosen Gottesdienst. Manch 
einer brach in Tränen aus, als er Freunde sah, um die er sich gesorgt hatte. 
Einige schluchzten erleichtert, als die Starre des Entsetzens langsam wich. Aus 
Kummer weinte keiner. Wir sangen freudig, und die Worte der alten 
Auferstehungschoräle bekamen ihren eigenen Sinn. 

In der Kirche lagen zu Ostern zwei Listen aus, in die man sich eintragen 
konnte. Eine war überschrieben: ‚Wir brauchen‘ und die andere: ‚Wir 
können geben‘. In die erste Liste schrieb sich niemand ein, in der zweiten 
führten fünfzig Familien alles nur Denkbare auf, vom Wohnen und Essen 
bis zu Feuerholz und Arbeitshilfe. Einige, die sich in diese zweite Liste ein- 
trugen, hatten selbst nahezu alles verloren, außer den Dingen, die sie ab- 
zugeben bereit waren.“ 

Das war die Kirche am dritten Tag. 
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Jetzt gibt es tapofix, die klebefertige Rauhfaser, tapofix ist 
. bereits mit Kleister beschichtet. Sie brauchen die zugeschnit- 
Tapezieren || _ tenen Bahnen nur ins Wasser zu tauchen und langsam heraus- 
soeinfach zuziehen. Und dann an die Wand kleben. 

„wie (Wenn die erste noch ein wenig schief sitzt, schieben Sie sie 
Briefmarken- einfach gerade.) 
aufkleben. Und dieser Rauhfaser macht es auch nichts aus, wenn Sie mal 
völlig naß wird. Sie hat eine außergewöhnliche Festigkeit, Das 
spielt eine wichtige Rolle bei jeder Rolle tapofix, 
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klebefertige Rauhfaser 
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Hurra, 
es regnet! 


Von ELIZABETH STARR HiırıL 


‚April ist der richtige 
Monat, die Schönheit des 
Regens zu entdecken 
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N DER heißesten Zeit des Jahres 
hatten wir mehrere Wochen in 
Südspanien verbracht. Jeden Mor- 
gen ging mein kleiner Sohn auf den 
Balkon unseres Hotels hinaus, um 
nach dem Wetter zu sehen, und jeden 
Tag. war es das gleiche — ewiger 
Sonnenschein —, bis ich eines Mor- 
gens einen Freudenschrei und den 
begeisterten. Ausruf hörte: „Hurra, 
es regnet!“ 
Es war herrlich, auf den staubigen 
Straßen und Dächern das Regenwas- 
ser rinnen zu schen! Wundervoll, die 
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Amerika! Auf geht’s! 
Pan Am’s preiswerte 
Ferien-Pauschalreisen 1968. 


Und es geht wirklich auf — Ihr Reise- 
budget. Denn dieses Jahr will Pan Am 
Ihnen am meisten USA für den kleinsten 
Preis zeigen. 

Sprechen Sie schnell mal mit Ihrem Pan 
Am-akkreditierten IATA -Flugreisebüro 
oder mit Pan Am selbst. Sie werden dann 
mit jemandem sprechen, der sich in Tour- 
Angelegenheiten rundherum auskennt. 
Erobern Sie die ganzen USA mit einer 
Pan Am Ferien-Pauschalreise. Oder auch 
erst mal einen Teil. Nehmen wir mal 
New York als Beispiel: Unsere 19-Tage- 
Tour dorthin kostet überhaupt nur 
1352,— DM.* Für den Flug in der Eco- 
nomy-Klasse und für Hotel-Unterkunft in 
Doppelzimmern! 


Und da Sie Ihre Pan Am Ferien-Pauschal- 
reise mit der erfahrensten Fluggesellschaft 
der Welt machen, können Sie unbesorgt 
alle Vorbereitungen in unsere Hände legen. 
Wohin Sie auch fliegen. 

Wirklich, die USA waren noch nie so auf- 
regend wie gerade jetzt. Und noch nie 
hatten wir eine bessere Auswahl an Touren. 
Von ganz einfach bis höchst raffiniert. 
Von dort, wo Sie wohnen, bis wohin auch 
immer Sie reisen wollen. Mit einem ein- 
zigen Ticket, einer einzigen Fluggesell- 
schaft und einem unübertrefflichen Stil zu 
reisen: dem der erfahrensten Fluggesell- 
schaft der Welt. 


*Bei Gruppen von 15 oder mehr Personen. 


Pan Am macht den großen Flug. 
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gereinigte Luft zu atmen und die 
nasse Erde zu riechen! 

Regen ist immer köstlich, und 
immer wird er von ungeahnten An- 
blicken, Geräuschen und Empfindun- 
gen begleitet. Als ich noch klein war, 
hatte ich ein überängstliches Kinder- 
mädchen, das mich nie „bei dem 
Wetter“ hinausließ. Wie sehnsüchtig 
sah ich von meinem Fenster aus an 
solchen Tagen Scharen strahlender 
Kinder vorbeiziehen — in nassen Re- 
genmänteln mit festgezogenen Gür- 
teln, in Stiefeln, vom Wind zerzaust 
und mit geröteten Wangen. Sie schie- 
nen mir beneidenswert, 

Dann wurde ich eines Sommers zu 
meiner Tante aufs Land geschickt. Ich 
war noch nie dort gewesen und war 
nun voller Vorfreude, Als Stadtkind 
sehnte ich mich danach, mit einem 
Baum, einem Felsen, der ganzen 
Natur Freundschaft zu schließen, Als 
ich aber am ersten Morgen in dem 
großen Haus aufwachte, hörte ich ein 
Geräusch, das mich mit tiefer Ent- 
täuschung erfüllte: Regen, der über 
das Dach lief und in den Dachrinnen 
gluckerte; Regen, der in den riesi- 
gen Ulmen rauschte und an die Fen- 
ster schlug. Ich war darauf gefaßt, 
den ganzen Tag verdrießlich und 
schwunglos im Haus verbringen zu 
müssen. 

Ich hätte weinen können. Ich hatte 
mich so darauf gefreut, durch den 
Wald hinterm Haus zu streifen. Mein 
langes Gesicht verriet meine Enttäu- 
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schung, denn Tante Alice fragte mich, 
was mit mir los sei. Als ich es ihr 
erzählte, sagte sie aufgeräumt: „We- 
gen des Regens drinbleiben? Unsinn! 
Komm, ich will dir etwas zeigen.“ 

Erstaunt folgte ich ihr ins Freie. 
„Unsere Schuhe lassen wir hier“, 
sagte sie und zog die ihrigen ohne 
Umstände aus. Und dann rannten wir 
lachend wie zwei Waldfeen über die 
Wiese, in den Wald und am farn- 
und moosbewachsenen Ufer eines 
Bachs entlang. Tiefer und tiefer 
drangen wir in ein verzaubertes Ge- 
wirr tropfender Bäume und Gräser 
ein, bis wir zu einer kleinen Mulde 
kamen, die halb unter Blättern ver- 
borgen war. 

Tante Alice-schob die verdecken- 
den Äste beiseite und sagte: „Sich 
her!“ 

Die Mulde war dicht mit Pilzen 
bestanden — Tausenden, wie mir 
schien. Es verschlug mir den Atem. 
„Sind. das wirklich Pilze?“ fragte 
ich. 

„Wirklich sind es Regenschirme 
für Zwerge“, erwiderte Tante Alice. 

Es war genau die passende Antwort, 
und seitdem habe ich immer Regen 
gern gemocht, 

Vor kurzem bin ich mit meinem 
Mann in ein neues Haus gezogen, 
hinter dem Obstbäume stehen — 
ideal zum Beobachten der Vögel, 
stellten wir erfreut fest. Wir streuten 
Futter aus, aber die Vögel brauchten 
anscheinend lange, bis sie uns ent- 


Im Dujardin Imperial spüren Sie das 
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deckten. Dann gab es, nach einer 
Reihe von trockenen Tagen, einen 
Platzregen, der jede kleine Vertiefung 
in einen Tümpel verwandelte. 

Mit dem Regen kamen auch die 
Vögel. Was war das für ein Trink- 
und Badefest! Jede Pfütze war ein 
Vogelbad, der ganze Platz ein richti- 
ger Vogelkurort. Das war ein Tag, 
der erste Regentag im neuen Haus! 

Vögel lieben den Regen, Schnek- 
ken lieben den Regen, und Insekten 
lieben ihn wohl auch, denn sie haben 
besondere Regengesänge, eine Art 
feuchter Arien, Sie scheinen sich am 
lautesten zu melden, wenn sie klitsch- 
naß sind. Als meine Tochter noch 
schr klein war, entdeckte sie diese 
„singenden Käfer“ und benutzte jede 
Gelegenheit, im Finstern vors Haus 
zu gehen, um sie zu hören, An einem 
regnerischen Frühlingsabend, als ich 
sie ins Bett hinaufschaffen. wollte, 
entschlüpfte sie mir in die nasse 
Dunkelheit. Als ich ihr nachlief, 
sagte sie mit ihrem Kinderstimm- 
chen; „Hör doch mal, Mammi!“ 

Ich hielt inne und versuchte, unter 
einer Forsythie kauernd, etwas zu 
hören. Ja, die „Käfer“ sangen, beglei- 
tet von der rauhen Regenrhapsodie 
eines dicken Baßfroschs. Wir hockten 
in unserem Blütenpalast und hörten 
zu, und wir haben es nie vergessen, 

Natürlich ist auch der Regen selbst 
Musik, und jedesmal spielt er eine 
andere Melodie. Man muß sie nur 
hören lernen. Sein Trommeln auf 
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dem Dach. Ein Arpeggio von Har- 
fentönen an der Fensterscheibe. Ein 
Schlaflied mit Windbegleitung. Und 
dann der peitschende Regen auf 
See — eine bessere Symphonie läßt 
sich kaum denken. 

Wie ein launisches Mädchen zeigt 
der Regen eine unendliche Vielfalt 
von Stimmungen. Manchmal hat 
anhaltendes Regenwetter eine beru- 
higende Eintönigkeit. Man schläft 
dann viel und sammelt Kräfte. Die 
Stunden fließen dahin, beinahe ohne 
daß man esbemerkt. Ein andermallöst 
der Regen ein Gefühl der Ungewiß- 
heit aus, das sich vor einem Gewitter 
zu regelrechter Spannung steigert; 
fast straffen wir uns schon in Erwar- 
tung des Donners. Ich habe auch das 
gern, die Ungewißheit und die Span- 
nung, die Verbindung mit dem 
Wetter. 

Menschen, die gern im Regen 
spazierengcehen, sind vereint in einem 
besonderen Gefühl des Stolzes und 
der Freude. Wenn ich an regnerischen 
Tagen ein Pärchen Hand in Hand 
gehen sche, mußich an eine bestimmte 
Verabredung in meiner Jugend den- 
ken. Den jungen Mann kannte ich 
noch nicht, aber seine Eltern waren 
mit meinen Eltern befreundet, Wir 
waren sehr zurückhaltend und 
schrecklich höflich miteinander, bis 
wir aus dem Restaurant in den Regen 
hinaustraten. Der junge Mann wollte 
ein Taxi rufen. „Aber ich geh’ so gern 
im Regen“, platzte ich heraus. 


# Wieviel angenehmer das Rauchen 

wird, merken Sie beim ersten Zug. 
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| Denicotea- Filter so sich selbst zuliebe 


Senden Sie diesen Bon oder eine 
Postkarte mit Absenderangabe an 
H 


’ 
Sie erhalten dann kostenlos die 
große farbige Raucherfibel mit 
vielen A für SIE + IHN. 


Um 15.40 Uhr begann FTau Katja Aichinger „, schweben 


Das Auf und Ab des Haus- 
frauen-Alltags hatte Frau Ai- 
chinger wieder einmal ganz 
schön angestrengt. Aber dann 
fand sie Zeit, DASNEUE BLATT 
aufzuschlagen.Undkaumhatte 
sie angefangen zu lesen, war 
sie dem Alltag und seinen 


Pflichten entschwebt. 
Das ist das Besondere am 


NEUEN BLATT: Es ist so 
spannend,sounterhaltend,daß 
man alles um sich herum ver- 


gißt. Unerhört viel bringt diese 
farbige Lese-Illustrierte für nur 
50 Pf: Bilder und Reportagen 
aus der großen Welt, Berichte 
über Menschenschicksale,von 
denen man spricht— packende 
Romane - Serien, die Sie an- 


“gehen! Lesen Sie mit! 


lesen - erleben - dem Alltag entschweben 


Jede Woche 
neu— 50 Pf 


1968 


Sein Gesicht leuchtete auf. „Ich 
auch!“ erwiderte er. 

Erfreut blickten wir uns an. Er- 
staunliches Zusammentreffen, sofor- 
tige Sympathie. Ein Gefühl von Un- 
gebundenheit und Abenteuerlust er- 
griff uns, und lachend machten wir 
uns auf den Weg in die Innenstadt 
zum Marktplatz. 

Nach einer Viertelstunde waren wir 
angelangt. Die Schönheit des An- 
blicks ließ uns verstummien. Es war 
September, und der Regen war sehr 
fein, leicht mit Nebel gemischt — 
diese leuchtende Art Regen, die das 
Licht einfängt und eine Stadt verzau- 
bert. Wir standen still da, umgeben 
von den großen Leuchtreklamen des 
Platzes, deren Blinken nicht mehr 
grell wirkte, sondern durch Millionen 
winziger Tröpfchen gemildert, ver- 
größert und reflektiert durch das 
nasse Pflaster. 

Es war gar nicht der uns vertraute 
Platz, sondern dieser Platz in einem 
nebligen Septemberregen, und das 
war ctwas ganz anderes. 

Ich habe noch größere Verwand- 
lungen durch Regen erlebt. Auf einer 
winterlichen Autofahrt mit der Fami- 


HURRA, ES REGNET! 
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lie gingen wir zum Übernachten in 
ein Hotel, als gerade ein kalter, feiner 
Regen zu fallen begann. Es war in 
einem öden Ort, der nichts zu bieten 
hatte, was die Kinder interessieren 
konnte. Wir waren so müde, daß uns 
die Reise als Torheit erschien. 

Wir versanken in tiefen Schlaf. 
Ich erwachte als erste von einem 
scharfen Knistern vor dem Fenster. 
Als ich den Vorhang aufzog, konnte 
ich einen freudigen Ausruf nicht 
unterdrücken. Eine Baumgruppe fun- 
kelte in der aufgehenden Sonne, als 
sei sie aus Glas, aus Diamanten, aus 
kostbarem Silbergespinst. Der gefro- 
rene Regen hatte das trostlose Nest 
in eine Märchenstadt verwandelt. 

Rasch weckten wir die Kinder, 
zogen sie eilig an und gingen dann 
schnell mit ihnen ins Freie. Wir knip- 
sten Bilder, leckten an Eiszapfen und 
priesen den nächtlichen Regen, der 
uns diesen Morgen beschert hatte. 

Wie schön ist Regen. Die Wolken 
ziehen tief heran. Ein Rauschen nähert 
sich. Jetzt cin Tropfen auf der Scheibe, 
dann noch einer. Und nun ein ganzer 
Festzug, ein Strom. 

Hurra, es regnet! 
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SCHÜLER eines Instituts, das künftige Privatdetektive ausbildet, wurden auf 
ihren Scharfsinn getestet. Eine der Fragen lautete: „Wenn ein Bub eine ge- 
schwollene rechte Backe hat, was schließen Sie daraus?“ Der Kandidat, der 
beim Test am besten abschnitt, hatte geantwortet: „Entweder Zahnschmer- 


zen oder Vater Linkshänder.“ 


— Stuttgarter Zeitung 


Anzeige 


Ta e- 


neugeschenkt 


EDE Frau möchte ihr Leben lang an- 
ziehend bleiben. Der Akzent der Haut- 
pflege liegt aber häufig nur auf der ge- 


schickten Verschleierung älter werdender. 


Haut, also auf der Oberflächenbehandlung, 
wortwörtlich genommen. Ist es nicht viel 
wichtiger, erst einmal die Hautbeschaffen- 
heit selbst aufmerksam zu prüfen und hier 
mit der Pflege anzusetzen? Also, dieschöne 
junge Haut von innen und außen jung zu 
erhalten — oder das jugendliche Aussehen 
auch in reiferen Jahren zurückzuerobern! 
Was ist denn nun eigentlich bestimmend 
für den Zustand der Haut? Sehr einfach: 
Feuchtigkeit. Die Pfirsichhaut Ihrer Kin- 
derjahre war so schön, weil die Wasser- 
träger der Haut — Plasmakolloide ge- 
nannt — unermüdlich und unbeeinträch- 
tigt arbeiteten. Aber von Jahr zu Jahr 
nimmt die Zufuhr von natürlichen Haut- 
flüssigkeitsstoffen ab. Die Haut wird 
trockener. Unter der Hautoberfläche 


häufen sich vertrocknete Zellen an und 
beginnen'sich als Fältchen auf dem Gesicht 
abzuzeichnen. Rauhes Wetter tut das Seine 
dazu — und ehe Sie richtig begriffen ha- 
ben, was da geschicht, ist die schimmernde 
Jugend Ihres Aussehens verschwunden. 
Man sieht die Spuren, die feuchtigkeits- 
arme Haut hinterläßt. Sehr wichtig ist in 
diesem Zusammenhang die Tatsache, daß 
chemische Wissenschaftler einem tro- 
pischen Öl Eigenschaften entnehmen 
konnten, durch die es — wie sich heraus- 
stellte — eine einzigartige Wirkung auf 
die Haut ausübt. Es ist nämlich nahezu 
isotonisch, auf gut deutsch: Es hat fast 
den gleichen Druck wie die natürlichen 
Hautflüssigkeitsstoffe. Daher bildet es ein 
wunderbares Anregungsmittel, durch das 
der Feuchtigkeitsgehalt der Haut im 
Gleichgewicht bleibt. Außerdem ist dieses 
Öl „erschlossen“. Das bedeutet: Die 
abdichtenden Grundbestandteile, die in 


den üblichen Ölen vorkommen, fehlen 
hier völlig. Haut, die mit diesem Öl 
gepflegt wird, vermittelt die Nahrung 
schnell und wird in ihren natürlichen 
Funktionen nicht gestört. Die Folge: Sie 
wird herrlich geschmeidig und zart. Die 
erneute Spannkraft Ihrer Haut bildet den 
besten natürlichen Schutz gegen Fältchen- 
bildung. Schon eingeprägte Unebenhei- 
ten weichen erstaunlich zurück und kleine 
Linien verwischen sich rasch. Es ist dann 
auch kein Wunder, daß dieses Öl in nur 
wenigen Jahren in allen Teilen der Welt 
großen Beifall gefunden hat. 

Dieses „‚Schönheitsöl“ ist in Amerika 
und tropischen Ländern als „Oil of Olay“ 
und in England als „‚Oil of Ulay‘“ bekannt. 
In Deutschland ist es jetzt erhältlich unter 
dem Etikett „Oil of Olaz“. Stellen Sie 
bitte einmal fest, wie schnell Öl von Olaz 
in der Haut verschwindet und sie samt- 
weich macht. Sie werden überrascht sein 
und sich freuen. Eine kleine Probe auf der 
Hand reicht schon, um Sie zu überzeugen. 
Dieser Flüssigkeitsstoff wird beinah un- 
mittelbar vollständig aufgenommen und 
läßt keine Fettspuren auf der Haut zurück. 
Olaz bildet daher auch die ideale Basis 
fürs Make-up, das sich auf dieser Grund- 
lage vielleichter und weiterhin viel gleich- 
mäßiger auftragen läßt. Außerdem er- 
reichen Sie so, daß die Haut wirksarn 
gegen das Eindringen kosmetischer Pig- 
mente und anderer porenverstopfender 
Elemente geschützt ist. Gebrauchen Sie 
Öl von Olaz auch zur Pflege für die Nacht, 
und der Feuchtigkeitsgehalt Ihrer Haut 
wird ununterbrochen im Gleichgewicht 
sein, Sie werden bald feststellen, daß Sie 
Ihr frisches jugendliches Aussehen zurück- 
erobert haben. 

Öl von Olaz ist — vorerst freilich nur in 


Anzeige 


bescheidenem Maße — erhältlich in 
Drogerien und Parfümerien. Auch für 
Sie wird es zur lieben Gewohnheit, täglich 
Ihre Haut damit zu pflegen. Dieses einzig- 
artige Mittel schützt Ihre Haut in unnach- 
ahmlicher Weise. Selbst rauher, herber 
Wind oder starke Sonnenstrahlen mit 
ihrer austrocknenden Wirkung haben 
bei Ihnen keine Chance mehr, Ihre Haut 
älter zu machen. Dank sei der immer 
weiter fortschreitenden Wissenschaft: Ihre 
Haut kann wieder von Grund auf er- 
blühen — und Sie können sich freuen an 
Ihrem neugeschenkten, makellosen und 
strahlend-jugendlichen Teint. 


Hautpflegespezialisten empfehlen: 
Streichen Sie sanft mit den Fingerspitzen über 
die Haut von Gesicht und Hals. Massieren 
Sie die rauhen Stellen, die Sie dabei fühlen, 
mit Öl von Olaz. Sie werden bald bemerken, 
wie schnell Ihre Haut sich samtweich anfühlt. 
Eine tägliche Behandlung mit diesem Schön- 
heitsöl bildet den denkbar besten Schutz. 
x 

Pflegen Sie Ihre Lippen mit einer reichlichen 
Dosis Öl von Olaz. Dadurch erhalten Sie sie 
weich und schön. Außerdem läßt sich der Lip- 
penstift daraufviel leichter verteilen. Massieren 
Sie auch regelmäßig die ganze Mundpartie. 
Öl von Olaz sorgt dafür, daß die Haut 
geschmeidig bleibt und daß Mundfältchen sich 


‚gar nicht erst bilden. 
* 


Rauhe Ellenbogen behandeln Sie am besten 
nach einer Dusche oder nach dem Bad. Reiben 
Sie sie mit Öl von Olaz ein, dem sie ein klein 
wenig Zucker beifügen. Vergessen Sie Ihre 
Ellenbogen nicht bei der täglichen Hautpflege. 
Öl von Olaz erhält sie gesund und wunderbar 
weich. Ihre Knie behandeln Sie auf die gleiche 
Weise. 


Fleuropen kommt von Fleurop. 
Sie wissen ja: Fleurop istIhr Blumeng enst. 
International. Überall zu Hause. aa 


Sofleuropen Sie: 


Ins nächste Fieurop- 
Geschäft gehen.Erkenn- 
aram Fleurop-Schild! 
lumen aussuchen.(Auch 
ch Katalog!) Anschrift 
s Empfängers und Aus- 


eben 


Sie mal! 


Sieahnen garnicht, wie 
viel Freude das bringt. Ihnen. 


Und dem Empfänger der Ss 
Fleurop-Blumen. Aus- 1 ’ silt? Dann telegrafisch 
probieren? Ausprobieren! wm ıdertelefonisch. 


urop-Tempo! 
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Erweitern Sie 
Ihren Wortschatz 


Von PETER DÜLBERG 


Auen Zeitungslesern ist jedes der achtzehn folgenden Wörter bestimmt schon in 
diesem oder jenem Zusammenhang begegnet, Überlegen Sie bitte, welche Deutung 
von den für jedes Wort vorgeschlagenen vier nach Ihrer Ansicht die richtige ist. Auf 
der nächsten Seite stehen die Antworten. 


absolutistisch — A: bodenständig. B: 10. kontemplativ — A: betrachtend. B: 


unbedingt. C: einseitig; verbohrt, D: 
uneingeschränkt. 

Diaspora — A: Irrlehre. B: Zwie- 
gespräch. C: Minderheitengebiet. D: 
Sendung; Bekehrung. 

emotionell — A: verstandesmäßig, B: 
gefühlsmäßig. C: außerordentlich. D: 


unwillkürlich. 


. Fetisch — A: Verbot. B: Zauberding. 


C: Bettelmönch. D; Siegeszeichen. 
Geodäsie — A: Goffeserscheinung. B: 
Erdferne. C: Landvermessung. D: To- 
tenbeschwörung. 

Gneis — A: Zwerg, B: fruchtbarer 
Boden. C: Gestein. D: kleines Insekt. 


. Helling — A: Teil der Werft, B: 


Miinze. C: Geländer. D: Insel. 


. interpellieren — A: einschieben. B: 


anfragen. C: sich einmischen. D: deuten, 


. Komparserie — A: Gruppe Gleich- 


gesinnter. B: Zubehör, C: Gruppe von 
Schauspielern. D: Schiffsküche. 


11. 


12 


En 


13. 


14, 


15, 


16, 


17, 


18. 


nachsichtig. C: verdichtet. D: folge- 
richtig. 

Mentor — A: Ältester. B: Lehrer. C: 
Gönner. D: Begleiter. 

Parallaxe — A: Umschreibung. B: 
Neben-, Beiordnung. C: Abweichung. 
D: Krümmungslinie. 

Proselyt — A: Schmarotzer. B: Vor- 
bild. C: Seher. D: Bekehrter. 

Schrat — A: Naturgeist. B: Angst- 
traum. C: Kriecher. D: Grobgemahlenes. 
Tentakel — A: Unheil, B: Fühler. 
C: Gehäuse, D: Vorprüfung. 

urban — A: grob. B: .echt. C: fein. 
D: ehrlich. 


zentripetal — A: zur Mitte gerichtet. 
B; nach außen strebend, C: hundert- 
teilig, D: im Mittelpunkt befindlich. 
Zölibat — A: Verbot. B: Zeugnis. 
C: Ehelosigkeit: D: Übereinkunft. 
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Antworten zu 


»ERWEITERN SIE 
IHREN WORTSCHATZ« 


1. absolutistisch D. Von lateinisch 
absolutus (eigentl. ‚befreit‘) ‚völlig; unbedingt‘. 
Eigenschaftswort zu „der Absolutismus‘‘, Re- 
gierungsform, bei der der Alleinherrscher die 
unbedingte Gewalt innehat. 

2. die Diaspora — C. Mehrz. nicht gebr. 
Griechisch ‚Zerstreuung‘. Begriff für Gebiete, 


in denen versprengt (religiöse) Minderheiten 


leben; auch solche Streugemeinden selbst. 

3. emotionell — B. Gleichbedeutend mit 
emotional; zu „die Emotion“ ‚(innere) Bewe- 
gung‘, das auf lateinisch movere ‚bewegen‘ be- 
ruht. Was die Gemütsbewegung(en) betrifft, 
von ihnen ausgeht; gefühlsmäßig. 

4. der Fetisch — B. Portugiesisch feitigo ‚Zau- 
bergebilde‘, von lateinisch factitivs ‚(künstlich) 
gemacht‘. Gegenstand mit übernatürlichen 
Kräften, der geehrt wird; Götzenbild, bes. 
bei nichtchristlichen Naturvölkern. 

5. die Geodäsie — C. Griechisch geödaista (ge 
‚Erde‘, dafein ‚teilen‘) ‚Erdvermessung‘. Ver- 
messungskunde, Wissenschaft und Tätigkeit 
des Geodäten oder Geometers, d. h. des 
Landvermessers. 

6. der Gneis — C. Vielleicht mit althoch- 
deutsch gneisto ‚Funke‘. zusammenhängendes 
Wort. Körnig glitzerndes, hartes Gestein aus 
kristallinischem Schiefer. 

7. die Helling — A. Niederdeutsches, mit 
„Halde‘“ verwandtes Wort: bis ins tiefe Wasser 
reichende Schrägfläche für den Bau und 
Stapellauf von Schiffen (auch für Reparaturen); 
Hauptteil der Werftanlagen. 

8. interpellieren — B. Von lateinisch. inter- 
pellare ‚dazwischenreden‘. Zugunsten einer 
Person oder Sache Einwände erheben; danach 
‚im Parlament eine Anfrage an die Regierung 
richten‘, Hauptwort: die Interpellation. 

9. die Komparserie — C. Italienisch compar- 
seria ‚Gesamtheit der Komparsen‘ (comparsa, 
von lateinisch comparere ‚erscheinen‘) : die meist 
stummen Mitspieler in Bühnenstücken und 
Filmen, z. B. bei Massenszenen (wo sie aber 
oft Lärm machen); auch die Anordnung 
solcher Auftritte selbst. 


10. kontemplativ — A. Von lateinisch 
contemplatio ‚Beobachtung, Anschauung‘, wohl 
auf templum ‚Tempel‘ (eigentl. ‚heiliger Be- 
obachtungsraum der Vogelschaupriester‘) be- 
ruhend. Nach Erkenntnis durch geistige Be- 
trachtung strebend; beschaulich, besinnlich, 
(äußerlich) untätig. 

11. der Mentor — B. Griechisch Mentör (wohl 
‚Ratgeber‘): in der griechischen Odysseus- 
sage der Lehrer seines Sohnes Telemachos. 
Daher übertragen ‚Erzieher, geistiger Be- 
treuer, Berater‘. 

12. die Parallaxe — C. Griechisch pardllaxis 
‚Abänderung, Abweichung‘ von allässein 
‚ändern‘. Begriff der Optik, wichtig in der 
Astronomie und Photographie: der Winkel 
zwischen zwei von verschiedenen Punkten aus- 
gehenden Geraden, die auf ein und denselben 
Punkt gerichtet sind. 

13. der Proselyt — D. Griechisch proselytos 
‚Hinzugekommener; Fremder‘. Einst Be- 
zeichnung des zum jüdischen (oder christ- 
lichen) Glauben Übergetretenen. Danach 
allgemein ‚neuer Gefolgsmann einer Idee; 
Überläufer‘. 

14. der Schrat — A. Althochdeutsch scrato 
‚Geistwesen, Unhold, Kobold‘. Meist als Haus- 
oder Waldschrat erwähnt, von dürrem oder 
zottigem Aussehen; zuweilen jetzt noch bild- 
lich für eine so erscheinende Person. 

15. der oder das Tentakel — B. Meist in der 
gleichlautenden Mehrzahl gebr. Neulateinisch 
tentaculum, von temptare ‚betasten, fühlen‘: 
Fühl-, Fangfaden bei niederen Tieren; Fang- 
haar bei fleischfressenden Pflanzen. 

16. urban — C. Lateinisch urbanus ‚städtisch‘, 
von urbs ‚Stadt‘. Gebildet, umgänglich, welt- 


gewandt, geistreich. Hauptwort: die Ur- 
banität. 

17. zentripetal — A. Neubildung aus la- 
teinisch cenfrum ‚Mitte‘ (von griechisch 
kentron ‚Stachel‘) und petere ‚hinstreben‘. 
Zentripetalkraft: die der Zentrifugalkraft 


(„Fliehkraft‘‘) entgegengesetzte Trägheitskraft 
eines um einen Mittelpunkt kreisenden Kör- 
pers, die auf dieses Zentrum gerichtet ist. 

18. das oder der Zölibat — C. Kirchenlatei- 
nisch caelibatus ‚Ehelosigkeit‘, von caelebs 
‚ehelos‘. Verzicht auf die Ehe gilt in vielen 
(nicht allen) Religionen als gebotene Voraus- 
setzung für das Priester(innen)amt, bes. aber 
für Mönche und Nonnen. 


Bewertung: 17—18 richtig: Ausgezeichnet. 15—16 richtig: Sehr gut. 13—14 richtig: Gut. 
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Wenn es gilt, schwierige Mordfälle aufzuklären, kann sich keine 
andereKriminalpolizei der Welt mit den „Terrible Ten“ messen 


Scotland Yards 
Mordkommission 


VoN JAMES STEWART-GORDON 


N EINEM schwülen Julimorgen 
Av Kriminaldirektor Fred 

Wensley von Scotland Yard 
dienstlich im verrufenen Londo- 
ner East-End-Viertel unterwegs, als 
ihm gemeldet wurde, ein paar Straßen 
weiter habe in einem schäbigen 
Logierhaus eine junge Schneiderin 
Selbstmord begangen. Wensley und 
sein Assistent, Kriminalinspektor Ro- 
bert Cook, begaben sich zu der 


Aus der Monatsschrift 'T'he Criminologist 


Pension, um die üblichen Nachfor- 
schungen anzustellen. 

Das Mädchen hatte nach Aussage 
der Wirtin, die sie gefunden hatte, 
offenbar in tiefer Verzweiflung den 
Kopf in die Backröhre des Gasherds 
gesteckt. „Ich roch Gas, lief nach 
oben, zog sie vom Ofen weg und rief 
die Polizei an“, berichtete die Pen- 
sionsinhaberin. Wensley vernahm sie 
eingehend. Ob sie auch sicher sei, 


193 


194 SCOTLAND YARDS 


fragte er, daß sie alles genauso ge- 
macht habe, wie sie es geschildert 
habe. Die Wirtin bejahte ohne 
Zögern. 

Wensley bückte sich, kratzte füch- 
tig an einem weißen Fleck auf dem 
Rock der Toten und fragte beiläufig, 
ob sie Verwandte oder Freunde ge- 
habt habe. Von Verwandten wußte 
die Wirtin nichts, sagte aber, ein 
junger Mann im zweiten Stock sei 
mit ihr befreundet gewesen. 

„Und wo ist er jetzt?“ fragte 


Wensley. 
„In der Bibliothek“, antwortete 
die Wirtin. „Er ist Stukkateur, 


möchte aber Ingenieur werden und 
geht oft in die Bibliothek, um sich 
weiterzubilden.“ 

Wensley schickte Inspektor Cook 
los, den strebsamen Stukkateur zu 
holen. In wenigen Minuten war er 
mit ihm zurück. Nach ein paar 
Routinefragen sagte Wensley plötz- 
lich: „Warum haben Sie sie um- 
gebracht?“ Zuerst leugnete der junge 
Mann alles, legte aber bald ein Ge- 
ständnis ab. Seine Freundin habe ihm 
gesagt, sie erwarte ein Kind; darauf- 
hin habe er die Nerven verloren, das 
Mädchen niedergeschlagen und die 
Bewußtlose mit dem Kopf in den 
Ofen geschoben. Dann habe er ge- 
wartet, bis sie tot war, das Gas wieder 
ausgemacht und sei in die Bibliothek 
gegangen. 

„Woher wußten Sie, daß es Mord 
war, und woher wußten Sie, wer der 


MORDKOMMISSION April 


Täter war?“ fragte der verblüffte 
Inspektor Cook seinen Vorgesetzten 
später bei einem Glas Bier. 

„Klarer Fall“, antwortete Wensley 
im Stil von Sherlock Holmes. „Als 
die Pensionswirtin ins Zimmer kam, 
war das Mädchen tot und das Gas aus, 
aber die Wirtin sagte, sie habe den 
Ofen nicht angerührt. Haben Sie je 
von einer Selbstmörderin gehört, die 
selbst das Gas abgedreht hat?“ 

„Donnerwetter“‘, staunte Cook. 
„Und was haben Sie gleich zuerst 
vom Rock des Mädchens abgekratzt?“ 

„Ein bißchen Gips“, antwortete 
Wensley trocken. „Trinken Sie noch 
ein Glas?“ 

Das Haus der Indizien. Mit dem 
„Fall des Selbstmordes der Schnei- 
derin‘‘ hat Fred Wensley, den man 
den größten Kriminalisten unserer 
Zeit genannt hat, der Geschichte der 
schon berühmten Mordkommission 
von Scotland Yard ein weiteres 
Ruhmesblatthinzugefügt. Diese Kom- 
mission, 1919 unter seiner Leitung 
gebildet und offiziell als Abteilung 
C-1 der Londoner Polizei bekannt, 
besteht heute aus zehn der wohl er- 
folgreichsten und gescheitesten Mord- 
spezialisten der Welt. Man nennt sie 
Scotland Yards „Terrible Ten“ (Ge- 
fürchtete zehn) — und sie sind die 
letzte lebende Verbindung mit dem 
Zeitalter von Sherlock Holnıes. 

In den vergangenen zehn Jahren 
hat die Mordkommission 418 Mord- 
fälle untersucht und 390 davon auf- 


Wenn Lord Bath 
Scotch trinkt, 
dann trinkt er _ 
Ballantine’s. 4 


 Dennfer 
kennt sıch aus. 


Er, als Mitglied des Oberhauses 

" und Sproß einer der legendär- 
sten Familien Europas, er- 
kennt den echten Scotch, 
wenn er ihn probiert. 
Ballantine’s — der Ari- 
stokrat. In der ganzen 
Welt von denen ge- 
rühmt, die echten 
Scotch kennen. 


The more 
you know 
about 


more 
youlike 
Ballantine’s. 
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aus einer Serie der Ballantine-Kollektion. 


in 16 an ÄRRRERS = ENNN 


Nummer 


196 


geklärt — mit die höchste Quote 
sämtlicher Polizeikorps. Das Geheim- 
nis dieses Erfolgs hat der verstorbene 
Lord Trenchard, damals Chef von 
Scotland Yard, 1936 in den Worten 
zusammengefaßt: „Bei der Bearbei- 
tung von Mordfällen ist das einzige 
Instrument, das die Winkelzüge des 
menschlichen Verstandes zu durch- 
schauen vermag, ein anderer mensch- 
licher Verstand. Wir tun alles, um zu 
erreichen, daß unsere Männer so 
raffiniert und scharfsinnig sind, wie 
es überhaupt möglich ist.“ 

Solche klugen Köpfe findet man 
nicht auf der Straße. Zwar träumt 
jeder Londoner Kriminalbeamte da- 
von, einmal zu den Terrible Ten zu 
gehören, aber seine Chancen sind 
250 :1. Er muß mindestens zwei 
Jahre lang als Bobby seine täglichen 
Streifen gegangen sein, im Kriminal- 
polizeidienst Erfahrung besitzen und 
das Examen für den nächsthöheren 
Dienstgrad bestanden haben; und er 
muß bewiesen haben, daß er ganz in 
seinem Beruf aufgeht. 


Die Männer der Mordkommission ' 


müssen auch in der Lage sein, ihre 
Voruntersuchungen nach den sehr 
strengen Bestimmungen durchzu- 
führen, die das englische Recht vor- 
schreibt. Verdächtige müssen zum 
Beispiel, ehe Anklage gegen sie er- 
hoben wird, darauf aufmerksam ge- 
macht werden, daß ihre Aussagen im 
Beweisverfahren gegen sie benutzt 
werden können. Und vor allem muß 
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ein Fall so schlüssig aufgebaut sein, 
daß der Staatsanwalt die Sache, ohne 
sie vorher zu kennen, vor Gericht 
bringen und die Anklage vor den 
Geschworenen erhärten kann. Des- 
halb fügen die Männer der Mord- 
kommission fast immer Tatsache an 
Tatsache — lückenlos und mit der 
Meisterschaft eines Mosaikkünstlers. 

Der Gangster, der zu eifrig „sang“. 
Ein Musterbeispiel für das subtile 
Kombinationsvermögen der Mord- 
kommission ist der vor einigen Jahren 
aufgeklärte „Fall des Gangsters, der 
zu eifrig sang“. Während der Unter- 
suchung dieses für England unge- 
wöhnlichen Verbrechens — bei einem 
bewaffneten Raubüberfall warjemand 
erschossen worden — stand Harry 
Fabian, der berühmte „Fabian vom 
Yard“, wie vor einer Betonmauer. 
Der Hauptverdächtige, Tom Brown*), 
ein schwerer Junge mit langem Vor- 
strafenregister, hatte ein hieb- und 
stichfestes Alibi. Immer wieder ver- 
hörte Fabian den unverfrorenen 
Burschen, ging mit ihm Punkt für 
Punkt seine Angaben durch. Plötzlich 
sagte der Untersuchungshäftling:: „Sie 
sind anständig zu mir. Da will ich’s 
auch zu Ihnen sein. Ich habe mit 
dieser Sache nichts zu tun; aber wenn 
Sie mehr darüber wissen möchten, 
dann fragen Sie mal Bill Smith“ 
— das war der Name eines anderen 
Ganoven. 


%) Die Fälle sind authentisch, die Namen 
einiger Beteiligter jedoch geändert. 


39 istunsere 


magische Zahl 


Wie heitst Ihre? 


Hokuspokus Abrakadabra — was zaubern 
wir da aus dem Ärmel? 39 Städte in den USA. 
Und das Zauberhafteste: wir sind die einzige 
Transatlantik-Fluggesellschaft, die das kann. 

Wissen Sie, wo Sie Ihre eigene magische Zahl 
finden? Im Telefonbuch. Unter T. Wie TWA. Da 
meldet sich eine zauberhafte Stimme. Die sagt 
Ihnen, wie und wann Sie am besten nach NewYork 
kommen — odernach OklahomaCity oderDayton 
oder Denver oder Las Vegas. 

Es gibt noch jemand, der diesen Trick beherrscht: 
der Berater in Ihrem IATA-Flugreisebüro. 


*Service mark owned exclusively by Trans World Airlines, Inc. 
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hält gesund Zähne, Zahnfleisch 
und den Mund. 


Nur 1 Tropfen 

hat sich bei Parodontose-Erschei- 
nungen, wie Zahnfleischbluten, Zahn- 
fleischentzündungen, Zahnfleisch- 
schwund, seit Jahren bestens be- 
währt. Durch bakterielle Einwirkun- 
gen gelockerte Zähne werden wieder 
gefestigt, die Karies wird wirkungs- 
voll bekämpft. 

Für den feinen Glanz Ihrer 
Zähne sorgt die schleifmittel- 

freie Zahnpasta ONDRONY 

mit Azulen 
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Fabian nahm das wie nebenbei zur 
Kenntnis, doch die Bemerkung hatte 
seine Neugierde geweckt. Brown, 
ein Gewohnheitsverbrecher, warnoch 
nie bereit gewesen, der Polizei zu 
helfen. Wenn er jetzt jemand ver- 
pfiff, so mußte das seinen Grund 
haben. 

Rasch überprüfte Fabian alle noch 
nicht aufgeklärten Raubüberfälle, bei 
denen Smith und Brown vielleicht 
mitgemacht hatten. Er stellte fest, 
daß drei Monate vorher aus einem 
Juweliergeschäft Schmuck im Wert 
von fünftausend Pfund gestohlen 
worden war. Und genau auf so etwas 
hatten sich die beiden spezialisiert. 
Nach stundenlangem Grübeln kam 
Fabian zu dem Schluß, daß Smith 
und Brown den ersten Einbruch ge- 
meinsam verübt hatten, daß aber 
Smith die Beute mit seinem Kom- 
plicen nicht geteilt hatte. Deshalb 
mußte Brown, der völlig blank war, 
den bewaffneten Raubüberfall unter- 
nehmen, bei dem er zum Mörder 
wurde. Überzeugt, die Polizei könne 
ihm wegen seines Alibis nichts nach- 
weisen, wollte er sich an Smith 
rächen und ihn in die Mordsache 
hineinziehen. 

Von der Lösung ausgehend, konnte 
Fabian: den Fall zurückverfolgen, 
konnte Brown mürbe machen und 
zum Geständnis bringen. Smith gab 
später seine Teilnahme an dem ersten 
Einbruch zu und wurde verurteilt. 
Brown endete am Galgen. 
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Der Mordkoffer. Die zehn Männer 
der Abteilung C-1 sind in einem 
Gebäude aus Glas und Granit in 
Scotland Yards neuem Hauptquartier 
untergebracht, das nicht weit vom 


Londoner Victoriabahnhof liegt. Ihre 


Büros sehen alle gleich aus. In jedem 
stehen ein zerschrammter Mahagoni- 
schreibtisch aus der Zeit Königin 
Viktorias, drei feste viktorianische 
Stühle und ein grüngestrichener vik- 
torianischer Panzerschrank. Aufjedem 
Schreibtisch befinden sich zwei Tele- 
phone: ein schwarzes, das mit der 
Telephonzentrale verbunden ist, und 
ein weißes, das eine Geheimnummer 
hat und von ausgesuchten Polizei- 
spitzeln in der Unterwelt benutzt 
wird. Jeder der zehn hat auch zwei 
Arbeitsbereiche: einmalals Leiter eines 
regulären Dezernats, das auf besonde- 
re Delikte von der Banknoten- 
fälschung bis zum Börsenschwindel 
spezialisiert ist, und zweitens als 
Superexperte für Verbrecherjagd. 
Eines der charakteristischen Merk- 
male der Mordkommission ist die 
ausgeprägte Individualität ihrer Mit- 
glieder. Im Privatleben wirken sie wie 
ein Kleinstadtverein biederer, pfeife- 
rauchender Familienväter mittleren 
Alters, die gern in der Kneipenebenan 
ihr Bier trinken. Als Kriminalist aber 
hat jeder seinen eigenen Stil. „Sogar 
wenn die alle das gleiche Rasierwasser 
nähmen“, hat eine Unterwelttype 
einmal gesagt, „würde es doch bei 
jedem anders riechen.“ Ihr Alter liegt 


Leisten Sie 
sich die 
Bequemlichkeit 
eines 


«m dehnbaren 
RoWi Uhrbandes 


Mit einem Griff ist es an- oder abge- 
legt — das ist praktisch. Es ist stabil, 
elegant, wasserunempfindlich und 
paßt an jede Uhr. RoWi bietet Ihnen 
eine große Auswahl dieser dehn- 
baren Uhrbänder in Gold, Walzgold- 
Double und Edelstahl. 
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zwischen dreiundvierzig und einund- 
fünfzig, und ihr Einkommen beträgt 
bis zu dreitausend Pfund im Jahr. 

Das interessanteste von der Kom- 
mission benutzte Ausrüstungsstück 
ist wohl der Mordkoffer — ein le- 
derner Bereitschaftskoffer, der alles 
Nötige enthält: von Thermometern 
zum Messen der Bodentemperatur 
bis zum Gips, um Abdrücke von 
Fußspuren zu sichern. Der assistieren- 
de Kriminalinspektor bringt dieses 
tragbare Laboratorium mit zum Tat- 
ort, und der Kommissar, der die 
Untersuchung leitet, kann auf der 
Stelle mit exakten Ermittlungen be- 
ginnen. 

Der verräterische Fußballen. Der 
unter diesem Schlagwort bekanntge- 
wordene Fall konnte nur aufgeklärt 
werden, weil der Mordkoffer sofort 
zur Hand war. Schauplatz der Hand- 
lung war ein Vorortviertel im Süden 
Londons, wo eine Zeitlang immer 
wieder junge Mädchen in einem 
Gehölz überfallen worden waren. 
Schließlich wurde eine dabei tödlich 
verletzt — und bei einem der Männer 
vom Dezernat C-1 klingelte das 
Telephon. 

Zum Glück konnte Kriminalkom- 
missar Francis Carlin das Gelände 
inspizieren, che die Spuren ver- 
wischt waren. Er fand zweierlei Fuß- 
abdrücke: von dem Verbrecher und 
von der Ermordeten, deren Absätze 
sich tief in den Waldboden gebohrt 


hatten, was deutlich zeigte, daß sie 
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sich verzweifelt gewehrt hatte. Außer- 
dem entdeckte Carlin im Gras ein 
Stückchen zusammengedrehtenDraht. 
Rasch wurden Gipsabdrücke von bei- 
den Fußspuren genommen — kurz 
bevor ein Platzregen sie unkenntlich 
gemacht hätte. 

Das zusammengedrehte Draht- 
stückchen führte Carlin zu der Fa- 
brik, diesolchen Drahtherstellte—und 
zu einem jungen Burschen, der für 
sein zerkratztes Gesicht keine Erklä- 
rung hatte. Die auf einen Kampf 
hindeutenden Anzeichen hatten Car- 
lin schon vermuten lassen, daß das 
Mädchen den Mörder irgendwie ge- 
zeichnet hatte. Überdies fehlte dem 
jungen Mann ein Knopf an seinem 
Mantel — und diesen Knopf hatte 
er nach Zeugenaussagen mit einem 
Stück Draht aus der Fabrik befestigt. 

Mit diesen Indizien in der Hand 
spielte Carlin seine Trumpfkarte aus: 
die Gipsabdrücke der Fußspuren des 
Täters. Der junge Mann leugnete 
zwar, Schuhe zu besitzen, die in die 
Sohlenabdrücke paßten, hatte aber 
eines dabei vergessen — einen ab- 
norm großen Ballen am rechten Fuß, 
der eine Beule in seine schon dünne 
Schuhsohle gedrückt hatte, was genau 
mit dem Gipsabdruck übereinstimm- 
te. Als man ihm das zeigte, gestand 
der Mörder. 

Verzögerte Leichenstarre. Vierund- 
zwanzig Stunden am Tag, 365 Tage 
im Jahr arbeiten die Männer der 
Mordkommission in regelmäßigem 


Ein klares Programm 
für saubere 


Familien; 
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baut nicht nur 
Vollautomaten 
Zanker 
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Haushalt das 
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tisch oder einer Arbeits- 
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Zanker Intimat EZ5E 
Richtpreis ab DM 891,— 
(DM 810,— ohne Mehrwertsteuer) 


ENTE ENT 


In jedem Fall: deutsche 
Qualitätsarbeit, grund- 
solide verarbeitet, Edel- 
stahl „rostfrei“. In jedem 
Fall: ein Kundendienst, 
auf den man sich jeder- 
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zeit verlassen kann. In 
jedem Fall: ein Gerät 
von zeitloser Schönheit. 
DreifacheSicherheitalso 
dafür, daß ein Zanker- 
Gerät auch in 10 oder 
15 Jahren noch ebenso 
gut ist wie heute. 


Herm. Zanker KG, Tübingen-W 
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einer erfrischenden Sinalco 
rasten! (Macht noch mehr 
Spass als einen Sportwagen 
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Herrlich-nach heißer FahrteinekühleSinalco! 
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frischem Wasser, Kohlensäure und reinem 
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Turnus, und jeder neue Fall wird von 
dem übernommen, der gerade an der 
Reihe ist. Der Kommissar vom Dienst 
darf sich nie länger als zehn Minuten 
von einem Telephon entfernt auf- 
halten und hat stets seinen privaten 
Koffer fix und fertig gepackt am 
Schreibtisch stehen. Denn diese Mord- 
spezialisten können jederzeit von jeder 
Polizeistelle in Großbritannien oder 
im Commonwealth angefordert wer- 
den, die ihre Hilfe braucht. 

Einer der gewissenhaftesten und 
tüchtigsten Kriminalisten, die je zur 
Mordkommission gehört haben, ist 
Jack Mannings, ein gut ausschender 
Mann mit eisengrauem Haar und dem 
Charme eines keltischen Barden. 
Seine Devise beim Sammeln von 
Beweismaterial lautet: „Prüfe alles. 
Nimm es in die Hand, schüttle es, 
rieche daran, öffne es — und präge es 
dir ein.“ Mannings Aufklärung des 
„Falles der verzögerten Leichenstarre““ 
ist ein Meisterstück zäher krimi- 
nalistischer Kleinarbeit und geschick- 
ten Kombinierens. 

Es begann wie die meisten Routine- 
fälle. An einem naßkalten Herbst- 
nachmittag wurde Mannings_ tele- 
phonisch angefordert, um den Mord 
an einer Frau in einer abgelegenen 
Bauernhütte in einem Seitental des 
walisischen Berglandes aufzuklären. 
Als ihr Mann von der Arbeit in einer 
knapp zwanzig Kilometer entfernten 
Eisengießerei nach Hause kam, hatte 
er sie im Bett aufgefunden, die Dau- 
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nendecken bis zum Kinn hoch- 
gezogen. Er wollte sie wecken, sah 
aber dann, daß sie einen Schädelbruch 
hatte, der von einem wuchtigen 
Schlag herrührte. Die Mordwaffe war 
nirgends zu finden gewesen. Sämt- 
liche Alibis, auch das des Ehemanns, 
hatte man schon überprüft. In der 
Hütte war alles unberührt — was 
einen Raubüberfall ausschloß. 

Mannings nahm mit seinem Assi- 
stenten, Inspektor Jack Fuller, den 
nächsten Zug nach Wales. Der 
Kommissar war in einem nahe ge- 
legenen Tal aufgewachsen und mit 
den Lebensgewohnheiten dort ver- 
traut. Nachdem er die Hütte in- 
spiziert hatte, sprach er mit dem Arzt, 
der die Obduktion vorgenommen 
hatte. Der sagte ihm, der Tod sei ge- 
gen Mittag eingetreten, der Beginn 
der Leichenstarre sei durch die dicken 
Bettdecken verzögert worden. 

Dann richtete Mannings sich sein 
Mordbüro ein, wie man bei Scotland 
Yard das Standquartier nennt, von 
dem aus die Untersuchung eines 
Mordfalles geleitet wird; an den 
Wänden befestigte er Landkarten 
der Umgegend, auf denen alle zum 
Haus führenden Wege gut zu schen 
waren, dazu Photographien derLeute, 
die möglicherweise in den Fall ver- 
wickelt waren, und Aufnahmen von 
fast jedem Quadratmeter der Hütte 
und ihren Nebengebäuden. 

Nachdem er an Hand seiner Wand- 
karten den Weg ermittelt hatte, auf 
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dem der Ehemann wahrscheinlich 
immer zur Arbeit radelte, schätzte 
er die Größe und das Gewicht der 
Mordwaffe und ließ sich von einem 
Schmied einen Eisenstab von etwa 
den gleichen Ausmaßen anfertigen. 
Dann nahm Mannings, der Bären- 
kräfte hat, den Stab mit hinaus und 
warf ihn von verschiedenen Punkten 
längs der Straßenmitte möglichst weit 
in die angrenzenden Felder zu beiden 
Seiten. Er markierte die Stellen, wo 
der Stab aufgeschlagen war, und ließ 
anschließend die Felder links und 
rechts der Straße von einer Kette 
Polizisten absuchen. Knapp zwei- 
einhalb Kilometer von dem Haus ent- 
fernt fand man die Mordwaffe — fast 
das genaue Gegenstück des Eisenstabs, 
den Mannings hatte anfertigen lassen. 

Der schwarze Docht. Als man im 
Laboratorium festgestellt hatte, daß 
der Eisenstab aus der Gießerei stamm- 
te, wo der Ehemann arbeitete, ließ 
Mannings diesenkommen. Der Mann 
gabzu, das Stück Stabeisen mitgenom- 
men zu haben, aber bloß, weil der 
Schmied ihm daraus einen Meißel 
zum Spalten von Holzkloben machen 
sollte. Der Unbekannte, der seine 
Frau getötet habe, müsse den Eisen- 
stab im Haus gefunden und sie damit 
erschlagen haben. Außerdem habe er 
selbst ja ein einwandfreies Alibi, er sei 
zur Zeit des Mordes an seinem Ar- 
beitsplatz gewesen. 

Nachdem Mannings dem Ehemann 
eingeschärft hatte, sich für weitere 
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Vernehmungen bereit zu halten, stu- 
dierte er wieder die Karten und 
Photographien an den Wänden. Da 
sah er, daß das Mordzimmer mit 
einem Petroleumofen geheizt wurde. 
In seinem Gedächtnis blitzte etwas auf, 
und er mußte zurückdenken an 
Wensleys berühmten „Fall des 
Selbstmordes der Schneiderin“. Man- 
nings setzte sich sofort in ein Polizei- 
auto und fuhr hinaus zu der ver- 
lassenen Hütte. 

Dort fielen ihm schr bald zwei 
Dinge auf. In einem Nebengebäude 
lagen vier Meißel; also hatte der 
Verdächtige gar keinen Grund, sich 
noch einen machen zu lassen. Und 
— ein weiteres Indiz — in dem Ofen 
war kein Petroleum mehr, und der 
Docht war schwarz. i 

Mannings, selber ein Mann vom 
Lande, wußte, niemand auf dem 
Lande läßt einen Ofen bei kaltem 
Wetter ausbrennen, und der Docht 
kohlt nur an, wenn das Feuer infolge 
Petroleummangels ausgeht. Das be- 
deutete, daß der Mord geschehen war, 
während der Ofen noch brannte. Und 
wenn die dicken Bettdecken die 
Leichenstarre ein paar Stunden hinaus- 
gezögert hatten, dann mußte die 
Ofenwärme sie noch länger ver- 
zögert haben. 

Die Frau war also mehrere Stunden 
vor der vom Arzt festgestellten Zeit 
ermordet worden. Das warf das Alibi 
des Ehegatten natürlich völlig über 
den Haufen. Mannings ließ den 
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Die Farben dieses Acrilan-Teppichs sind dann noch schön, 
wenn Ihre Kinder Kinder haben. 


Das dauert zwar noch einige Jahre. 
Aberdaskann Ihren Acrilan-Teppich nicht 
beeindrucken. Wie ihn fast nichts beein- 
druckt. 

Möbeleindrücke zum Beispiel. Oder 
die tausendTritte, die ertäglich zu spüren 
bekommt: Sein Flor richtet sich nach 
jedem Tritt wieder auf. Unermüdlich. Des- 

alb bleibt ein Acrilan-Teppich überall 
gleichmäßig hoch. 

Und gleichmäßig schön. Genau 
wie die vielen Farben, die nach 
vielen Jahren nichts von ihrer 
Kraft eingebüßt haben. Sie können 


Weitere Informationen durch Anker-Teppich-Fabrik, 516 Düren, Postfach 306 


weder verblassen noch ausbleichen. 

Auch nicht, wenn Ihr Jüngster Vatis 
Füller auf ihm entleert. Das kriegen Sie 
mit Fleckenwasser ohne Flecken wieder 


weg. 

Denn Ihr Acrilan-Teppichboden nimmt 
Flüssigkeit nicht auf. Schmutz und Staub 
weist er ab. Und Motten mögen ihn 

nicht. 

Und wenn Ihr Sohn eines Tages 
aus den Semesterferien nach Hause 
kommt, kommt er auch ins Arbeits- 
zimmer. Wo sich eines nicht ver- 


Monsanto ändert hat: Der Acrilan-Teppich. 
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Mann wieder holen, doch diesmal 
begann er die Vernehmung in einem 
ganz anderen Ton und sagte ihm auf 
den Kopf zu: „Sie haben Ihre Frau 
erschlagen .. .“ 

Der Ehemann wurde zu lebens- 
länglichem Zuchthaus verurteilt. 

Bis zu seinem Umzug im März 
1967 befand sich Scotland Yard in 
einem alten Gebäude am Ufer der 
Themse. Seit 1890—neun Jahre,nach- 
dem die berühmte Romanfigur Sher- 
lock Holmes geschaffen worden war 
— ist er dort untergebracht gewesen. 
Alles in dem nagelneuen Haupt- 
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quartier nun, zum Beispiel das Doku- 
mentationssystem der Strafregister- 
abteilung und die Wundergeräte 
elektronischer Nachrichtenübermitt- 
lung, machen es in der ganzen Welt 
zum modernsten Bollwerk gegen das 
Verbrechertum. Zwei Dinge aber 
sind gleichgeblieben. Die Tele- 
grammadresse des neuen Yard lautet 
immer noch „Handcuffs (Handschel- 
len), London“. Und die Männer der 
Mordkommission, mögen sich ihre 
Namen und Gesichter auch geändert 
haben, sind immer noch die besten 
ihres Fachs. 
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Buchauszug | 


E ‚Von Gretchen Frank: 


GAMMIE 


Ihre Krankheit hatte 
keinen Namen; 

man wußte nur, daß sie 
sich irgendwann in 
ihrem siebenjährigen 
Leben in eine Welt des 
Schweigens und der 
Selbstzerstörung 
zurückgezogen hatte. 
Eine junge Psycho- 
logiestudentin, 

die in diese Weltein- 
zudringen versuchte, 
schildert hier ihre 
Erfahrungen mit . 
neuen wissenschaft- 
lichen Methoden, 

aber auch mit ihrem 
eigenen Herzen. 
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Universitätsjahr lernte ich die 

Liebe kennen — eine Liebe ohne 
Rendezvous oder Strandspaziergänge, 
ohne verstohlenes Händchenhalten 
oder verliebtes Getuschel. Nein, es 
war eine Liebe anderer Art. 

Den größten Teil dieses Sommers 
verbrachte ich nämlich mit einem 
siebenjährigen Mädchen, einem au- 
Berordentlich liebreizenden Kind mit 
goldblondem Haar und klaren grü- 
nen Augen, die das magere Gesicht- 
chen beherrschten. Ihr Blick war meist 
in die Ferne gerichtet, in eine Welt, 
zu der nur sie Zutritt hatte, und das 
zarte Gesicht war von blauen Flecken 
und Narben entstellt. Denn der Ort, 
wo ich ihr begegnete, war die Valley 
of the Sun School in Phoenix in 
Arizona, eine Anstalt für geistig 
Zurückgebliebene, und Cammies ein- 
zige erkennbare Lebensäußerung war 
ihr Selbstzerstörungstrieb. 

Ich war nur ein kleines Rädchen im 
großen Getriebe eines Forschungs- 
programms unter der Leitung 
des Psychologen Dr. Lee Meyerson 
von der Staatsuniversität von Ari- 
zona. Sein spezielles Forschungsge- 
biet war die Rehabilitierung Geistes- 
gestörter durch Modifikation des 
Verhaltens, und zwar mit Methoden, 
die sich von den bisher in der Psycho- 
therapie gebräuchlichen radikal unter- 
schieden. Er interessierte sich nicht 
für die Gründe, aus denen ein Geistes- 


I: SOMMER nach meinem ersten 
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gestörter so oder so handelte, sondern —“ 
suchte einfach nach Wegen, um das * 
Verhalten selbst zu ändern. Der 
Brennpunkt seiner Forschung war 
nicht das Motiv, sondern das Ver- 7 
halten selbst, also sichtbare Dinge, 7 
die man untersuchen und, wie man 
hoffte, bessern konnte. j 

Als ich meinen Posten bei Dr. 
Meyerson antrat, machte dieser-mich 
mit seinem Mitarbeiterstab 
von jüngeren Assistenten be- 
kannt und weihte mich 
in meine Pflichten ein, In 
diesem Sommer, erklär- 
te er mir, würde ich mich 
hauptsächlich mit einem 
Kind zu beschäftigen haben. 
Mir sank das Herz, denn ich 
hatte absolut keine Lust, meine 
zwei Monate mit Babyhüten zu 
verbringen. Dr. Meyerson mußte 
wohl meine Enttäuschung spüren, 
denn er schlug mir vor, gleich 
mit ihm zu dem Kind 
hinzugehen. 

Ich werde diese erste Be- 
gegnung mit Cammie, auf 
die ich in keiner Weise vorbe 
reitet war, nie vergessen. 
Wirmußten, um zu Cammies 
Schlafsaal zu kommen, durch 
die Mittagshitze gehen, in der 
es nach sonnengedörrter Erde 
und versengtem Gras roch. 
Als wir dann das betref- 
fende Gebäude betraten, 
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schlug uns ein anderer Geruch entge- 
gen, der typische Kinderheimgeruch 
nach Desinfektionsmitteln, Windeln 
und Seife. Noch heute erinnert mich 
dieser Geruch an jenen Vormittag, 
als ich in der Tür des Schlafsaals 
stand und nach Cammie suchte. 

„Da ist Ihr kleines Mädchen‘““, sagte 
Dr. Meyerson und deutete auf einen 
freien Platz hinter der letzten Betten- 
reihe am anderen Ende des Saales. 

Cammie saß angeschnallt in einem 
kleinen Rollstuhl, dessen Rücken an 
einem Pfosten lehnte, an dem Kind 
und Rollstuhl mit einem Riemen fest- 
gebunden waren. Ihre Arme steckten 
in einer Zwangsjacke, und ihr Gesicht 
war kaum zu sehen, weil sie einen 
Helm und eine Schutzmaske trug. 
Aber auch so konnte ich erkennen, 
wie unglaublich mager sie war. Das 
siebenjährige Mädchen wog nur 27 
Pfund. 

Der Raum und alles, was darin 
vorging, schien Cammie überhaupt 
nicht zu berühren. Als wir an ihren 
Rollstuhl traten, nahm sie keinerlei 
Notiz von uns, sondern blieb mit 
zurückgelehntem Kopf sitzen, den 
starren Blick ins Leere gerichtet. Mir 
war, als hätte ich kein lebendiges 
kleines Mädchen vor mir, sondern 
nur seine zerbrechliche Hülle, bleich 
und regungslos wie ein Geist oder 
eine Erinnerung. Um mir Gewißheit 
zu verschaffen, hätte ich sie anfassen, 
ihr warmes Fleisch fühlen müssen. 

Das Folgende spielte sich so schnell 
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ab, daß ich nicht hätte sagen können, 
wie es dazu kam. Dr. Meyerson 
schnallte den Riemen von Helm und 
Maske auf und nahm ihr beides ab. 
Sofort brach Cammie in gellendes 
Geschrei aus. Sie warf den Kopf 
gegen die Stuhllehne, sie trat wütend 
nach jedem, der sich ihr näherte, sie 
schlug ihre knochigen Knie anein- 
ander, die bereits braun und blau 
gestoßen waren. 

Der Anblick ihres Gesichts mit den 
schrägstehenden, großen grünen Au- 
gen war mir fast unerträglich. Es war 
eine der Situationen, in denen die 
Wirklichkeit ein bißchen zu kraß und 
plötzlich auf den Menschen ein- 
stürmt. Cammies Haar, dessen Wachs- 
tum gehemmt war durch die ständi- 
gen Verletzungen, war sehr dünn, 
ihre Stirn von schrecklichen, selbst- 
verursachten Narben entstellt, und 
Kinn und Backenknochen zeigten 


dunkle Flecke. Als ich sie so ansah, 
empfand ich eigentlich kaum Mitleid. 
Sie erschien mir gar nicht wie ein 
kleines Mädchen, sondern wie ein aus 
dem Käfıg gelassenes wildes Tier. 
Ganz bestimmt konnte ich mich nicht 
mit ihr verständigen. 


Warten auf Reaktion 


WIEDER in Dr. Meyersons Sprech- 
zimmer, erläuterte er mir Cammies 
Fall. Es gibt zweierlei geistige Zu- 
rückgebliebenheit, eine organische 
und eine funktionelle. Organische 
Defekte, die erblich bedingt oder 
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durch eine Krankheit oder einen 
Unfall verursacht sein können, setzen 
der geistigen Entwicklung eines Kin- 
des mitunter endgültige Grenzen. 
Cammies Störungen waren jedoch 
funktioneller Natur, für sie fand sich 
keine einleuchtende physiologische 
Begründung. Neben dem Ausdruck 
„zurückgeblieben“ gab es für ihren 
Zustand noch andere Bezeichnungen 
— autistisch, schizophren, sogar psy- 
chotisch —, aber das waren nur 
verschiedene Benennungen einund- 
derselben Tatsache, nämlich daß 
Cammie ein schwer gestörtes 
Kind war und niemand wußte, 
warum. 

Ihre Kindheitsumwelt lieferte kei- 
nen Hinweis für die Lösung des Rät- 
sels. Ihr Vater war Geistlicher, ihre 
drei Brüder waren normal. Sie hatte 
von Anfang an weder auf Spielsachen 
noch auf andere Kinder reagiert und 
nie normal gesprochen. Ihre Eltern 
besannen sich auf keinen Vorfall, der. 
das Versinken ihrer einzigen Tochter 
in ihre eigene stumme Welt hätte 
erklären können. Aber für den Ver- 
haltenspsychologen ist das Verstehen 
eines unerwünschten Verhaltens nicht 
annähernd so wichtig wie der Ver- 
such, es zu beseitigen. 

Darum bestand meine Aufgabe 
einfach darin, mich mit Cammie an- 
zufreunden. Wenn ich in ihre ab- 
seitige, erschreckende Welt eindrin- 
gen, wenn ich ihrem gestörten Gemüt 
ein wenig Zuneigung und Vertrauen 
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entlocken konnte, so war das unter 
Umständen ein wichtiger Ansatz- 
punkt für Dr. Meyerson, von dem 
aus er einen Plan zur. Verhaltensmo- 
difizierung aufbauen konnte. 

So also fing es an. 

Zuerst mußte ich lernen, rein 
äußerlich mit Cammie fertig zu wer- 
den, denn sie war unglaublich kräftig 
und erstaunlich erfinderisch, wenn es 
darum ging, sich etwas anzutun. 
Sobald ich ihre Hand nur für eine 
Sekunde losließ, schlug sie sich ins 
Gesicht. Wenn wir durch eine Tür 
gingen und ich sie nicht eisern fest- 
hielt, rammte sie den Kopf gegen den 
Türrahmen. Aber nach ein paar 
Tagen hatte sich eine friedliche Rou- 
tine herausgebildet. 

Ich kam morgens frühzeitig, um 
dazusein, wenn Cammie aufwachte, 
denn das hielt ich für wichtig. Nach 
dem Frühstück machten wir einen 
Spaziergang, wobei ich ihre Hände 
fest in den meinen hielt. Mit der Zeit 
winkten oder lächelten Vorüber- 
gehende auf ihrem Weg zur Arbeit 
uns zu, und ich erwiderte ihr Lächeln, 
winkte aber nicht, da ich Cammies 
Hände nicht loslassen durfte. Wir 
gingen täglich über eine Stunde 
spazieren — zwei Straßen hinunter, 
um den Block herum und zurück zur 
Anstalt. 

Unterwegs sprach ich die ganze 
Zeit — über alles und nichts, denn es 
kam nicht darauf an, weil Cammie 
offenbar nicht zuhörte. Sie blickte 
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unentwegt geradeaus und ging stur 
ihres Weges — unbeholfen, steif- 
beinig, auf den Zehenspitzen. Trotz- 
dem hatte ich den unbestimmten Ein- 
druck, daß ich nicht nur so vor mich 
hin redete. Dann und wann lockerte 
ich den Griff um ihre Hand, und dann 
spürte ich, wie sie nach meiner Hand 
faßte. Oder ich merkte, wie sie vor- 
wärts strebte undsschneller ging, wenn 
wir uns der Stelle näherten, wo wir 
das Anstaltsgelände verließen und die 
Straße überqueren mußten. 

Außer den Spaziergängen konnte 
ich in den ersten Tagen mit Cammie 
nichts weiter tun, als sie auf dem 
Schoß halten — und das tat ich viele 
Stunden lang. Cammie ließ es sich 
gern gefallen, aber nur auf eine be- 
stimmte Art. Sie drehte mir den 
Rücken zu und lehnte sich an meine 
Schulter, meine Hände hielten die 
ihren fest, und sie zog so lange daran, 
bis sie gekreuzt vor ihr lagen. Auf 
ihrem Gesicht erschien dann dieser 
fremde, ferne Ausdruck. 

So saßen wir stundenlang, bis mir 
die Arme weh taten und die Beine 
eingeschlafen waren. Während ich 
Cammie in den Armen hielt, plau- 
derte und sang ich ununterbrochen. 
Sie sollte sich merken, wie meine 
Stimme klang, wie ich roch und mich 
anfühlte. Und einmal — ich weiß 
nicht mehr, wann, aber es war lange 
vor ihrer ersten flüchtigen Reaktion 
— wurde mir klar, daß ich mir nicht 
nur wünschte, bei dieser Aufgabe 
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nicht zu versagen, sondern auch, daß 
Cammie mir eine Chance gäbe. Täg- 
lich wartete ich darauf, daß sie zum. 
erstenmal einem anderen Menschen 
wirklich in die Augen sah. Ich freute 
mich darauf, einerseits weil es ein 
wichtiges Zeichen für ihre Bereit- 
schaft zur Kommunikation mit der 
Außenwelt war, andererseits weil sie 
dann mich ansehen würde. 

Ich hatte mich, wie die Assi- 
stenten mir neckend vorwarfen, in 
meine Patientin verliebt. 


Kleine Wunder 


Nacn zwei Wochen konnte ich 
gewisse Fortschritte feststellen. Keines 
der großen Wunder, auf die ich ge- 
wartet hatte, war geschehen, aber 
wenn man mit einem Kind wie Cam- 
mie arbeitet, freut man sich über die 
allerkleinsten Wunder. 

Meine Bemühungen, ihr Interesse 
für verschiedene Spielsachen zu wek- 
ken, waren gänzlich fehlgeschlagen, 
aber Dr. Meyerson gab mir den Rat, 
sie im Wasser spielen zu lassen, und 
er hatte recht damit. Wir probierten 
es zuerst im Hause; obwohl sie ver- 
suchte, mit dem Kopf ans Bassin zu 
schlagen, fing sie doch an, im Wasser 
zu planschen, wenn man ihre Hände 
nur lose hielt. Dann gingen wir ins 
Freie, wo Cammie in einem kleinen 
Kunststoffbecken spielen und ich sie 
miteinem Schlauch abspritzen konnte. 
Ich kam von diesem ersten Abenteuer 
patschnaß, abertriumphierendzurück. 


ie regiert souve- 
rän über Elektro- 
herd, Grill und 


Waschmaschine,manchmalsogar 
über das Auto ihres Mannes. 
Doch auf den Auslöser einer 
Filmcamera zu drücken, traut sie 
sich wie die meisten Frauen im- 
mer noch nicht — aus Angst vor 
der Technik und aus Furcht, 
etwas falsch zu machen. Dabei 
ist ein Grill schwieriger zu be- 
dienen als eine Kodak Instamatic 
super 8 Filmcamera! 

Die revolutionär einfachen Insta- 
matic Filmcameras gibt es, seit 
Kodak das super 8 System ent- 
wickelt hat. Wer mit ihnen filmt, 
braucht nur auf eines wirklich 
zu achten: daß die kleine, hand- 
liche Filmcamera immer dabei 
ist. Alles andere geht wie von 
selbst: super 8 Filmkassette in 
die Camera (es ist unmöglich, 
den Film falsch einzulegen) — 
Auslöser drücken — schon fil- 
men Sie! Farbig natürlich, denn 
im Zimmer und im Freien wird 
eine Szene so gut wie die andere. 
Belichtung, Blende, Entfernungs- 
einstellung - komplizierte Tech- 
nik, die früher wichtig war — 
können Sie bei der Kodak Insta- 
matik Filmcamera ruhig verges- 
sen: die Camera macht auto- 
matisch alles richtig. Wie gesagt 
— selbst Grillen ist heute schwie- 
rigerals Filmen. 
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Sie war beim ‘Spielen im Plansch- 
becken ganz lebendig geworden und 
hatte mir an diesem Tag zum ersten- 
mal in die Augen gesehen — nur für 
eine Sekunde, aber es war ein An- 
fang. 

Die Veränderungen, die mit Cam- 
mie vorgingen, waren winzig und 
kaum wahrnehmbar, aber von gro- 
Ber Bedeutung. Sie‘ ermöglichten 
Dr. Meyerson, das Kind nun selbst 
in Behandlung zu nehmen. Wie er 
mir erklärte, würde ich weiterhin ein 
gleichbleibender und beruhigender 
Bestandteil ihrer Umgebung bleiben, 
zugleich aber würden bestimmte Ein- 
stimmungsmethoden angewandt wer- 
den. Der wichtige erste Schritt be- 
stand darin, ein Stimulans zu finden, 
das stark genug war, Cammie nicht 
zu einer negativen, sondern zu einer 
positiven Reaktion zu bringen. Es 
mußte etwas so Reizvolles oder Ver- 
lockendes sein, daß sie es haben 
wollte. 

Der erste Versuch war die Schall- 
plattenaufnahme eines schlagenden 
Herzens. Wenn Cammie unruhig 
und gewalttätig wurde, nahm ich sie 
auf den Schoß, und die Platte wurde 
gespielt. Jedesmal beruhigte sie sich 
in verhältnismäßig kurzer Zeit. Aber 
natürlich lag die Frage nah, was die 
beruhigende Wirkung ausübte. War 
es wirklich der gleichmäßige Herz- 
schlag oder die Befriedigung darüber, 
auf meinem Schoß zu sitzen ? 

Um die Antwort auf diese Frage 
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zu finden, brachten wir an dem Plat- 
tenspieler einen Knopf an, der die 
Platte anhielt und sofort wieder wei- 
terlaufen ließ. Dann zeigten wir 
Cammie, wie dieser Knopf funktio- 
nierte. Theoretisch hätte sie bald 
selbst auf den Knopf drücken müssen, 
wenn sie den Herzschlag wirklich 
hören wollte. Es war eine gute Idee, 
aber die gewünschte Reaktion blieb 
leider aus. Cammie drückte nie auf 
den Knopf, obgleich sie sich, wenn 
die Platte gespielt wurde, immer 
beruhigte. 

Wir versuchten 'es mit klassischer 
Musik und mit Rock ’n’ Roll, aber 
die Ergebnisse waren auch nicht 
schlüssiger. Mittlerweile traten Cam- 
mies Wutanfälle ohnehin weniger 
heftig und häufig auf und legten sich, 
sobald ich das Kind auf den Schoß 
nahm. Man konnte also unmöglich 
entscheiden, welche Wirkung die 
Musik hatte. 

Da Cammie jedes Essen gleichgül- 
tig war (und sie im übrigen gegen sehr 
viele Speisen allergisch war), schieden 
Süßigkeiten und andere Leckereien 
als Anreiz von vornherein aus. Nach- 
dem man sich einige kostbare Tage 
lang den Kopf darüber zerbrochen 
hatte, womit man Cammie belohnen 
könnte, wenn sie wie gewünscht 
reagierte, wurden die verschiedenen 
Alternativen bis auf eine verworfen: 
Ich wurde als Belohnung ausersehen! 

Die nächste Aufgabe war die Frage, 
ob Cammies selbstzerstörerisches Ver- 
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halten sich auf erworbene „schlechte 
Angewohnheiten“ zurückführen ließ 
oder ob sie es einfach dazu benutzte, 


ihren Willen durchzusetzen. Man 


mußte eine Situation schaffen, in der 
Cammie allein war und sich zwar 
schlagen und stoßen, aber nicht ver- 
letzen konnte. Wenn ihr Verhalten 
den Zweck hatte, Aufmerksamkeit 
zu erregen,. würde sie es vielleicht 
einstellen, wenn sie diesen Zweck 
nicht erreichen konnte. 

Eine ringsum abgeschlossene und 
oben offene kleine Zelle wurde ganz 
und gar mit dicken Schaumgummi- 
polstern ausgefüllt, so daß so etwas 
wie eine weiche, tiefe Tasche entstand. 
In diesem Versuchsraum sollte Cam- 
mie keinen Helm tragen, während 
ihre Hände durch dicke Schaum- 
gummihandschuhe, die an ihren Hän- 
den festgebunden waren, aktions- 
unfähig gemacht wurden. 

Diese Vorbereitungen geschahen 
in solcher Eile, daß die Kontrolle 
über das Experiment zu wünschen 
übrigließ. Als Cammie über die 
Schaumgummiwand in die Tasche 
gehoben war, filmte Dr. Meyerson 
sie von einer Trittleiter aus, während 
unten die Assistenten sich ungeduldig 
drängelten, weil sie auch einmal hin- 
aufsteigen und einen Blick hineintun 
wollten. Ich saß indessen in einer 
Ecke und bemühte mich, nicht auf 
Cammies Geschrei zu hören. Die Be- 
dingungen waren keineswegs ideal, 
denn obwohl niemand sie daran 
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hinderte, sich zu schlagen oder zu 
stoßen, war sie sich natürlich unserer 
Anwesenheit bewußt. 

Während der fünf Versuchsperio- 
den von je fünf Minuten zeichnete 
ein Mitarbeiter die Anzahl der Schläge 
oder Stöße jeder einzelnen Periode 
auf, ein anderer alle sonstigen selbst- 
zerstörerischen Akte, während ich 
den allgemeinen Ablauf beobachtete. 
Mir fiel sofort auf, daß Cammie zum 
erstenmal nicht nur wütend brüllte, 
sondern richtig weinte und Tränen 
vergoß. Mit jeder Fünfminutenperio- 
de verringerte sich die Anzahl der 
Kopfstöße gegen die Wand. Dafür 
ging sie zu einem Verhalten über, an 
dem die Polster sie nicht hindern 
konnten. Sie schlug die Knie gegen- 
einander und mit dem Kinn auf die 
Schulter. Dieser primitive Test war 
nach allgemeiner Ansicht trotz seiner 
Unzulänglichkeit doch ergebnisreich 
genug, um eine Wiederholung unter 
einwandfreien Voraussetzungen — 
das heißt in einem völlig gepolsterten, 
schalldichten Raum — zu rechtferti- 
gen. 

Als Cammie nach dieser Versuchs- 
reihe aus der Schaumgummizelle 
herausgehoben und mir auf den Schoß 
gesetzt wurde, hatte ich fraglos ihre 
Nähe genauso nötig wie sie die 
meine. Ich bebte vor übermächtiger 
Rührung, als ich ihren zitternden 
Körper in meinen Armen fühlte. Ich 
sah in ihr Gesicht mit den dunkel 
umschatteten Augen, das zuweilen 
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so merkwürdig reif und weise er- 
schien, und hatte das Gefühl, als 
wüßte sie, wie eng wir miteinander 
verbunden waren, wie sonderbar ab- 
hängig meine Liebe zu ihr mich ge- 
macht hatte. Mich fröstelte, denn für 
einen Moment war mir, als hätte sie 
mich in ihre Welt hineingezogen und 
wüßte von meiner Verletzlichkeit. 


Ein kontrollierter Versuch 


In DEN nächsten Tagen verfertigten 
wir einen sorgfältig ausgeklügelten 
Versuchsraum für Cammie. Er war 
völlig ausgepolstert und hatte ein 
Fenster, durch das man hinein-, aber 
nicht hinaussehen konnte, und an der 
gegenüberliegenden Wand einen gro- 
Ben Spiegel, in dem man Cammie 
sehen konnte, wenn sie sich aus dem 
direkten Sichtbereich der Kamera und 
des Beobachters entfernte, Man konn- 
te Töne in die Zelle leiten, die alle 
Außengeräusche übertönten; ein 
Computer wurde mit den für die 
Aufzeichnung von Cammies ver- 
schiedenartigen selbstzerstörerischen 
Akten notwendigen Vokabeln ge- 
füttert. Für jede solche Handlung — 
Stoßen des Kopfes, Zusammenschla- 
gen der Knie und so weiter — gab es 
eine Taste, die von einem Beobachter 
bedient wurde. Sobald der Beobach- 
ter auf die Taste drückte, wurde in 
dem Diagramm dieser speziellen 
Reaktion eine Aufzeichnung ge- 
macht. 

Inzwischen verbrachte ich täglich 
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mehr Zeit mit Cammie, und es be- 
gann sich endlich bezahlt zu machen. 
Die kleinen Wunder mehtten sich. 
Sie reagierte auf ihren Namen, nicht 
mit Worten, aber mit einer Bewe- 
gung, die mir zeigte, daß sie ihn ge- 
hört hatte. Zum erstenmal saß sie 
mir zugewandt auf meinem Schoß, 
und die Perioden unseres Augenkon- 
taktes wurden länger. Eines Morgens, 
als ich sie geweckt hatte und ihr 
gerade Hände und Füße losband, 
setzte sie sich auf und legte wahrhaf- 
tig ihr Gesicht an meines. Auf unse- 
rem Spaziergang am selben Vormittag 
hielt ich ihr einen Blütenzweig von 
einem Busch hin, was ich schon un- 
zählige Male getan hatte. Aber dies- 
mal sah sie den Zweig wirklich an 
und nahm ihn in die Hand. Dies alles 
waren kleine Schritte, aber sie deu- 
teten auf Cammies Rückkehr in die 
Welt. 

Bei dem fast dauernden Zusammen- 
sein mit Cammie kam ich allmählich 
zu der Ansicht, daß sie sich nicht selbst 
weh tun wollte, andererseits aber auch 
nicht die Verantwortung für das 
Gegenteil tragen wollte, sondern sich 
darauf verließ, daß jemand anders das 
für sie tat. Zuweilen, wenn sie lange 
frei gewesen war, schien das Zurück- 
kehren in ihre Fesseln sie fast zu er- 


leichtern. Jedesmal, wenn ich ihre. 


Hand absichtlich losließ, wurde sie 
schr böse, fast so, als hätte ich sie 
verraten. Wenn sie auf meinem Schoß 
saß und ich ihre Hand probeweise 


CAMMIE 


April 


losließ, tat sie sich nicht weh, sondern 
suchte nach meiner Hand und ließ die 
ihre hineinschlüpfen, als wollte sie 
sagen: „Laß es nicht zu, daß ich mir 
das antue!“ 

Eines Vormittags um halb elf Uhr 
war es endlich soweit; der Versuchs- 
raum war fertig, und Cammie wurde 
hineingesetzt. Die erste Sitzung sollte 
lediglich der Beobachtung ihres Ver- 
haltens dienen, um eine sogenannte 
Grundlinie festlegen zu können, nach 
der wir beurteilen könnten, womit 
wir es zu tun hatten. 

Sie brüllte oder weinte nicht. Sie 
ging einfach in eine Ecke und rammte 
den Kopf gegen die gepolsterte Wand. 
In den ersten fünf Minuten tat sie das 
über siebenhundertmal. Während der 
zweiten Fünfminutenperiode be- 
schleunigte sich das Tempo noch. 
Der Stift auf dem Diagramm, der 
bei jedem Stoß aufwärts schnellte, 
bewegte sich in einer fast regelmäßi- 
gen Zickzacklinie. Mir war heiß und 
benommen — teils vor tiefer Ent- 
täuschung, teils vor Wut darüber, 
daß Dr. Meyerson nicht eingriff und 
der Quälerei ein Ende machte. Aber 
er stand gelassen vor dem Fenster 
und machte Aufnahmen. 

Als ich es schließlich nicht mehr 
aushalten konnte, fragte ich flehend: 
„Warum machen Sie nicht Schluß ?“ 

Ein Assistent wandte sich zu mir 
und sagte ärgerlich: „Reden Sie nicht 
dazwischen! Wenn Sie sich nicht wie 
ein erwachsener Mensch benehmen 
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können, gehen Sie nach Hause!“ 
Ich blieb. 

Während der sechsten Fünfminu- 
tenperiode probierte Cammie, sich 
die Polster von den Händen zu reißen. 
Dann interessierte sie sich für ihre 
Socken, die sie mit den Füßen abzu- 
streifen versuchte. Während sie da- 
mit beschäftigt war, wurden die 
Schläge sehr viel seltener, und einmal 
vergingen zwanzig Sckunden ohne 
jeden selbstzerstörerischen Akt. Auch 
wenn andere Variable dieses Ab- 
fallen des Tempos verursacht haben 
konnten, erachtete man die Zwanzig- 
sekundenpause als ausreichendes Er- 
gebnis. Man konnte die Sitzung 
beenden und Cammie herauslassen. 
Ich machte die Tür auf, und sie 
stürzte mir in die Arme. 

Während die anderen sich im 
Sprechzimmer zusammensetzten, um 
die Folgerungen zu diskutieren, die 
sich aus diesem Versuch ergaben, 
zog ich mich für eine Stunde zurück, 
um mich mit den widerstreitenden 
Empfindungen in meinem Innern 
auseinanderzusetzen. Nichts auf der 
Welt wünschte ich mir sehnlicher, 
als daß Cammie gesund würde, und 
ich glaubte daran, daß es sich mit 
den bewährten wissenschaftlichen Me- 
thoden erreichen ließe. Cammie hatte 
sich bereits stark verändert, und ich 
war bereit, mich damit abzufinden, 
daß meine mehr zufällige, persön- 
liche Methode vielleicht ihre Schul- 
digkeit getan hatte und einer wissen- 
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schaftlichen Behandlung Platz ma- . 
chen mußte. 

Aber in diesem Augenblick war ich 
kein Wissenschaftler. Ich war ein 
Mädchen, vielleicht zum erstenmal in 
meinem Leben eine Frau, die ein 
unglückliches Kind in den Armen 
hielt. Und das Seltsame, ja Groteske 
war, daß ich Cammie irgendwie als 
mein geistiges Kind empfand. Wäh- 
rend sie, vor Erschöpfung zitternd, 
ihr Gesicht an meinem Hals vergrub, 
war mir, als müßte ich unter der Last 
ihres Glaubens an mich und meiner 
Liebe zu ihr zusammenbrechen. 

Plötzlich haßte ich Dr. Meyerson, 
ich haßte den Versuchsraum, ich 
haßte die ganze Verhaltenspsycholo- 
gie und alles, was damit zusammen- 
hing. Eine Zeile aus einem Gedicht 
ging mir durch den Kopf: „Tu nichts 
für andere Menschen, und du ersparst 
dir die Tragik menschlicher Bindun- 
gen.“ Hätte ich nur nie von Cammie 
und ihrem Leiden gehört. Draußen 
war goldener Sommer, und ich war 
achtzehn Jahre alt — hatte ich: nicht 
das Recht, jung und unbekümmert 
und glücklich zu sein? Aber dazu 
war es viel zu spät. 


Dienst an der Wissenschaft 


ICH BRACHTE Cammie in ihren 
Schlafsaal und ging zu den anderen 
ins Sprechzimmer. Dr. Meyerson 
sagte, sie hätten sich auf ein Versuchs- 
programm geeinigt, aber wenn ich 
etwas zu bemerken hätte, wolle er es 
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gern hören. Da Cammie sich seiner 


Überzeugung nach in dem neuen 


Versuchsraum nicht verletzen könne, 
werde man sie so lange darin lassen, 
bis sie es auf eine volle Minute ohne 
selbstzerstörerisches Verhalten ge- 
bracht habe. Sie werde nur in regel- 
mäßigen Abständen zum Essen, Trin- 
ken und Umziehen herausgenommen 
werden, 

Dr. Meyerson wußte genau, daß 
dieses Ziel frühestens in vierzehn 
Acht- bis Zwölfstundentagen zu 
erreichen war. Aber er zweifelte nicht 
daran, daß man es zu gegebener Zeit 
erreichen werde, wenn auch vielleicht 
nur auf Grund von Cammies totaler 
Erschöpfung. Sowie der Fall eintrete, 
werde sie sofort belohnt werden, und 
das werde man so lange wiederholen, 
bis ihr selbstzerstörerisches Verhalten 
völlig beseitigt war. 

Ich wußte, daß alle Anwesenden 
höflich auf meine Billigung warteten, 
um dann eilig wieder an ihre Arbeit 
zu gehen. Zunächst sagte ich, ich 
fände das Programm ausgezeichnet 
und glaubte, daß es funktionieren 
werde. Dann aber traten mir die 
Tränen in die Augen, ich wußte 
nicht mehr, was ich sagte, und spru- 
delte einfach alles heraus, was sich in 
meinem Kopf drängte. 

„Wenn Cammie den ganzen Tag 
im Versuchsraum sein soll“, fragteich, 
„sind dann all die Stunden, die ich in 
den letzten zwei Monaten täglich mit 
ihr verbracht habe, umsonst gewesen ? 
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Vielleicht bin ich zu beteiligt, um 
objektiv zu urteilen, aber mir scheint, 
daß dieses Zusammensein für Cammie 
und die Veränderung, die mit ihr 
vorgeht, von Bedeutung ist.“ 

Dr. Meyerson zögerte, dann ant- 
wortete er vorsichtig: „Ja, wenn 
Cammie jetzt tagsüber Versuchsob- 
jekt ist, können Sie nicht mehr mit 
ihr zusammen sein. Die Natur des 
Experiments bedingt das.“ Er wolle 
mir vorschlagen, sagte er, daß ich mir 
ein anderes Kind aussuchen solle, mit 
dem ich in den letzten zwei Wochen 
vor meinem planmäßigen Ausschei- 
den aus der Anstalt arbeiten könne. 
Am besten wäre cs, wenn ich gleich 
durch die Schlafsäle ginge und mir 
irgendein kleines Problem suchte, an 
demich meine neuerworbenen Kennt- 
nisse ausprobieren könne. 

Zunächst glaubte ich, er wolle sich 
mit mir einen ungewöhnlich schlech- 
ten Scherz machen. Ich fragte: 
„Könnte ich nicht wenigstens mor- 
gens und abends vor und nach Ihrer 
Behandlung ein paar Stunden mit 
Cammie zusammen sein?“ 

„Ich fürchte, nein“, sagte er und 
setzte hinzu. „Ich fände es auch nicht 
gut, wenn Sie abends oder zum Wo- 
chenende hierher kämen.“ 

Als er meine bestürzte Miene sah, 
setzte er mir seine Gründe auseinan- 
der. Die Regierung hatte ihm einen 
hohen Zuschuß für verhaltenspsycho- 
logische Forschungen bewilligt. Das 
verpflichtete ihn dazu, Erkenntnisse 
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zu erarbeiten, die für die Allgemein- 
heit von Nutzen waren, und aus die- 
sem Grunde mußten seine Experi- 
mente einer strengen Kontrolle unter- 
liegen. Es gehöre zu seinen Pflichten, 
sagte er, über die Arbeit mit Cammie 
eine Abhandlung zu schreiben, in der 
er die Methoden, die zum Erfolg ge- 
führt hatten, genau beschreiben müs- 
se, damit andere das Verfahren wie- 
derholen konnten. 

Er konnte in seiner Abhandlung 
also etwa eingetretene Veränderungen 
nicht auf die Wechselwirkung zwi- 
schen Cammie und mir zurückführen, 
denn diese ließ sich ja nicht beliebig 
neuerzeugen. Er mußte genau aufzei- 
gen können, wodurch sie „geheilt“ 
worden war, und das mußte ein 
wissenschaftliches Verfahren sein, 
denn sonst hätte er seine Verpflich- 
tung nicht erfüllt. Darum war es 
höchste Zeit, daß meine Mitwirkung 
aufhörte. Ich hatte das Bild schon 
durch allzu viele nicht meßbare Va- 
riable unwiderruflich getrübt. Von 
jetzt an mußte er für streng geregelte 
Kontrolle sorgen. 

Dieser Abend war einer der un- 
glücklichsten meines Lebens. Ich 
saß in meinem Schlafzimmer und 
versuchte das, was Dr. Meyerson ge- 
sagt hatte, zu verstehen und zu akzep- 
tieren. Theoretisch sah ich ein, wieso 
er es unmoralisch fand, Staatsgelder 
für die Rehabilitierung eines einzelnen 
Kindes zu verwenden statt für eine 
Forschungsarbeit, die geeignet war, 
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Tausenden zu helfen. Aber sobald ich 
an Cammie, die wirkliche, lebendige 
Cammie, dachte, die mir so ans Herz 
gewachsen war, erschien mir die 
Theorie belanglos. Wichtig war nur, 
daß sie gesund wurde. 

An diesem Abend haßte ich Dr. 
Meyerson. Er kannte nur sich und 
seine Arbeit, fand ich, ihm lag nicht 
einmal daran, daß Cammie gesund 
wurde, wenn nicht alles verhaltens- 
psychologisch zu erklären war. Das 
sagte ich ihm auch am nächsten Tag. 

„Was ist denn eigentlich wichti- 
ger?“ fragte ich. „Ihre Abhandlung 
und Ihre Kontrolle und Ihre ver- 
wünschten Variablen oder die ge- 
meinsame größtmögliche Anstren- 
gung mit dem Ziel, Cammie eine 
Lebenschance zu geben ?“ 

Ich sah ihm an, daß meine Frage 
und mein jugendliches Temperament 
ihm gefielen, und die Antwort schien 
ihm nicht leichtzufallen. Schließ- 
lich sagte er: „Sie fühlen sich Cam- 
mie gegenüber verpflichtet, aber ich 
diene der Wissenschaft. Es muß sein.“ 

Mir blieben nur noch zwei Wo- 
chen, bis ich für den Rest des Som- 
mers nach Hause fuhr. In dieser Zeit 
kamen wir zu einem Kompromiß. 
Ich hielt mich in der Nähe der Ver- 
suchszelle auf, während Cammie dar- 
in war, und wenn sie sich nicht schlug 
oder stieß, kam sie zu mir heraus. 
Ich durfte täglich zwei Stunden mit 
ihr zusammen sein, wenn ich ver- 
sprach, auf alle Erziehungsmaßnah- 
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men zu verzichten. Ich mußte sie 
wieder füttern und ihr ständig die 
Hände halten. Ich glaube, Dr. Meyer- 
son wollte mir nur einen Gefallen 
tun. Andererseits schien meine An- 
wesenheit zu gewissen Zeiten, etwa 
wenn Cammie aus dem Versuchs- 
raum kam, wichtiger denn je zu sein. 

Als ich zwei Wochen später ab- 
reiste, begann der Erfolg dieser Sit- 
zungen sich gerade bemerkbar zu 
machen. Die geforderte Zeitspanne 
ohne selbstzerstörerisches Verhalten, 
nach der Cammie aus der Zelle her- 
ausgelassen wurde, war auf 30 Sekun- 
den verkürzt worden, und das gelang 
meistens innerhalb einer Stunde. Die 
Kurve auf dem Diagramm wurde 
bereits flacher, und Cammies Zu- 
gänglichkeit und Vertrauen erstreck- 
ten sich schon auf mehrere andere 
Personen. Die größte Anhänglichkeit 
bezeigte sie Dr. Meyerson, der mir 
noch vor kurzem so unmenschlich 
erschienen war. 

Ich wußte, wie wichtig es für Cam- 
mie war, allmählich unabhängig von 
mir zu werden, besonders jetzt, kurz 
vor meiner Abreise, und ich suchte 
mich zu vergewissern, daß sie diesen 
Übergangrechtzeitig bewältigte. Aber 
obwohl mein Verstand die Notwen- 
digkeit einsah, machten meine Ge- 
fühle sich selbständig. Ich wünschte 
ehrlich, daß Cammie andere Leute 
akzeptierte, und wurde doch von 
schrecklicher, schmerzhafter Eifer- 
sucht gequält, wenn es wirklich ge- 
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schah. Es war so schön gewesen, eine 
Zeitlang gebraucht zu werden. 


Ende eines Sommers 


DiE LETZTE Augustwoche war ich 
mit meiner Familie in den Ferien. Es 
war wunderschön, aber ich konnte es 
kaum erwarten, wieder nach Arizona 
zu kommen und nach Cammie zu 
sehen. Wir waren noch keine Stunde 
zu Hause, als ich mich zur Anstalt 
aufmachte. 

Es war Spätnachmittag, als ich 
ankam, und von der Forschungsgrup- 
pe war niemand da. Ich nahm Cam- 
mie aus dem Bett: und sah sofort, daß 
sie kaum noch blaue Flecke hatte und 
daß ihr goldblondes Haar endlich 
richtig zu wachsen anfıng. Auch ihre 
verschiedenen Allergien gehörten der 
Vergangenheit an, wie ich später 
feststellte. Es war wundervoll, wieder 
bei ihr zu scin, und ich drückte sie 
beglückt an mich — abi es wat nicht 
dasselbe wie früher. Ich konnte noch 
nicht ohne sie auskommen, aber sie 
war unabhängig von mir geworden. 
Das betrübte-mich, aber so mußte es 
ja sein. 

Am Tag vor meinem Rückflug zur 
Universität ging ich mit der ganzen 
Forschungsgruppe zum Mittagessen. 
Als ich die Tischrunde betrachtete, 
wurde mir klar, daß ich all diese Leute 
sehr liebgewonnen und im übrigen 
unermeßlich viel von ihnen gelernt 
hatte, Die Zeit mit ihnen hatte mein 
Leben verändert. Nie werde ich 
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aufhören, mich nach der Grundur- 
sache vonCammiesschrecklichemLei- 
den zu fragen. Aber ich bin über- 
zeugt, daß Dr. Meyerson. recht hatte 
— nicht nur im Interesse der Wissen- 
schaft, sondern aüch für Cammie. 

Nach dem Essen wurde ich viel 
geneckt wegen der Verwirrung, die 
ich in ihrer wohlgeordneten Welt 
angerichtet hatte. Ein Assistent sagte, 
sie würden mich vermissen, trotz 
meiner unverzeihlichen Sünde, mich 
in mein Versuchsobjekt zu verlieben. 
Als ich am nächsten Tag im Flugzeug 
saß, dachte ich an seine Worte und 
sagte mir: Mochte meine Liebe zu 
dem grünäugigen kleinen Mädchen 
auch ein Fehler gewesen sein, ich 
würde es nie, nie bereuen. Man liebt 
— und ist das nicht der eigentliche 
Sinn des Lebens? 


ANDERTHALB Jahre sind seit meiner 
ersten Begegnung mit Cammie ver- 
gangen. Heute ist ihr Körper ohne 
blaue Flecke, sie hat volles goldblon- 
des Haar, und ihre grünen Augen 
blicken furchtlos in die Welt. Sie 
braucht weder Schutzhelm und Mas- 
kenoch Zwangsjacke und hat gelernt, 
ohne Hilfe zu gehen und zu essen. 
Das Allerschönste aber ist, daß 
Cammie wieder sprechen lernt. Als 
wir bei meinem letzten Besuch mit- 
einander spazierengingen, blieb sie 
plötzlich stehen und sagte: „Wasser. 
Gib mir Wasser.“ Das klang für mich 
lieblicher als die schönste Poesie. 


Deutsch von Susanna Rademacher 


Buchauszug II 


Iafayette 


Ein Leben für die Freiheit 


Von Andreas Latzko 


Lafayette 


Ein Leben für die Freiheit 


15 DER Markgraf von Lafayette 
A dreizehn Jahre alt war, ließen 
ihn die geistlichen Herren des 
Kollegiums, das er besuchte, einen 
lateinischen Aufsatz schreiben. „Die 
Überlegenheit des menschlichen Gei- 
stes über die rohe Kraft, nachzuwei- 
sen am Beispiel von Pferd und Reiter“ 
lautete das Thema. Der widerborstige 
kleine Marquis benützte es zu einem 
Lobgesang auf den revolutionären 
Freiheitsdrang. Er ließ den stolzen 
Gaul seinen Peiniger abwerfen und in 
die „Freiheit“ davonstürmen. 

Als Nachfahr einer langen Reihe 
von Haudegen und Erbe eines alten 
Namens wie eines ungeheuren Ver- 
mögens war Lafayette nicht ohne 
Standesgefühl, doch seit frühester 
Kindheit äußerte es sich in dem Ver- 
langen, die Schwachen gegen ihre 
Unterdrücker zu beschützen; und die 
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„Freiheit“, die sich das Pferdin seinem 
Lateinaufsatz zurückeroberte, war 
ihm, in seinem dreizehnten Lebens- 
jahr, schon zur Fata Morgana gewor- 
den, der er sein Leben lang nachjagen 
sollte. 

Es war zu Beginn der siebziger 
Jahre des achtzehnten Jahrhunderts. 
Wie der Schnee die Wölfe, trieb die 
Not das Bettelvolk nach Paris. Rich- 
tige Schlachten wurden geschlagen. 
Eines Tages überwältigte der Pöbel 
die Wache, erstürmte das Palais des 
Stadtkommandanten und plünderte 
es — eine Sturzwelle, die, zwanzig 
Jahre voraus, die Opfer der kommen- 
den Sintflut warnte. 

Die Klugen horchten auch schon 
auf. Selbst im hochfeudalen Palais 
seines Großvaters hörte der kleine 
Lafayette von Hunger und hohen 
Brotpreisen sprechen. In allen Salons 
wurde die Krise zu einem beliebten 
Gesprächsthema. Es gehörte zum 
guten Ton, über nationalökonomi- 
sche Theorien zu debattieren. 


Die ungekürzte Buchausgabe ist unter dem Titel „Lafayette“‘ 1936 im Verlag Rascher & Cie., Zürich, erschienen 


Der Junge spitzte bei diesen Diskus- 
sionen begierig die Ohren. Doch dann 
sah er die Polizei am hellichten Tag 
auf die Hungernden und Verzwei- 
felnden Jagd machen. Die schmutzi- 
gen, fensterlosen Bauernhütten der 
Auvergne (in der er die ersten elf 
Jahre seines Lebens verbracht hatte) 
und die entwürdigende Demut ihrer 
Bewohner traten ihm wieder vor 
Augen, und es stand für ihn fest, daß 
erin dem ungleichen Kampf zwischen 
Starken und Schwachen immer auf 
der Seite der Schwachen zu finden 
sein würde. 


Knapp vierzehn Jahre alt, trat 
Lafayette unter tragischen Umstän- 
den sein Erbe an. In den hohen Krei- 
sen jener hygienefeindlichen, unge- 
zieferreichen Zeit war der Massentod 
nichts Ungewöhnliches, und Lafa- 
yette verlor in ein und derselben Wo- 
che seine Mutter und seinen Groß- 
vater. Am Sonntag waren beide noch 
wohlauf gewesen; am Freitag waren 


beide tot. Und er betrat den unbe- 
wohnten Palast des Großvaters als 
Eigentümer — Herr über ein Vermö- 
gen von dreieinhalb Millionen Fran- 
ken. 

Für einen Vater mit heiratsfähigen 
Töchtern war der Waisenknabe ohne 
Anhang, Träger eines berühmten 
Namens und Millionär, kein alltäg- 
licher Brocken. Der Herzog von 
Noailles legte gleich Hand auf den 
begehrenswerten Eidam, verschaffte 
ihm Fähnrichsrang in seinem Regi- 
ment und setzte durch, daß er mit 
dem gleichaltrigen jüngsten Bruder 
des Königs, dem Grafen von Artois, 
zusammen Reitunterricht erhielt. 
Zwei Jahre später wurde der sech- 
zehnjährige Markgraf mit der erst 
vierzehn Jahre alten zweitältesten 
Tochter des Herzogs zusammenge- 
geben. 

Ein glänzender Posten bei Hofe 
hätte ihm offengestanden. Erstaunt 
und angewidert stellte er jedoch fest, 
daß dort immerfort vom Geld ge- 
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sprochen wurde, und ließ sich lieber 
zu seinem in Metz liegenden Regi- 
ment einberufen. Ein Festessen zu 
Ehren des Herzogs von Gloucester 
gab seinem Leben hier eine neue 
Richtung. Voll Neid auf seinen 
gekrönten Bruder, Georg III. von 
England, ließ sich der Herzog:in vor- 
gerückter Stimmung schonungslos 


Der junge Lafayette 


(Künstler unbekannt) 


über die Dummheiten aus, die dieser 
begangen habe. Bürger von Boston 
hatten, empört über die den Koloni- 
sten ungefragt auferlegten hohen Ab- 
gaben, nicht lange zuvor eine briti- 
sche Teeladung ins Meer geworfen. 
Mit ein klein wenig Vernunft, sagte 
der Herzog, hätte sich der Aufstand 
der „Bostoner“ ohne einen einzigen 
Flintenschuß beilegen lassen. Einige 
Sitze im Parlament des Mutterlandes, 
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und die Auswanderer wären zufrie- 
den gewesen. Statt dessen würden sie 
mit Blei und Galgen zur Räson ge- 
bracht. 

Dieser „Tyrannenhochmut“, vom 
leiblichen Bruder des Königs öffent- 
lich gegeißelt, entflammte den explo- 
siven Freiheitsenthusiasmus Lafayettes 
von neuem. Er fieberte vor Erre- 
gung, als der Herzog den abscheuli- 
chen Rekrutenhandel zwischen Eng- 
land und den deutschen Fürsten schil- 
derte, die ihre Untertanen wie Vieh 
für ein Kopfgeld verkauften. Welch 
edlerem Ziel konnte ein junger Edel- 
mann seinen Degen weihen als der 
Unterstützung der amerikanischen 
Farmer, die gegen gewaltige Söldner- 
heere heldenmütig ihre Freiheit ver- 
teidigten ? 

Der Herzog von Gloucester be- 
sichtigte gerade in Begleitung aller 
Offiziere der Garnison die Metzer 
Festungswerke, als ihm ein Eilkurier 
die Post aus England brachte. Kaum 
hatte er die Siegel aufgebrochen, las 
er mit dem triumphierenden Pathos 
des von den Ereignissen bestätigten 
Propheten die Unabhängigkeitser- 
klärung der neuen Kongreßregierung 
der dreizehn amerikanischen Staaten 
vor. Lafayette hat diese eindrucksvolle 
Szene mehr als ein Jahrzehnt später 
in seinen Erinnerungen ausführlich 
geschildert. Gleich die ersten Sätze 
des Herzogs, schreibt er in glücklicher 
Formulierung, hätten sein „Herz unter 
die Fahne gerufen“. 
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Doch von dieser „Einberufung“ 
bis zum Einrücken jenseits des Oze- 
ans war es ein weiter Weg. Der Mar- 
quis von Lafayette hatte viele Hin- 
dernisse zu überwinden, ehe ersich für 
die „Freiheit“ schlagen konnte, die in 
seiner Heimat „Hochverrat“ genannt 
und mit dem Galgen bestraft wurde. 


Der Herzoc von Broglie, der in 
Metz kommandierte, hätte ihn gern 
in den Kampf gegen England ziehen 
lassen, doch schreckte ihn der Gedan- 
ke, der Herzog von Noailles könnte 
ihn, wenn Lafayette etwas zustieß, 
für die Witwenschaft seiner Tochter 
verantwortlich machen. Er übergab 
den jungen Rittmeister deshalb sei- 
nem alten Vertrauten Baron Kalb, der 
sich gleichfalls mit dem Gedanken 
trug, gegen England zu kämpfen. 

Als stellvertretender Generalquar- 
tiermeister führte der aus dem Frän- 
kischen gebürtige Baron derl Titel 
eines Generals; seinem eigentlichen 
Dienstgrad nach war er jedoch nur 
Oberstleutnant. Er wollte aber als 
wirklicher General pensioniert wer- 
den, und nach den Bestimmungen 
der französischen Armee behielten zu 
einer ausländischen Armee abkom- 
mandierte Offiziere den Rang, den sie 
in ihr erwarben. Nur deswegen ging 
Kalb, der schon fast sechzig war, nach 


Amerika. Was den Grünschnabel be-: 


traf, den man ihm aufgehalst hatte, 
so erwartete er von ihm nicht mehr, 


als daß er ihm die Reise bezahlte. 
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Erleichtert sah der Herzog von 
Broglie die beiden nach Paris abfah- 
ren, wo sie ihr Unternehmen vorbe- 
reiten wollten. 

Die Sympathie für die Sache der 
Amerikaner — in Frankreich „geisti- 
ge“ Mode des Tages — erlosch rasch, 
als die Nachricht eintraf, George 
Washington sei so vernichtend ge- 
schlagen worden, daß von seiner 
Armee nur ein jämmerlicher Haufen 
von kaum dreitausend Mann übrig- 
geblieben sei. Eilig überbrachten die 
Minister dem Gesandten Londons, 
Lord Stormont, die Glückwünsche 
Ludwigs XVI. zum Erfolg der eng- 
lischen Truppen. In Paris mußte 
Benjamin Franklin, der als Emissär 
der Staaten noch am Tag vorher wie 
ein Held gefeiert worden war, die 
Lieferanten seines bescheidenen Haus- 
halts nun täglich bar bezahlen — so 
tief war der Kredit Amerikas ge- 
sunken. 

Als Lafayette ihm eröffnete, er 
wolle ein Schiff kaufen, das Waffen 
und Offiziere hinüberbringen solle, 
fühlte sich Franklin verpflichtet, von 
diesem hohen Geldopfer dringend 
abzuraten. Gewissenhaft setzte er 
seinem jungen Freund auseinander, 
wie ernst die Lage Amerikas sei; doch 
der raffinierteste Bauernfänger hätte 
keine wirksamere Methode ersinnen 
können, Lafayette in seinem Ent- 
schluß zu bestärken. 

„Wenn es um Ihre Sache so schlecht 
steht, wie Sie sagen“, erwiderte er, 
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„kann ich ihr nur um so mehr von 
Nutzen sein. Ich habe meine Dienste 
angeboten, als Ihre Landsleute sie 
noch nicht so dringend brauchten. 
Wieviel mehr muß ich jetzt zu ihnen 
stehen, da Hilfe wirklich not tut!“ 
Die Wachsamkeit der französischen 
Regierung, der viel am Wohlwollen 
Englands lag, zwang Lafayette, seine 


Madame de Lafayette 


(Künstler unbekannt) 


Expedition mit äußerster Vorsicht 
vorzubereiten. Er gab nur das Geld 
her; das Weitere mußten andere tun. 
Wenn das Schiff abfahrbereit war, 
sollte Kalb ihn an Bord rufen. Bis 
dahin war es seine wichtigste Auf- 
gabe, allen Verdacht von sich abzu- 
lenken. 

Um nicht der Desertion beschuldigt 
werden zu können, meldete er sich 
als erstes krank und erreichte, daß er 
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bis auf weiteres vom Militär entlassen 
wurde. Dann unterzeichnete er be- 
glückt den von Silas Deane, dem ame- 
rikanischen Agenten in Paris, aufge- 
setzten Vertrag, der genau dem Kalbs 
entsprach — mit dem einzigen Unter- 
schied, daß „‚der Generalmajor Mar- 
quis von Lafayette ohne Besoldung in 
den Dienst der Kongreßarmee tritt“. 
Als der verabredete Bescheid von 
Kalb endlich kam, weilte Lafayette 
gerade beim Bruder des Herzogs von 
Noailles in London zu Besuch. Als 
französischer Gesandter am Hof von 
St. James hatte dieserihnnnichtsahnend 
in den höchsten Kreisen eingeführt 
und während einer Galavorstellung 
zu Ehren des Generals Lord Corn- 
wallis, seines späteren Gegners im 
Felde, sogar mit dem König bekannt 
gemacht. Auf die Nachricht, daß das 
Schiff bereitlag, kehrte Lafayette 
sofort nach Frankreich zurück. Sei- 
nem Onkel gegenüber schützte er 
vor, seine Frau sei plötzlich erkrankt. 
Um den Eindruck zu erwecken, daß 
er bald wiederkommen werde, ließ 
er Diener und Gepäck in London. 
Kaum in Paris eingetroffen, stürzte 
er wie ein Wirbelwind in das Schlaf- 
zimmer seines Freundes Segur und 
weckte ihn mit dem Jubelruf: „Es 
geht los!““ Umsonst versuchte Graf 
Segur, ihn wenigstens noch zu einem 
kurzen Abschiedsbesuch bei seiner 
Frau zu bewegen, die gerade ihr 
zweites Kind erwartete. Lafayette 
erklärte, eben wegen ihres Zustandes 
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müsse er ihr die Aufregung einer 
letzten Unterredung ersparen, stürm- 
te voll Überschwang aus dem Haus 
und sprang in seine Postkutsche. 

In Bordeaux gingen auf dem zuver- 
sichtlich Victoire (Sieg) getauften 
Schiff eben die ersten Segel hoch, als 
am Ufer ein Kurier erschien, der auf- 
geregt mit einem Eilbrief winkte. Es 
waren bestürzende Nachrichten, die 
er brachte. Lord Stormont und der 
Herzog von Noailles tobten; ein vom 
König unterzeichneter Haftbefehl 
war nach Bordeaux unterwegs. Lafa- 
yette beschloß, die weitere Entwick- 
lung außerhalb des Machtbereichs der 
französischen Polizei, in Los Pasajes in 
Spanien, abzuwarten; doch kaum 
waren er und Kalb dort an Land ge- 
gangen, als ihnen zwei Offiziere mit 
einem amtlichen Brief entgegentra- 
ten, der die Expedition im Namen 
Seiner Majestät ausdrücklich ver- 
bot. 

Noch nach zehn Jahren stand Lafa- 
yette der Sturm, den er heraufbe- 
schworen hatte, lebhaft vor Augen. 
„Die Briefe von meiner Familie“, 
heißt es in seinen Erinnerungen, 
„waren schrecklich.“ Nur die am 
härtesten Betroffene, seine Frau, die 
er ohne Abschied verlassen und nicht 
einmal brieflich von seinem Vorhaben 
verständigt hatte, fand kein Wort des 
Vorwurfs. Sie versprach, ihre Trauer 
um des unschuldigen Wesens willen, 
das sie unter dem Herzen trug, zu 
unterdrücken, und bat den treulosen 
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Flüchtling nur, die Gefahr nicht zu 
suchen. 

Am liebsten hätte Lafayette das 
Verbot der Regierung mit offener 
Auflehnung gegen die „Tyrannei“ 
beantwortet; allein die Angst, sich 
für immer die Heimkehr abzuschnei- 
den, bestimmte ihn, mit den beiden 
Offizieren nach Bordeaux zurückzu- 
kehren. Dort erreichten ihn jedoch 
so drastische Befehle des Königs, daß 
ihm klarwurde, für eine Rückkehr 
war es schon zu spät. Betont auffällig 
mietete er eine Postkutsche und mel- 
dete sich nach Marseille ab. Unter- 
wegs stieg er indes in die Kalesche 
des Vicomte von Maurois um, der, 
gleichfalls von Silas Deane angewor- 
ben, überglücklich war, die Victoire 
noch erreichen zu können. 

Gemeinsam fuhren die beiden der 
Iberischen Halbinsel entgegen, doch 
im Gasthof an der Grenze, in dem 
Lafayette auf dem Weg nach Bor- 
deaux mit den beiden Offizieren Rast 
gemacht hatte, drohte abermals alles 
im letzten Augenblick schiefzugehen. 
Er hatte sich als „Kurier“ des Vicomte 
verkleidet und die Nacht im Stall 
zwischen den Pferden verbracht. 
Am Morgen kam eine Magd mit dem 
Frühstück für ihn. Schlaftrunken 
nahm er es im Stroh entgegen — 
ohne zu bemerken, daß sich seine 
Perücke verschoben hatte. 

Beim Anblick des roten Haars riß 
die Magd die Augen weit auf. Bei 
allen Heiligen, das war doch der vor- 
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nehme französische Offizier, der vor 
wenigen Tagen erst...! 

Zum Glück hatte Lafayette eine 
wohlgefüllte Börse in der Tasche. Die 
Sprache der Louisdors war auch 
einem baskischen Bauernmädchen 
verständlich, und so sah der verzwei- 
felte Kalb den fast schon nicht mehr 
erwarteten Besitzer der Victoire 
schließlich doch noch wieder an 
Bord klettern. Noch am selben 
Abend — man schrieb den 20. April 
1777 — stach das Schiff in See. 


Nach ungewöhnlich stürmischer 
Überfahrt ging die Victoire zwei Mo- 
nate später unweit des. Städtchens 
Charleston in Südkarolina in einer 
kleinen Bucht vor Anker. Doch zu 
jener Zeit bestand Südkarolina größ- 
tenteils aus Urwald, und so weit die 
Matrosen auch flußaufwärts ruderten, 
cs zeigte sich keine menschliche Be- 
hausung. Naiv versuchten die Offi- 
ziere, sich mit dem Degen einen Weg 
ins Innere zu bahnen; zwei Klingen 
zerbrachen dabei. Zuletzt stießen sie 
auf ein paar farbige Austernsucher, 
die sie zum Sommerhaus ihres Herrn 
führten. 

Dieser, selbst Major der Kongreß- 
armıee, begrüßte die Neuankömm- 
linge auf das herzlichste. Anderntags 
ritten Kalb und Lafayette auf geborg- 
ten Pferden nach Charleston. Der 
Empfang dort übertraf selbst ihre 
kühnsten Erwartungen. Auf dem 
Festmahl zu Ehren des jungen „Hel- 
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den‘ aus Versailles führte der rasch 
herbeigeeilte Gouverneur von Süd- 
karolina selbst den Vorsitz. Wer be- 
reit war, zur Verteidigung der Rechte 
einer fremden Nation auf eigene Ko- 
sten über den Ozean zu fahren, der 
wurde in der Neuen Welt nicht weni- 
ger bestaunt als in der Alten. Der 
Gouverneur hatte Schwierigkeiten ge- 
nug, seine eigenen Milizleute zum 
Einrücken oder auch nur zu materiel- 
len Opfern für ihre Heimat zu bewe- 
gen. 

Der Reichtum Lafayettes sprach 
sich schnell herum. Als er an die Aus- 
rüstung seiner „Expedition“ nach 
Philadelphia, dem damaligen Sitz des 
Kongresses, ging, wurden ihm Liefe- 
rungen aller Art förmlich aufge- 
drängt; und der junge Marquis kaufte 
mit gleichbleibender Dankbarkeit 
Pferde, Wagen und Zelte jeder Pro- 
venienz und Qualität. Schon eine 
halbe Woche nach seiner Ankunft 
trat er, mehr wie der Direktor eines 
Wanderzirkus denn wie ein künftiger 
Heerführer ausgestattet, die weite 
Landreise an. An der Spitze der Kara- 
wane ritt in französischer Husaren- 
uniform sein Kammerdiener; in ei- 
nem zweirädrigen Einspänner saßen 
die beiden „Generäle“, Kalb und La- 
fayette; die einzige solide gebaute 
Kalesche war mit vier Offizieren be- 
setzt, während weitere fünf zu Pferde 
folgten. Fast einen Monat waren sie 
unterwegs. Die Nächte mußten sie 
im Freien verbringen. Hitze und 
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Mücken machten ihnen schwer zu 
schaffen, und am Ende kamen sie fast 
nur noch zu Fuß voran, da die Reit- 
und Bagagepferde eins nach dem 
andern lahm wurden. 

Daß der sonst so empfindliche 
Lafayette dem niederschmetternden 
Schlag des Empfangs in Philadelphia 
standhielt, ist allein mit seinem Fana- 
tismus zu erklären. Gleich die erste 
Begegnung — von einem „Empfang“ 
kann man kaum sprechen — dämpfte 
einer eiskalten Dusche gleich die Be- 
geisterung seiner Gruppe. Ein Mister 
Lovell, Vorsitzender des Kongreßaus- 
schusses für auswärtige Angelegen- 
heiten, wurde aus dem Sitzungssaal 
geholt. Ohne überflüssige Begrü- 
Bungsworte und mit einer Micene, als 
hätte er es mit lästigen Bittstellern zu 
tun, sammelte er die Kontrakte und 
Empfehlungsschreiben auf dem Korri- 
dor ein. Dann entließ er die Herren 
mit der Aufforderung, am nächsten 
Tag wiederzukommen; der Kongreß 
werde ihre „Gesuche“ bis dahin prü- 
fen. 

Die unhöflich auf dem Korridor 
allein gelassenen Männer standen wie 
versteinert. Hatten sie den Ozean 
überquert, um wie Lakaien abgefer- 
tigt zu werden? 

Doch es kam noch schlimmer. Als 
sich die kleine Gruppe anderntags 
wieder einfand, teilte Mr. Lovell ihren 
beiden Führern mit, daß ihm ihre 
Sache wenig aussichtsreich erscheine. 
Am besten sei cs, sic kehrten, sobald 
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sie könnten, nach Europa zurück. 

Zum Glück klang der Bescheid so 
hanebüchen niederträchtig, daß La- 
fayette der — wie sich zeigen sollte, 
berechtigte — Verdacht kam, der 
Kongreß habe sich nicht einmal die 
Mühe gemacht, seine Empfehlungs- 
schreiben zu lesen. Er verabschiedete 
sich deshalb mit dem bescheidenen 
Ersuchen, Mr. Lovell möchte wenig- 
stens die Briefe Silas Deanes und 
Benjamin Franklins lesen. Dann führ- 
te er die erbitterten Kameraden in 
seinen Gasthof zurück und richtete 
das nachstehende schriftliche Gesuch 
an den Kongreß: „Nach den Opfern, 
die ich in dieser Sache gebracht habe, 
halte ich mich für berechtigt, um die 
Gewährung zweier Bitten nachzu- 
suchen: erstens, auf eigene Kosten, 
also ohne Besoldung, in Ihrer Armee 
dienen zu dürfen, und zweitens, daß 
mir gestattet wird, als gewöhnlicher 
Freiwilliger im Mannschaftsstand zu 
beginnen.“ 

Dicses ungewöhnliche Angebot 
stand in so krassem Gegensatz zu den 
überheblichen Briefen der vielen 
eigensüchtigen europäischen Aspi- 
ranten, die sich täglich meldeten, daß 
der ganze Kongreß überrascht auf- 
horchte. Auch Franklins Mitteilun- 
gen über die hohe, einflußreiche 
Stellung des Hauses Noailles am 
Versailler Hof beeindruckten dic 
Abgeordneten, und man beschloß, 
sich mit dem Fall dieses sonderbaren 
Schwärmers näher zu befassen. 
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DIE AMERIKANISCHE Regierung hatte 
ihre guten Gründe, die Franzosen so 
unfreundlich zu empfangen. Von 
Anfang an hatten sich die Kolonien in 
ihrem Kampf um die Unabhängig- 
keit von Frankreich Hilfe erhofft, und 
um die öffentliche Meinung für die 
amerikanische Sache zu gewinnen, 
hatte Silas Deane scharenweise Offi- 
ziere aus dem französischen Adel an- 
geworben. Bei Lafayettes Ankunft 
war man in Philadelphia noch enıpört 
über das Verhalten dieser geldgierigen 
Abenteurer, die auf die „verkleide- 
ten Zivilisten“ des amerikanischen 
Offizierkorps geringschätzig herab- 
blickten. Als Berufssoldaten sahen sie 
selbst in General Washington nur 
einen von Halbbauern und Händlern 
zum Oberbefehlshaber „erwählten“ 
Farmerssohn. Müde der ewigen Kla- 
gen über diese anmaßenden Auslän- 
der, war der Kongreß entschlossen, 
ihre Verträge zu annullieren. 

“ Die Einstellung Lafayettes als Ge- 
neralmajor genehmigte er jedoch 
schließlich. Begründet wurde diese 
Ausnahme — für ein demokratisches 
Parlament höchst merkwürdig — 
mit der „Vornehmheitseiner Familie“ 
und „seinen hohen Verbindungen“. 
Auch Baron Kalb wurde, seinem Ver- 
trag entsprechend, eingestellt (er ist 
wenig später in den Wäldern Südka- 
rolinas gefallen). Die andern Offizie- 
re aber wies der Kongreß ab, und La- 
fayette blieb nichts übrig, als ihnen die 
Rückreise nach Europa zu bezahlen. 


LAFAYETTE: EIN LEBEN FÜR DIE FREIHEIT 


April 


Washington war alles andere als 
erfreut, daß man ihm diesen General 
im Leutnantsalter angehängt hatte. 
Hatte er nicht oft genug gebeten, mit 
der Anwerbung europäischer Berufs- 
offiziere endlich Schluß zu machen? 
Die Kongreßmitglieder beeilten sich, 
ihm die gewichtigen Empfehlungs- 
schreiben Franklins und Silas Deanes 
vorzulegen; sodann versicherten sie 
ihm, die Generalscharge sei nur als 
Ehrenrang zu verstehen. 

Nur schwer hätten sich zwei ent- 
gegengesetztere Naturen finden lassen 
als der in sich selbst ruhende, über- 
legen-verschlossene Puritaner und 
sein fast fünfundzwanzig Jahre jünge- 
rer französischer Gast. Auf Washing- 
ton mit seinem schlichten, nüchternen 
Pflichtgefühl mußte der impulsive 
junge Edelmann, der im Stil der 
schöngeistigen Pariser Salons von 
den abstrakten Ideen Rousscaus 
schwärmte, noch unreifer wirken, als 
er tatsächlich war. Doch der geübte 
Blick des Älteren erkannte bald die 
edlen Anlagen des Neulings; und die 
Bescheidenheit Lafayettes, die von 
der Arroganz seiner Vorgänger so 
wohltuend abstach, erleichterte esauch 
den Offizieren des Hauptquartiers, 
ihm seinen lächerlich hohen Rang zu 
verzeihen. Als Washington ihm das 
Lager zeigte, schickte er eine Ent- 
schuldigung voraus. Er schäme sich, 
sagte er, einem Offizier der französi- 
schen Armee seinc armen, zerlumpten 
Soldaten vorzuführen. Lafayette er- 
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widerte: „Ich bin hier, um zu lernen, 
Sir — nicht, um zu Ichren !“ 

Zu Washingtons Bestürzung rech- 
nete Lafayette jedoch fest damit, 
sogleich ein seinem Rang entsprechen- 
des Kommando zu erhalten. Der 
junge General brannte auf eine Ge- 
legenheit, sich hervorzutun; er be- 
griff den rein dekorativen Charakter 
seiner Charge nicht. 

Er hätte seinen Tatendrang noch 
lange bezähmen müssen, wäre der 
schwunglose englische General Howe 
nicht durch einen neuen Gegner 
ersetzt worden: den Lord Cornwallis, 
dem Lafayette in London begegnet 
war. Cornwallis war entschlossen, 
Philadelphia zu erobern, und das nun 
wieder schärfere Zugreifen der Eng- 
länder verhalf Lafayette zu der erschn- 
ten Feuertaufe. Im Hauptquartier 
durfte der junge Marquis erstmals an 
einem Kricgsrat teilnehmen. Als Ge- 
neralmajor uniformiert — fast hätte 
man sagen mögen: verkleidet —, 
saß er stumm, wie cs seiner Jugend 
gebührte, am Beratungstisch. Doch 
nichts vermochte ihn zurückzuhalten, 
als auf Vorschlag Washingtons ein- 
stimmig beschlossen wurde, den Sitz 
des Kongresses dem Feind nicht ohne 
Gegenwehr zu überlassen. Kaum war 
der Beschluß gefaßt, fragte Lafayette 
nicht mehr nach Rang und Komman- 
do, sondern verlangte nur einen Platz 
in der vordersten Linie. 

In der Schlacht am Brandywinc, 
die den Fall Philadelphias besiegelte, 
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versuchte Lafayette, die flichenden 
Miliztruppen aufzuhalten. Die glit- 
zernden Goldborten der nagelneuen 
Generalsuniform lenkten das Feuer 
feindlicher Scharfschützen auf ihn, 
und eine Kugel durchbohrte ihm den 
Oberschenkel, doch bemerkte er das 
in der Hitze des Gefechts gar nicht. 
Erst als ihm das Blut über den Stiefel- 
schaft quoll, ließ er sich von seinen 
Kameraden zum Absitzen bewegen. 
Sanitäter trugen ihn auf einer Bahre 
in das nächste Dorf. Der Schuß war 
durch das Fleisch gegangen, ohne den 
Knochen zu berühren, aber das Bein 
schwoll mächtig an, und er mußte 
wochenlang das Bett hüten. 

Die erzwungene Untätigkeit war 
für ihn eine schwere Geduldsprobe. 
In den langen, zärtlichen Briefen, die 
er seiner Frau schrieb, bagatellisierte 
er seine „Wunde“ jedoch und be- 
hauptete, er bediene sich dieses pom- 
pösen Wortes nur, um sich interes- 
sant zu machen. 

Von Washington schrieb er: „Die- 
ser edle Mann, der mir die Ehre er- 
weist, mein Freund zu sein, hat mir 
seinen Leibarzt geschickt und ihm 
eingeschärft, sich meiner mit einer 
Sorgfalt anzunehmen, als wäre ich 
scin eigener Sohn.“ 


Noca che seine Wunde ganz ver- 
heilt war, tauchte Lafayette, auf einen 
Stock gestützt und hinkend, in Valley 
Forge auf, dem ungastlichen Tal, in 
dem die bei Germantown abermals 
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Lafayette wird am 11. September 1777 in der Schlacht am Brandywine verwundet 


April 


(Stich von T. H. Jeens) 


geschlagenen amerikanischen Trup- 
pen den schlimmsten Winter des 
ganzen Unabhängigkeitskrieges 
durchlitten. Daß Washington Müh- 
sal und Not mit ihnen teilte, um ihre 
Unzufriedenheit niederzuhalten, war 
ein notwendiges Opfer. Aber ein Aus- 
länder? Der Anblick des hinkenden 
Marquis, der voll Ungeduld, sein 
Leben erneut für die amerikanische 
Sache zu wagen, in das verschneite 
Lager geeilt war, wandelte auch den 
letzten Rest von Mißgunst und Ab- 
lehnung in Bewunderung. In allen 
Briefen, die Offiziere und Milizsol- 
daten in Valley Forge schrieben, war 
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ausführlich von Lafayette die Rede, 
und noch kein halbes Jahr nach der 
Landung der Victoire beschäftigte der 
zwanzigjährige „Freund“ General 
Washingtons überall in den Staaten 
die Phantasie des Volkes. Wohl noch 
nie hatte ein Ausländer so schnell die 
Herzen einer ganzen Nation erobert. 

Die väterliche Zuneigung Washing- 
tons fand in der Tapferkeit des 
jungen Schwärmers immer neue Nah- 
rung. Als unbesoldeter Freiwilliger 
konnte sich Lafayette jedem beliebi- 
gen Truppenteil zuteilen lassen. Als 
er erfuhr, daß die Brigade General 
Greenes gegen den Feind ziehen 
5.1. S. 
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sollte, bat er Washington sogleich, 
die Expedition mitmachen zu dürfen, 
und Washington vertraute ihm die 
Führung der kleinen .Vorhut an. 
Knapp zehn Wochen nach seiner 
Verwundung stieß Lafayette mit 
seinen dreihundert Mann auf drei- 
hundertfünfzig hessische Söldner. 
Mit „echt französischem Furor“, wie 
es in den Berichten heißt, warf er 
seine Streitmacht bei Nacht auf den 
Feind. Die im weglosen Wald über- 
rumpelten Hessen wurden teilsnieder- 
gemacht, teils gaben sie sich gefangen. 

Das kleine Vorpostengefecht schuf 
die Voraussetzungen für den an- 
schließenden Sieg General Greenes, 
der das ganze sechstausend Mann 
starke britische Reservekorps zur 
Kapitulation zwang. Von nun an 
stieß sich niemand in Amerika mehr 
an der Jugend des tapferen französi- 
schen Generalmajors. Auf die aus- 
drückliche Bitte Washingtons über- 
trug der Kongreß dem Markgrafen 
von Lafayette „in Anerkennung der 
militärischen Fähigkeiten, die er eben 
so glanzvoll bewiesen hat“, das 
Kommando über eine Brigade. 

Die Wahl Lafayettes fiel auf das 
Kontingent des Staates Virginia, das 
mit seinem südländischen Tempera- 
ment dem Franzosen verwandter war 
als das zähe, aber nüchtern-kühle 
Puritancrvolk des Nordens. Selbst die 
Uniformen seiner Truppen mußte er 
aus cigener Tasche bezahlen, denn die 
Staaten zeigten wenig Neigung, für 
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eine fast schon verlorene Sache noch 
mehr Geld aufs Spiel zu setzen. Doch 
bald waren seine zwölfhundert Vir- 
ginier die bestausgerüsteten Soldaten 
der ganzen Miliz. Was Wunder, daß 
sein Name dem des Oberbefehlsha- 
bers an Popularität kaum nachstand! 


Die NacHRIcHT vom Zustande- 
kommen eines französisch-amerika- 
nischen Vertrags (6. Februar 1778) 
und vom Eintritt Frankreichs in den 
Krieg erreichte Lafayette, als er ge- 
rade von ciner mißglückten Expedi- 
tion an die kanadische Grenze zu- 
rückkehrte; er vernahm sie wie eine 
Himmelsbotschaft. 

Washington war nicht gesonnen, 
die Zeit bis zur Ankunft der Franzo- 
sen ungenutzt verstreichen zu lassen. 
Schon wenige Tage später entwarf 
er einen Plan zur Erkundung der Ab-. 
sichten des Feindes, und Generalma- 
jor Lafayette erhielt den Auftrag, bis 
in die Nähe der Vorposten rings um 
Philadelphia vorzustoßen, die Briten 
mit Überraschungsangriffen zu beun- 
ruhigen, ihren Fallen aber auszuwei- 
chen. Mit einer Division von 2500 
Mann, die er mit Washingtons Hilfe 
ausgewählt hatte, marschierte er am 
18. Mai 1778 von Valley Forge ab. 
Zwei amerikanische Generäle waren 
der Division beigegeben, doch unter- 
standen auch sie dem Befehl des erst 
zwanzigjährigen Anführers. 

Als die englischen Spione in Phila- 
delphia meldeten, daß der perfide 
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Zusanımenkunft der beiden Helden der amerikanischen 
Revolution Lafayette und Washington in Mount Vernon im-Jahre 1776 
(Nach einem Gemälde von Thomas Pritchard Rossiter, 1859) 


französische Grünschnabel, der sich 
als Neffe des französischen Gesandten 
am Londoner Hof hatte einführen 
lassen, im Anmarsch war, wurde 
sogleich beschlossen, den frechen 
Spatz einzufangen. Alle englischen 
Generäle beteiligten sich an der Jagd. 
Der schon abgelöste Sir William 
Howe verschob ihretwegen sogar 
‚die Rückkehr nach England, und der 
neue Oberbefehlshaber, Sir Henry 
Clinton, übernahm persönlich die 
Leitung des Unternehmens. 

Doch die Strategen warfen ihr Netz 
umsonst aus. Lafayette hatte von 


Washington gelernt, daß ein Feld- 
herr nicht nur tapfer sein muß. Um- 
sichtig zog er sich beizeiten zurück 
und entging so der ihm gestellten 
Falle. Welchen Stoff hätten die Zei- 
tungen Europas gehabt, wäre der 
Gimpel, der wie cin Adler über den 
Ozean geflogen war, in einem Käfig 
zurückgebracht worden! Der Miß- 
erfolg der Treibjagd aber fügte dem 
Ruhm des Neulings, der die Pläne der 
besten Generäle Englands durchkreuzt 
hatte, neuen Lorbeer hinzu. 

Drüben in der Heimat war der 
„Deserteur“ mit dem Eintritt Frank- 
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reichs in den Krieg völlig rehabili- 
tiert. Der Herzog von Noailles, der 
seinen Schwiegersohn: anfangs am 
liebsten in die Bastille gebracht hätte, 
war nun entzückt über den Weitblick, 
mit dem der Jüngling die wahren 
Absichten Seiner Majestät intuitiv 
erkannt hatte. Lafayette- wiederum 
fragte sich, ob ihm der in Amerika 
erworbene Ruf und Rang — er hatte 
jetzt schon bis zu fünftausend Mann 
starke Divisionen kommandiert —-ın 
seinem Vaterland nicht dienlicher 
sein könne. In seiner Angst, andere 
könnten daheim mit der Führung 
eines direkten Angriffs auf England 
betraut werden, schrieb er nach allen 
Seiten Briefe. 

Bei seinem unbändigen Ehrgeiz 
wollte er dennoch nicht fort, solange 
er in Amerika cine Gelegenheit ver- 
säumen konnte, sich militärisch auszu- 
zeichnen. Als aber der Herbst — mit 
seinem einundzwanzigsten Geburts- 
tag — vorbei eiging, ohne neuc Kämpfe 
zu bringen, brach er nach Boston auf, 
um sich nach Frankreich einzuschif- 
fen. Durch die endlosen Strapazen 
seiner Feldzüge geschwächt, wurde 
er auf dem Weg zur Küste von einem 
schweren Nervenfieber niedergewor- 
fen und schwebte wochenlang zwi- 
schen Leben und Tod. 

Als Washington davon erfuhr, 
eilte cr dem Freund sogleich nach 
und hiclt am Bett des Bewußtlosen 
besorgt Wache. Vielleicht ist die 


zärtliche, ein wenig melancholische 
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Zuneigung, die der alte Mann Lafa- 
yette bis zum letzten Tag bewahrt 
hat, eine Frucht dieser langen Stun- 
den des Bangens gewesen. Nach 
einem Erholungsurlaub auf Washing- 
tons Landgut reiste Lafayette, nun 
völlig wiederhergestellt, nach Phila- 
delphia und kam beim-Kongreß 


sofort um Europaurlaub cin. 


Der EMPFANG bei Hofe übertraf 
selbst die kühnsten Hoffnungen La- 
fayettes. Ludwig XVI. begrüßte den 
unbotmäßigen "Offizier mit einem 
gnädigen Lächeln, und die Königin, 
die ihn wegen seiner Ungeschicklich- 
keit einmal als Tänzer abgewiesen 
hatte, benutzte die erste Gelegenheit, 
den Hofball mit dem „Helden zweier 
Welten“ zu eröffnen. Bewundert, 
umworben, von den Frauen ver- 
wöhnt, erhielt er eines Tages von 
allerhöchster Stelle den diskreten 
Wink, sich nicht so oft in der Öffent- 
lichkeit zu zeigen, weil seine allzu 
große Popularität die Aufmerksam- 
keit von den Prinzen des königlichen 
Hauses ungebührlich ablenke! 

Bei aller Beliebtheit aber bekam er 
kein lohnendes Kommando. In dem 
ganzen Jahr in Frankreich vermochte 
er die Zahl seiner Waffentaten nicht 
um ein einziges Scharmützel an der 
Spitze französischer Truppen zu 
mehren. Das erste nach Amerika ent- 
sandte Hilfskorps war nach einer 
Kette von Mißerfolgen zurückge- 
kehrt, und Lafayette bot seinen gan- 
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zen Einfluß auf, Ludwig XVI. zur 
Entsendung eines zweiten zu bestim- 
men. Doch als sein Plan endlich gut- 
geheißen wurde, lehnten König und 
Minister es einmütig ab, das Kom- 
mando einem noch nicht zweiund- 
zwanzig Jahre alten Offizier zu über- 
tragen. In der bunt zusammengewür- 
felten Armee eines neugegründeten 
Krämerlandes war dergleichen viel- 
leicht möglich — in Frankreich nicht! 
Man ernannte Lafayette zum Oberst 
einesköniglichen Dragonerregiments; 
mehr konnte er nicht erreichen. Doch 
der Held des Washingtonschen Ge- 
neralstabs war nicht in sein Vaterland 
zurückgekehrt, um nur Paraden zu 
befehligen! 

Für seine Familie war das. Jahr 
indessen nicht verloren. Am 24. De- 
zember 1779 schenkte die Markgrä- 
fin von Lafayette ihrem Mann als 
schönste Weihnachtsgabe den lange 
ersehnten Stammhalter. Tags darauf 
wurde er auf die Rufnamen Georges 
Washington getauft. (Anderthalb 
Jahrzehnte später fuhr der Knabe über 
den Ozean und verbrachte mehrere 
Jahre im kinderlosen Heim seines 
berühmten Paten. Als er schließlich 
zurückkehrte, war ihm die amerika- 
nische Gleichgültigkeit gegen äußere 
Ehren so in Fleisch und Blut überge- 
gangen, daß er sich stets nur noch 
schlicht Georges Washington von 
Lafayette nannte.) 

Im Frühjahr 1780 stand das neue 
französische Expeditionskorps bereit, 
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und am 13. März eilte Lafayette ihm 
auf der Hermione, einer Fregatte der 
königlichen Flotte, voraus, um die 
gute Nachricht zu überbringen. 

Erst als alle mitgebrachten Ge- 
schenke — Degen, Sporen und Feder- 
büsche — verteilt und die beiden 
Freunde allein waren, verriet er 
Washington den wahren Grund seines 
Kommens. Beim flackernden Schein 
einer Kerze las er ihm dann das Hand- 
schreiben Ludwigs XVI. vor, das alle 
von Frankreich entsandten Verbände, 
Landtruppen wie Flotteneinheiten, 
dem Oberbefehl des amerikanischen 
Generalissimus unterstellte. 

Der Wert des amerikanischen Gel- 
des war inzwischen so gesunken, daß 
ein Hauptmann oder Rittmeister 
für seinen Monatssold nicht einmal 
mehr ein Paar Stiefel bekam, und 
nach dem durchhungerten Winter 
waren auch die besten Soldaten drauf 
und dran, den Mut zu verlieren. In 
dieser fatalen Situation war die von 
Lafayette angekündigte Hilfe von 
unschätzbarer Bedeutung, aber sie 
setzte eine entsprechende Kraftan- 
strengung Amerikas voraus. Der 
noch nicht dreiundzwanzigjährige 
Abgesandte Frankreichs sah sich vor 
eine Aufgabe gestellt, um die ihn auch 
der gewitzteste Diplomat nicht be- 
neidet hätte. 

Hätte er wahrheitsgetreu nach 
Versailles berichtet, so wäre die fran- 
zösische Expedition. sofort zurück- 
beordert worden. Lügen aber konnte 


Östern 


ın Sicht 


Erinnern Sie sich noch an Ihre Kind- 
heit, an die Freude auf den Osterhasen 
und das, was er bringen würde? Genau- 
so geht es allen Kindern heute noch.In 
der großen Frühjahrs - Kollektion von 
STEIFF*) finden Sie die schönsten 
Osterhasen aus Plüsch undaalle anderen 
Tiere, die zur Frühjahrszeit passen. 
STEIFF-Tiere tragen dazu bei, Kin- 
dern das zu vermitteln, was man heute 
gern „Nestwärme“ nennt. 


VD Heifl] 


KNOPF IM OHR 


STEIFF-Tiere und -Spielfahrzeuge . 
erhalten Sie in Spielwarengeschäften 
und -Fachabteilungen. 


Farbkatalog kostenlos von 


MARGARETE STEIFF omsu 
7927 Giengen /Brenz Abt. O ı1 
* Übrigens — die Erfinder des Teddybären 


260 


er auch nicht gut, denn nach der 
Ankunft Rochambeaus, des franzö- 
sischen Befehlshabers, hätten gleich 
die ersten Briefe seiner Offiziere die 
wahre Lage enthüllt. 

Geschickt verlegte Lafayette sich 


darauf, die Wahrheit weder auszu- 


sprechen noch zu verschweigen — er 
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mußte aus der französischen Hilfe 
Kapital schlagen. Die Aussicht auf 
gutbezahlte Lieferungen an die Fran- 
zosen lockte die Kaufleute, und die 
schwindende Siegeszuversicht wurde 
mit Lobliedern auf den mächtigen 
Bundesgenossen belebt. In immer 
neuen Briefen spornte Washington 


In Gegemtua von Lafayette und Brake über ‚gibt Cornwall Washington seinen Degen 
(Stich in der Nationalbibliothek) 


erwähnte die Mängel lediglich, um 
zu zeigen, wie ihnen abzuhelfen sci. 
So erklärte er das Schrumpfen der 
Kongreßarmee mit der in ganz 
Europa bekannten Geldentwertung, 
fügte aber gleich hinzu, die Barzah- 
lungen der französischen Truppen 
würden diesem Mißstand rasch ein 
Ende bereiten. 

Doch mit rosig gefärbten Berich- 
ten allein war es nicht getan; Amerika 


den patriotischen Ehrgeiz des Kon- 
gresses an; auch Lafayette appellierte 
an die Selbstachtung der Öffentlich- 
keit und mahnte, die amerikanischen 
Soldaten nicht dem Gespött fremder 
Truppen preiszugeben. Daß er seine 
Regimenter aus eigenen Mitteln ein- 
kleidete und verpflegte und oft sogar 
besoldete, war von diesem Geldver- 
ächter nicht anders zu erwarten. Doch 
gelang cs ihm auch, die Damenwelt 
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Philadelphias und anderer Städte für 
Spendenaktionen zu gewinnen — als 
Anreiz setzte er am Kopf jeder Liste 
den Namen seiner Frau mit einer 
bedeutenden Summe ein. Auf Anre- 
gung Lafayettes begannen die Damen 
der Gesellschaft darüber hinaus, den 
Soldaten ihren harten Dienst zu er- 
leichtern, und bald wetteiferte man in 
den höchsten Kreisen des ganzen Lan- 
des, die halbnackten Kämpfer zu be- 
kleiden. 


Mir DeM Bcefchl des Königs, Wa- 
shington als obersten Befehlshaber 
anzuerkennen, fanden sich die fran- 
zösischen Offiziere willig ab. Hin- 
gegen waren sie nicht bereit, sich von 
ihrem dreiundzwanzig jährigen Lands- 
mann bevormunden zu lassen, der 
fast die Rolle eines „Feldherrn“ spie- 
len durfte. Da die Herren aus Frank- 
reich kein Englisch verstanden und 
weder Washington noch einer seiner 
älteren Stabsoffiziere Französisch 
sprach, lag es nahe, sich Lafaycttes als 
Mittler zu bedienen. Washington tat 
das denn auch — über die Jugend 
seines Freundes machte er sich keine 
Gedanken. Rochambeau, der franzö- 
sische Befehlshaber, war über den nach 
seiner Meinung übergroßen Eifer 
Lafayettes jedoch höchst ungehalten, 
und die ersten gemeinsamen Beratun- 
gen blieben völlig fruchtlos. 

Als Lafayette am 23. Dezember 
1781 zum zweitenmal von den kämp- 
fenden Staaten Abschied nahm und 
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nach Europa zurückkehrte, hatte er 
sein Ansehen gleichwohl durch eine 
Reihe bedeutender militärischer Er- 
folge gemehrt. Vor allem hatte er 
entscheidenden Anteil an dem Sieg 
über Lord Cornwallis gehabt, dessen 
sechstausend Mann Kompanie um 
Kompanie aus dem belagerten York- 
town herausmarschiert waren und die 
Waffen niedergelegt hatten. Für das 
britische Prestige war diese Kapitu- 
lation ein schwerer Schlag, und gleich 
nach Eintreffen der Siegesnachricht 
ging von Versailles eine Liste der 
vom König mit Auszeichnungen be- 
dachten Offiziere ab. Der Markgraf 
von Lafayette wurde des Befehls über 
sein Dragonerregiment enthoben und 
mit Wirkung vom 19. Oktober 1781, 
dem Tag der Einnahme Yorktowns, 
zum marechal de camp (Brigadegeneral) 
befördert. 

Als seine Landung in Paris gemel- 
det wurde, befand sich seine Frau 
gerade im Rathaus, wo eine glanz- 
volle Versammlung die. Geburt des 
lang ersehnten Thronfolgers feierte. 
Marie Antoinette, die gleichfalls an- 
wesend war, brach sofort auf, um die 
Freundin in der Hofequipage nach 
Hause zu bringen. Die Nachricht 
hatte sich schon in der ganzen Stadt 
herumgesprochen, und vor dem Tor 
des alten Palais warteten die dames de 
la halle, die berühmten Pariser Markt- 
weiber, mit einem Lorbeerkranz. 
Erst nachdem sie Lafayette damit ge- 
krönt und der Reihe nach umarmt 
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Lafayette im Alter 


(Gemälde von Louise-Ade&one Joubert, 1830, Armeemuseum, Paris) 


hatten, ließen sie ihn zu seiner Frau, 
die, als sie die Stimme ihres Mannes 
hörte, ohnmächtig in die Arme der 
Königin sank. 

Die nächsten Wochen und Monate 
waren eine einzige Kette von Trium- 
phen. Die Gazetten Europas fütterten 
ihre Leser förmlich mit Artikeln über 
Lafayette. Er wurde „Befreier Ame- 
rikas“ und „Retter Washingtons“ 
genannt. Der Nationalstolz der Fran- 
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zosen erhielt mächti- 
gen Auftrieb; die de- 
mütigenden Friedens- 
verträge, die England 
demSonnenkönigund 
Ludwig XV. aufge- 
zwungen hatte, waren 
gerächt. 

Am 30. November 
1782 unterzeichneten 
die Vertreter Frank- 
reichs, Amerikas und 
Englands den Vorfrie- 
den von Paris. Der 
Krieg war zu Ende. 

Als die frohe Kunde 
Lafayette erreichte, er- 
bettelte er sich, um 
Washington und dem 
Kongreß als erster be- 
richten zu können, 
vom Admiral cin 
Schiff. Mit seiner Vor- 
liebe für bedeutungs- 
volle Namen wählte 
er die schnellsegelnde 
leichte Fregatte Le 
Sie erreichte Amerika 
lange vor dem offiziellen Bericht. 

Das schnelle Schiff trug jedoch nur 
Lafayettes Briefe hinüber; er selbst 
blieb in Europa, um den neuen Staat 
von hier aus festigen zu helfen. Seine 
glanzvolle Aufnahme an den Höfen 
Europas diente ihm als Mittel, das 
Ansehen der amerikanischen „Repu- 
blik“ zu heben, doch war es nicht 
einfach, die konservativen Regierun- 


Triomphe. 


Photo S. R. D./Pierrehumbert 


Mercury 39, 
konstruiert, um alle in seiner 
Klasse zu übertreffen 


Kühlwassersystem, hydro-dynamisches 
Antriebsgehäuse aus einem Stück und ein 
leistungsstarker Jet-Vergaser. Der Mer- 
cury 39 erreicht dadurch mit 3,9 PS grös- 
sere Höchstgeschwindigkeiten als die 
meisten 5 PS-Motoren und verbraucht 
trotzdem weniger Kraftstoff. 

Aber das Wichtigste am Mercury 39 ist 
seine Wartungsfreiheit und Zuverlässig- 
keit. Denn dieser Motor wurde gebaut, 
um Ihnen viel Freude und viel Erholung 
zu bringen. Für viele Jahre. 


Mit dem 3,9PS Mercury kaufen Sie einen 
technischen Leckerbissen: Sein »Jet-Prop- 
Auspuff« begräbt Abgase und Auspufflärm 
tief unter Wasser. Sein»System of Silence« 
reduziert alle übrigen Motorgeräusche auf 
ein Mindestmaß. Sein »Shearproof«-An- 
trieb erübrigt jeden Ärger mit Scherstiften - 
und Splinten. Alle diese Vorteile finden 
Sie an keinem anderen Außenborder. 
Auch wenn Sie noch so viel dafür bezah- 
len würden. Hinzu kommen: Vor-, Leerlauf- 
und Rückwärts-Schaltung, wartungsfreies 


International Mercury Outboards Ltd. Fond du Lac, Wisconsin USA. 


SNDERLURY 


zZ 


FIRST IN MARINE PROPULSION 


& HL NAH) LUD 
Ne ul] _ |Z 
alriejslzielehlE 
SZ SElE 

ÄTIAN SB 

in A 


{U 
VS 
) 
je 
N 
> 


NV 
') 


y 


fr 
\ 


— 


VOM PARADIES 
BIS GOLGATHA 


400 Jahre biblischer Geschichte fesselnd 
beschrieben. Ein interessantes Buch. 
Für Sie 10 Tage unverbindlich zur Ansicht. 
Außerdem erhalten Sie als Geschenk 
eine alte Landkarte des.Heiligen Landes. 
Dieses Geschenk gehört Ihnen in 

jedem Fall — auch wenn Sie den 
Band zurückschicken. 


Bei Gefallen zahlen Sie für diesen 
Sonderband einen Vorzugspreis 

von nur 24.80 DM (S 165.-) oder 

2 Monatsraten zu je 12.90 DM (S 85. -) 
Gutschein Ausschneiden und senden an: 


Verlag DAS BESTE GmbH, 7 Stuttgart 1, Post- 
fach 178. (In Österreich: Reader’s Digest 
Verlags Ges.m.b.H., Singerstraße 2, 1010 Wien.) 


Vorname Name 


Postleitzahl/Ort 


Straße BW 111-904 


266 April 


gen des alten Erdteils zur Anerken- 
nung cines Staates von so fragwürdi- 
gem Ursprung zu bewegen. Gleich 
der erste Schritt zeigte Lafayette, 
wieviel in Europa noch zu tun war. 
Der König von Spanien fürchtete, das 
üble Beispiel der siegreichen Rebellen 
könnte in seinen reichen südamerika- 
nischen Kolonien Schule machen, und 
wollte die plebejischen Vertreter der 
Kongreßregierung darum nicht emp- 
fangen. Als Lafayette, der gefeierte 
und achtbar geborene „Held zweier . 
Welten“, sich jedoch weigerte, an- 
ders als in amerikanischer Uniform 
und in Begleitung des amerikanischen 
Geschäftsträgers bei Hofe zu erschei- 
nen, gab der spanische Hof schnell 
nach und schloß mit dem Staat ohne 
gekröntes Haupt sogar einen Han- 
delsvertrag. 

Es fiel Lafayette nicht leicht, über 
Einfuhrzölle, Schuldendienst und Til- 
gung, Handelsvergünstigungen und 
ähnliche Fragen zu verhandeln. Ein- 
mal mußte er sich, um ein bestimm- 
tes Anliegen vertreten zu können, bei 
seinem Freund Washington zunächst 
nach der Bedeutung des Wortes 
„Freihafen“ erkundigen. Aber kaum 
wußte er, worum es ging, machte er 
sich an die Arbeit. Mit dem Argu- 
ment, jede Forderung des amerikani- 
schen Handels beschleunige den Rück- 
fluß der französischen Kredite, er- 
reichte er, daß gleich vier Freihäfen 
an der Küste Frankreichs bewilligt 
wurden. Für seine: amerikanischen 
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Freunde konnte der junge Aristokrat 
feilschen, wie er es für sich selbst nie 
fertiggebracht hätte. 

Seine Begeisterung für die Sache 
der Freiheit blieb unverändert. Reich, 
berühmt und immer von Adjutanten 
und Freunden umgeben, hatte er 
keinerlei Einblick in das Martyrium 
der farbigen Sklaven ; dennoch schick- 
te er Washington, kaum zu Atem ge- 
kommen, den folgenden Brief: 


„Da Sie, mein lieber General, jetzt 
ein wenig werden ausruhen können, er- 
lauben Sie mir bitte, Ihnen einen Vor- 
schlag zu unterbreiten, der dem schwarzen 
Teil der Menschheit größten Nutzen brin- 
gen könnte. Lassen Sie uns gemeinsam ein 
kleines Gut kaufen, auf dem wir die Neger 
versuchsweise freilassen und als Pächter 
beschäftigen können. Ein solches Beispiel, 
von Ihnen gegeben, sollte allgemein 
Nachahmung finden, und wenn wir in 
Amerika Erfolg haben, werde ich gern 
einen Teil meiner freien Zeit daran wen- 
den, die Idee auch auf den Westindischen 
Inseln zu verbreiten. Mein Plan mag un- 


vernünftig klingen, aber lieber möchte ich 


seinetwegen verrückt gescholten als im 


Sinne des Herkommens für vernünftig 
gehalten werden.“ 


Und das war keine flüchtige Ma- 
rotte. Jahre später versuchte er das 
Projekt, obgleich Washington abriet, 
allein zu verwirklichen; und noch in 
den dunklen Jahren der Französischen 
Revolution richtete er, auf der Fe- 
stung Neiße gefangengehalten, an 
seine Frau die Mahnung, die Pflan- 
zung in Cayenne ja nicht zu verkau- 
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fen, ohne den Negern zuvor Frei- 
briefe auszustellen. 


Aıs seine diplomatische Pionier- 
arbeit erfolgreich abgeschlossen war, 
trat er am 30. Juni 1784 endlich die 
immer wieder verschobene dritte 
Amerikareise an. 

Auch dem mächtigsten Monarchen 
hätte kein so triumphaler Empfang 
bereitet werden können. Von der ka- 
nadischen Grenze bis hinunter nach 
Südkarolina wurde Lafayette in jedem 
Staat, in jeder Hauptstadt, ja selbst 
im kleinsten Dorf von pompösen 
Kavalkaden eingeholt. Überall läute- 
ten zur Begrüßung die Kirchenglok- 
ken. Mit allen Ehrungen, die großen 
Männern gemeinhin erst nach ihrem 
Tode zuteil werden, wurde der Sie- 
benundzwanzigjährige im Verlauf 
dieser Triumphfahrt überschüttet. Je- 
des Nest gab einer Straße seinen Na- 
men; Städte und Staaten ernannten 
ihn zum Ehrenbürger; und zuletzt 
erkannte der Kongreß dem Markgra- 
fen von Lafayette und seinen männ- 
lichen Nachkommen die erbliche 
Staatsbürgerschaft der Union zu. 

Auf einer ihm zu Ehren einberufe- 
nen Sondersitzung wurde Lafayette 
am Ende seiner Reise vom Kongreß 
empfangen. Stehend und entblößten 
Hauptes lauschten die Vertreter der 
dreizehn föderierten Staaten, als der 
Präsident die Verdienste des jungen 
Helden würdigte, der für die Befrei- 
ung des Landes ein Vermögen ge- 
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opfert und sein Blut vergossen hatte, 
und ihm im Namen des Zehnmillio- 
nenvolks der Amerikaner bleibende 
Dankbarkeit gelobte. Lafayette schloß 
seine Antwort mit den Worten: 
„Möge dieser gewaltige Freiheitstempel 
eine Lehre für die Unterdrücker, ein Bei- 
spiel für die Unterdrückten und ein 
Zufluchtsort für die Rechte der Mensch- 
heit bleiben! Und möge das Blühen und 
Gedeihen dieser glücklichen Vereinigten 
Staaten Zeugnis ablegen von den Vor- 
zügen ihrer Regierungsform und die 
abgeschiedenen Seelen ihrer Gründer 
dermaleinst mit Jubel erfüllen!“ 


SEIN ganzes langes und unruhiges 
Leben hindurch hat die grenzenlose 
Dankbarkeit und Liebe des amerikani- 
schen Volkes für Lafayette zu den 
wenigen unwandelbaren Größen in 
einer Welt steter Veränderung ge- 
hört. In scinem unbezähmbaren Ver- 
langen nach politischer Freiheit hörte 
er nicht auf, für das Verbot willkür- 
licher Festnahmen, für religiöse Tole- 
ranz, parlamentarische Vertretung 
des Volkes, Schwurgerichte, Sklaven- 
befreiung, Pressefreiheit und Ab- 
schaffung der Adelstitel einzutreten, 
und das war in Frankreich oft gefähr- 
lich; das wachsende Gewicht des di- 
plomatischen Einflusses der Staaten 
war ihm da ein starker Schutz. Als er 
im Verlauf der Französischen Revo- 
lution ins Ausland fliehen mußte und, 
statt in die Freiheit zu gelangen, auf 
Jahre in preußischen und österreichi- 
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schen Gefängnissen verschwand, such- 
te Washington immer wieder seine 
Entlassung zu erwirken — freilich 
vergebens. Zuletzt finanzierte Ame- 
rika großzügig einen Versuch, Lafa- 
yette zur Flucht zu verhelfen, und um 
cin Haar wäre der Plan gelungen. 
Während der Schreckensherrschaft 
in Paris verlor Frau von Lafayette an 
einem einzigen Tag Schwester, Mut- 
ter und Großmutter — alle endeten 
auf dem Blutgerüst. Sie selbst wurde 
nur geschont, weil der „Wohlfahrts- 
ausschuß“ wußte, daß die Hinrich- 
tung der Frau Lafayettes für die 
öffentliche Meinung in Amerika zu- 
viel sein würde. Sie blieb zwar bis 
zum Ende der Schreckensherrschaft 
eingekerkert, doch schob man die Ak- 
te der „Bürgerin Lafayette“ unter den 
täglich wachsenden Berg von An- 
klageblättern. Und so rettete der ar- 
men Frau, die ihr freiheitstoller Gatte 
allein der zweiten Niederkunft hatte 
entgegenbangen lassen, eben dieser Ju- 
gendstreich des Hitzkopfs das Leben. 
1824, in seinem siebenundsechzig- 
sten Lebensjahr, wurde Lafayette von 
Präsident Monroe im Namen der 
ganzen amerikanischen Nation einge- 
laden, herüberzukommen und den 
großen Staat, den er hatte begründen 
helfen, in seiner Blüte zu erleben. Er 
nahm an und reiste in seiner Kutsche 
als „Gast der Nation“ durch das 
ganze Unionsgebiet. Die Vereinigten 
Staaten hatten sich mittlerweile zu 
einem erstaunlich blühenden Land 
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von zwanzig Millionen. Einwohnern 
entwickelt. George Washington war 
schon zum Mythos geworden, und 
Lafayette selbst nahm sich aus wie 
eine als Zeuge der ruhmreichen Ver- 
gangenheit Amerikas aus dem Grab 
gestiegene Gestalt der Legende. Wo- 
hin er kam, jubelte die Bevölkerung 
ihm zu; 380 Tage lang wurde sie 
nicht müde, den Mann, der fast ein 
halbes Jahrhundert zuvor sein Blut 
für ihr Land vergossen hatte, mit 
Ehrungen jeder Art zu überhäufen. 
Henry Clay, der Sprecher des Kon- 
gresses, versicherte ihm vor vollbe- 
setztem Hause: „Sie stehen hier in- 
mitten der Nachwelt, doch eines ist 
unverändert geblieben: die Dankbar- 
keit, die jedes Kind in Amerika für 
Sie im Herzen trägt.“ Und als Zeichen 
dieser Dankbarkeit beschloß der Kon- 
greß, ihm „zum Ausgleich für seine 
bedeutenden Dienste und hohen Auf- 
wendungen während des Unabhän- 
gigkeitskrieges‘“ 200 000 Dollar aus- 
zahlen zu lassen und fast 10000 
Hektar Land zu schenken. 

Als er nach Frankreich zurück- 
kehrte, hatte er zu seinem Gepäck in 
aller Stille eine unansehnliche Kiste 
stellen lassen; die Hafenarbeiter ächz- 
ten unter ihrem Gewicht, als sie sie an 
Land schafften. Sie war mit Erde ge- 
füllt — amerikanischer Erde. La- 
fayette hatte sie mitgebracht, um 
auch in der versklavten Heimat ein- 
mal unter dem Boden des „heiligen 
Landes der Freiheit“ zu ruhen. 


Zentralheizung 
ohne Verschwendung 


mit dem wirtschaftlichen 
Buderus-Kessel»Logana« 


Eine Zentralheizung soll mehr als einwandfrei funktionieren. 
Sie muß wirtschaftlich arbeiten - über Jahrzehnte. Das heißt: 
die erforderliche Leistung darf nicht zu teuer erkauft werden. 
Deshalb ist erstens die Haltbarkeit des Materials für Kessel 
und Radiatoren entscheidend. Zweitens aber die genaue An- 
passung der Heizleistung, Zu wenig Leistung heißt Unbehag- 
lichkeit, zu viel Leistung heißt zu hohe Brennstoffkosten. 
Deshalb steht hier im Keller der wertvolle Gliederkessel aus 
hochwertigem Spezialgußeisen. Der Buderus-Kessel aus dem 
breiten »Logana« -Typenprogramm. Mit dem Baukastensystem 
für die Zentralheizung »nach Maß«. Der Wechselbrandkessel 
für Ol, Gas oder Koks, für Wärme und Warmwasser, für jede 
Hausgröße. in den Räumen die dauerhaften Buderus-Guß- 
radiatoren für gesunde Misch-Wärme aus Konvektion und 
Strahlung. Diese Heizung baut Ihnen eine Heizungsfachfirma. 
Fragen Sie uns, wenn Sie sich genau 

über Zentralheizungen informieren wollen. | 
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Gutschein für die Broschüre »Heizen - aber wie ?« 

Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich die bebilderte, ausführliche 
Informationsschrift über Zentralheizung Nr. 381. 

Buderus’sche Eisenwerke - 633 Wetzlar - Postf. 201/202 - Informationsabt. 


Buderus - Symbol für modernes Heizen 


Endlich ein Besiseller, 
in dem von mir die Rede ist! 


125 herrliche Tiergeschichten und 200 packende farbige Tierfotos im Großen Reader’s 
Digest Tierbuch. Ein prachtvoller Ganzleinenband mit farbigem Schutzumschlag. 
Großformat 24,5 x 31,5 cm. Klarer, leicht lesbarer Druck — hervorragende Fotos auf 
Kunstdruckpapier! 200000 Exemplare dieses Buches wurden schon verkauft... Sie 
erhalten es 10 Tage unverbindlich zur Ansicht! 


Wenn ein Mensch 
so scharfe Augen hätlie 
wie ein Raubvogel... 


...hätten Sie diese Schlagzeilen 
aufeineEntfernungvon etwavier- 
hundert Metern lesen können. — 
Zugvögel, die nachts fliegen, 
orientieren sich an bestimmten 
Sternbildern. — Der Blauwal ist 
das größte Tier, das es je gege- 
ben hat. Er übertrifft sogar die 
riesigen Dinosaurier... WennSie 
dieses Tierbuch aufschlagen, öff- 
net sich Ihnen eine reiche, viel- 
fältige, faszinierende Welt. 125 
fesselnde Tiergeschichten sind 
meisterhaft erzählt. 200 packen- 
de Farbaufnahmen wurden von 
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den besten Fotografen der Welt 
geschossen. Das GroßeReader’s 
Digest Tierbuch ist in 6 Hauptab- 
schnitte und 22Kapitel unterteilt. 
In einem Anhang »Tiere von 
A-Z« sind zusätzlich 200 Tiere 
abgebildetundkurzbeschrieben, 
die in den Tiergeschichten nicht 
vorkommen. Lassen Sie sich die 
Chance nicht entgehen, dieses 
fesselnde Unterhaltungsbuch, 
diesen herrlichen Bildband, die- 
ses wertvolle Nachschlagewerk 
unverbindlich anzuschauen! 


Das ist Ihr 
Geschenk,das 
Sie in jedem 
Fall behalien 
dürfen! 


Wenn Sie Ihr Ansichtsexemplar 
umgehend anfordern, erhalten 
Sie von uns dieses Geschenk. 
Der Druck eines Kupferstiches 
aus dem 18. Jahrhundert zeigt 
einen Tukan. Dieses dekorative 
Blatt eignet sich besonders gut 
zum Einrahmen. Es gehört Ihnen 
in jedem Fall, auch wenn Sie das 
Buch nach eingehender Prüfung 
wieder zurückschicken sollten. 


So beurteilt Frau Frieda Sembach-Krone 
dieses Buch: 
»...Selten habe ich so viele interessante 
# Tiergeschichten gelesen, selten habe ich so 
viele schöne Tierfotos gesehen. Dieses Buch 
läßt das Herz des Tierfreundes höher schla- 
gen - es wird auch alle begeistern, die den 
Zirkus lieben.« 
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Ja bitte, schicken Sie mir Das Große Reader’s Digest Tierbuch 
unverbindlich zur Ansicht. Ich kann es 10 Tage vollkommen un- 
verbindlich prüfen. Bei Nichtgefallen kann ich es wieder an 
Sie zurückschicken. Behalte ich es, dann gilt für mich ein Vor- 
zugspreis. 


Herr/Frau/Fräulein 


Vorname 


Ort 
Postleitzahl 


Straße 
(Bitte in Blockschrift ausfüllen) 


Anzahlung nur 14.- DM 


und 2 Monatsraten zu je 14.- DM. Barpreis 39.80 DM, einschließlich Porto 
und Verpackung. Doch prüfen Sie das Buch zunächst 10 Tage ganz unver- 
bindlich. Wenn es Ihnen nicht gefällt, nehmen wir es wieder zurück — Ihr 
Geschenk dürfen Sie in jedem Fall behalten. Ein Angebot für die Leser 
von DAS BESTE — ein Angebot für Sie! 
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Schön und gefährlich: der Leopard 


Sind alle Füchse durchtrieben ? 


WußtenSie, daß Elefantenträumen? Giraffen schlafen auch im Stehen 


Das Große Reader'’'s Digest Tierbuch 
erhalien Sie 10 Tage 
unverbindlich zur Ansicht! 


Blättern Sie in diesem Buch. Zeigen Sie es Ihren Kindern. Betrachten Sie es mit 
Ihrer ganzen Familie! Es ist nicht an Alter, Beruf oder Hobby gebunden. Es ist ein 
Buch für alle, die die Natur und die Tiere lieben — ein Buch für unsere Freunde. 
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